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Ankauf ganzer Sammlungen und 
einzelner Tiere. Fischer, Berlin
X  5 8 , Kastanienallee 77.

in Stück und Paaren bietet an

zierfischgroozuchL H. Härtel
D re sd e n  30, Geblerstraße 6.

uiasserollanzen u. M i s c h e
billigst durch

Harster’s Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
W asserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9600 Lndwigshafen a. Rh.

Elektr. Heizkörper, D.R.B.RL
l)Heizkörp.unregul,25-250WattM9.- 
2) do.4fach reg. v.Hand,30-125 „ „ 12.- 
3) Selbsttät.Temperatur-Regler „ 30.- 

Bitte Prospekt einfordem.
B. Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch

Albert  F r an ck  in Speyer
------Seit. 1896 ------- ------------

25 g netto - portofrei -1  Gmk. 
Vereine und Abonnenten ent­

sprechenden Rabatt.
E n o h y t r a e e n - V e r s a n d h a u s
Robert Leonhardt,
Berlin-Tempelhof, Berlinersh-aße 99.

Ularm- und Kaituiasserlische
in großer Auswahl empfiehlt: 

Georg Gl&ßlng,
C a n n s ta tt  Fabrikstraße 14.

Laub regen Würmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 
liefert franco. — Z I E R F I S C H E  

in reicher Auswahl.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

Jena, Schleideustraße 1.

la Parallintieizlampen
aus Kupfer, per Stück Mk. 2,—. 

A q u a r iu m  Wien V I, Mariahilfer- 
straße 93 (Atelier).

E n c H ü i r a e n . Ä Ä ”«
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 
E d .C h rist,M an n h e lm ,A lp h o ras tr.4 9 .

„N atu rfreu n d “ E. V., Hannover
Verein für Aquarien= und Terrarienkunde

Aquarium Wiesbaden
Zierfischgroßzüchterei und W asser­

pflanzenkulturen.
L iste  frei. H än d le r  R abatt.

Î ouis Falk, r ;ii
P la t te r s t r a ß e  110.

Graue Ziertisch-Ausstellung
vom 14, bis 21. Juni 1925 
W  in Justus Garten

Eintritt 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren freit

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich auf der

ZierliscbAusslellunuN^üannouer
vom  14- b is  21. Ju n i 1925 mit einer reichhaltigen Auswahl an

Zierfischen, Pflanzen, Aquarien 
und Geräten

vertreten bin und bitte um Besuch meiner Verkaufsstände.

Aquarium Braunschweig
Inh .: W. DIETERICHS JJT
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„Elektrozone“
Anerkannt beste elektr. Durchlüfter!

Lieferbar in folgenden T y p en :
Type „Normal“, Leist, ca. 35 Ausstr. Type“G“, Leist, ca.200-250Ausstr. 
Type „M“, Leistung ca. 100 „ „ „Gg“, „ „ 350-400 „

Die Typen „M“ bis „Gg“ mit Doppelzylinder.
Sämtliche Apparate auBgestattet mit Spezial-Gleitwiderstand von 
feinster Regulierbarkeit, Druckausgleichkessel und Elektro-Motor mit 
höchstem W irkungsgrad und minimalem Stromverbrauch. Aus­
führung ganz in Messing. Ia poliest, vernickelt bezw. emailliert. 

Gehärtete Siflhllager.

Einwandfreie Dauerbetriebs=Apparate! 
Elektrische Heizer, 4fach regulierbar!

Hohe Leistung ! Sparsamer Strom verbrauch!
1 Jahr G arantie!

Sowie alle bekannten Qualitäts-Erzeugnisse w ie:

Brenner, Lnfthähne, Ansströmer, Scheibenreiniger, 
Schlanchklemmen, Gasabstellhähne, Dreiweghähne, 

Reduzierventile nsw.
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I Klein - Mikroskop mit Gelenkfuß 4
Vergrößerung 40-, 100-, 200 fach, unentbehrlich für jeden Aquarianer, jjj
Meine Apparate sind in allen einschlägigen Handlungen zu haben. Hl 

Wo nicht, Lieferung direkt ab Fabrik. f
Prospekte kostenlos!

Ueber Mikrotome und Nebenapparate Spezial-Katalog fordern.

Gustav Miehe,
Gegründet 1885.

Verkaufe
Gestell-Aquarien 70: 34 : 30, zwei 
Hochllosser-Schlelersehw&nze. 

Bleirohr nsw.
Besichtigung Sonntag vormittags. 

A n d i n g ,
Neukölln, Mainzerstraße 21.

injehlions-Durchlüiter
Neu! Messingausführung Neu! 

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 10.—

E n c h y t r a e e n - V e r s a n d
Doppelportion 0,50 excl. Porto

Paul R osoher
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
Seifhennersdorf f. Sa.

In verbesserter Friedensqualität endlich 
wieder lieferbar! 

Apotheker Wagners 
Fisch-Kraftnahrung

Wawil
Spezialfischfutter für alle lebend- und 
eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen.

Ein hervorragendes 
Präparat zur Auf­
zucht von Fischbrut 

aller Art.
Läßt sich zwischen den Fingern leicht 
zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. 

Dose 80 Pfg. 
G e n e r a l v e r t r i e b :

Robert Waldmann,
Leipzig 2, Dufourstraße 21
Gegen vorherige Einsendung von M l.— 
3 Dosen im In- und Auslande franco. 
P o s t s c h e c k k o n to :  Leipzig 57005.

W iederverkäufer hohen Rabatt. 
Vertreter für Berlin: K indel & S tössel, 

Neuenburgerstraße 18.

Elodeadensa
frischgrün, mit Kronen, jeder 

Posten lieferbar

Z ierfisch e
aller Arten billig.

zooioo. Garten, Leipzig
Abt. Aquarium.

sauergtoii-
Tabl. ,V ita‘(ges.gesch.)
B. Mk. 1,— Filtermat. 
Vitat.-Vertr. E. Luft, 

Postscheck 16426 
L eipzig  XIII, Hahne- 

kamm 21 r.

E n o h y tv & e n . Nur Vorauszahlung 
1 Port.oOGoldpfg., Porto u. Verpkg.azt. 
Q ltnfoke, Hamborg 15, VlktorUat.it. 

Postscheckkonto Hamborg 17901.
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Das Seeaquarium.
V o n  H .  G i e n k e ,  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M e e r e s b i o l o g i e  e .  V . ,  H a m b u r g .  

M i t  e i n e r  A b b i l d u n g .

Mit ganz besonderer Freude begrüße ich es, daß 
jetzt in allen Eckeh und Enden das Interesse 

für die Seeaquaristik rege wird. Ist doch kaum eine 
Nummer der „W.“ vorhanden, in welcher nicht das 
eine oder andere aus diesem Gebiete besprochen 
wird. Dabei brauchen es ja nicht immer gleich 
Mitteilungen von Seeaquarianern selbst zu 
sein, sondern es genügen auch die kleinen 
Vorträge, die in den Vereinen gehalten werden 
und aus denen die Zuhörer lernen können, 
was es alles auf diesem Gebiete zu beobachten 
und zu erforschen gibt. Jedenfalls ist das 
allgemeine Interesse erwacht, und jetzt gilt es 
das eben erglommene Feuerchen zu schüren.
Daß das Interesse für Seeaquarien im allge­
meinen weit größer ist, als angenommen wird, 
und daß gerade dieser Zweig unserer Lieb­
haberei in allen Kreisen guten Anklang findet, 
ist nicht zu bestreiten und wurde in der „W.“ 
bereits zum Ausdruck gebracht. Woran liegt 
es nun, daß gerade die eingefleischten Aqua­
rianer sich bislang noch immer nicht in dem 
gebührenden Maße der Seeaquaristik zuwen- 
den? Ich glaube, die Antwort hierauf ist leicht 
gefunden, und ich habe sie auch schon in 
früheren Artikeln unumwunden ausgesprochen.
Es ist die mangelnde Möglichkeit, aus der Lieb­
haberei ein wenn auch nur bescheidenes Kapital 
zu schlagen. Es liegt mir absolut fern, den 
Pflegern von Süßwasserfischen jeden Idealismus 
abzusprechen, aber aus der Natur der Sache, den 
ganzen Verhältnissen bei der Zucht und Pflege 
von Fischen ergibt sich letzten Endes immer der 
Wunsch, die Nachzucht zu guten Preisen an den 
Mann zu bringen, und sei es auch nur, um sich für 
den Erlös neue Sachen anzuschaffen, die natürlich 
dann immer erst sehr teuer sind. Aber mit diesen 
Neuheiten geht es dann bezüglich der Nachzucht den­
selben Weg, wie vorhin geschildert. Gerade die 
Nr. 18 der „W.“, die den Anlaß zu meinen Zeilen, 
bietet, liefert uns hierfür ein in mancher Hinsicht 
recht interessantes Beispiel. So wird z. B. an einer 
Stelle darüber geklagt, daß man für den Guppyi 
noch 60—80 Pfg. zahlen muß. Vom Standpunkt des 
Süßwasser-Aquarianers mag es ein horrender Preis

sein, was ich nicht zu beurteilen vermag, da meine 
Süßwassertätigkeit schon längst vergessen ist. In 
derselben Nr. 18 klagt an gleicher Stelle ein Lieb­
haber darüber, daß er seine Nachzucht nicht an den 
Mann bringen kann. Warum nicht? Will man nicht

genügend zahlen? Da haben wir schon den Zwie­
spalt. Der eine klagt über die hohen Kaufpreise, der 
andere über die niedrigen Verkaufspreise. Wer hat 
Recht, wer Unrecht? Auch hierüber gibt dieselbe 
Nr. der „W.“ Aufklärung, bezw. führt sie ein Bei­
spiel auf, an welchem sich jeder Liebhaber das 
Urteil über Recht oder Unrecht selbst bilden mag. 
Heißt es doch an gleicher Stelle weiter, daß für 
diesjährige Schleierschwänze 20 Pfg. bezahlt wurden, 
die dann mit 60 Pfg. bis 1,— Mk. verkauft wurden. 
Was also der eine für ausverschämt hält, ist dem 
anderen sicher nur bescheidener Verdienst, und Recht 
und Unrecht hat schließlich keiner. Ich jedenfalls 
habe aus meiner Süßwasserzeit nur noch die Erinne­
rung, daß mir mancher Wunsch, diesen oder jenen 
Jungfisch von Mitgliedern zu erhalten, dadurch ver- 

itelt wurde, daß ein anderer mehr bezahlen konnte. 
Gott sei Dank, diese oftmals nicht im kollegialen Sinne
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gehandhabte Handelei scheidet für einen Seeaquari­
aner aus und wird, soweit sich die Dinge übersehen 
lassen, auch niemals Platz greifen können. Fallen 
also schon alle diese für einen wirklichen Naturfreund 
oft recht unerquicklichen Verhältnisse bei dem See­
wasseraquarium fort, so sind es noch eine Reihe an­
derer Gesichtspunke, die sehr für ein Seeaquarium 
sprechen, und diesen seien hier einige Zeilen gestattet.

Es ist zuerst die Reinlichkeit im häuslichen Sinne. 
Ein gut eingerichtetes Seeaquarium macht weit we­
niger Arbeit als ein Süßwasserbecken. Die von der 
Frau oft mit scheelen Augen betrachtete Wasser- 
pantscherei fällt fort. Auch die Wannen usw. mit 
dem Vorrat an Wasserflöhen verschwinden, bezw. es 
werden keine mehr gekauft. Das für die Seetiere be­
nötigte Futter ist billiger, sogar oftmals gratis im 
Haushalt zu haben, z. B. bei Fischgerichten. Und fer­
ner ein nicht zu verachtender Punkt, die Standfrage. 
Ein Seeaquarianer braucht nicht lange Kämpfe mit 
seiner besseren Hälfte auszufechten, bis er den ge­
wünschten Platz an der Sonne bekommt. Als liebender 
Gatte überläßt er diesen seiner Gattin und schlägt 
sich mit seinen Behältern seitwärts an die Wände, 
oder wenn es nottut, macht er einen strategischen 
Rückzug an die Hinterwand. Es gereicht dies einem 
Seeaquarium keineswegs zum Nachteil, da eine di­
rekte Besonnung der Becken überhaupt nicht zu emp­
fehlen ist, am allerwenigsten dann, wenn die ganze 
bauliche Lage der Wohnung eine solche ist, daß das 
Zimmer an und für sich schon warm liegt. Diese 
Möglichkeit, ein Aquarium dort aufzustellen, wo man 
sonst ein solches mit Süßwasserfischen nicht gern 
aufstellt, hat nun weiter den Vorteil, daß der Mann, 
wenn er es vorsichtig anfängt und seine Frau zu 
nehmen versteht, mehr Seeaquarien als Süßwassen- 
becken in einem Zimmer unterbringen kann. Und 
dann der wunderbare Geruch, der einem solchen 
Becken entströmt. Ich sage Ihnen, das reine Ozon. 
Mit geschlossenen Augen, etwas Phantasie und dann 
die Nase über das Becken gehalten, kann man sich 
an die Nordsee versetzt denken. Ich empfehle jedoch 
dringend, der Gattin nicht etwa aus diesem Grunde 
die geplante Sommerreise ans Meer vorzuenthalten 
und sie mit der Nase aufs Aquarium zu verweisen. 
Das wäre der denkbar schlechteste Weg, um über­
haupt Platz für ein Aquarium zu erwerben. Auf 
diesen Leim geht die Frau nicht! Dagegen möchte 
ich den lieben Frauen, deren Männer so von hinten 
herum Anspielung auf die Aufstellung eines See­
aquariums machen sollten, einen sehr, sehr stichhalti­
gen Grund für bedingungslose Kapitulation in diesem 
Falle anführen. Die Seeaquarien brauchen nicht extra 
geheizt zu werden! Von Korallenfischen sehe ich 
natürlich ab, denn solche allein bilden noch lange 
kein Seeaquarium. Dies schon sollte jeder Aquarien­
frau das Herz höher schlagen lassen und sie veran­
lassen, auch aus sanitären Gründen, es ihrem Gatten 
zur Pflicht zu machen, sofort mit der Aufstellung 
eines Seeaquariums zu beginnen. Denn höre einmal, 
schöne Leserin: Bist du schlau — und welche Frau 
ist es nicht — und läßt deinen Herrn und Gebieter — 
wer lacht da? — nicht so von hintenherum anfangen, 
wie ich es ihm geraten habe, sondern gehst gleich 
selbst aufs Ganze und verlangst — natürlich auch 
gebieterisch — die Aufstellung eines Seeaquariums, 
dann darfst du sicher sein, auf der ganzen Linie zu 
siegen und keinen Widerstand zu finden. Wenn du

ihn dann noch mit der Nase auf den schönen Ozon­
geruch hinweist und ihm schilderst, wie es schön 
wäre, sich am Strande des Meeres die Tiere selbst zu 
suchen, und wie gut und billig er sich dann ein zwei­
tes Becken selbst einrichten könnte, warhaftig, er 
müßte nicht von Adams Stamme sein, wenn er nicht 
sofort einwilligen sollte, dir die im stillen schon 
längst ersehnte Reise ans Meer zu bewilligen.

Daß ein Seeaquarium ein totes Bild ist, wie 
dies von Fernstehenden so gern behauptet wird, ist 
längst widerlegt. Ein Hin- und Herflitzen wie im 
Süßwasserbecken gibt es allerdings nicht. Aber trotz 
dieser scheinbaren Ruhe geht durch das Ganze ein so 
geheimnisvolles Leben und Weben. Das ständige 
Spielen der Tentakel, das ans Unglaubliche grenzende 
Verändern der Körperformen, das plötzliche Zusam­
menziehen der Actinie bis auf ein Minimum, das 
sonderbare Gebaren der Krebse, das hochinteressante 
Verhalten der Garneelen beim Abtasten der Actinien- 
kronen nach Futterbrocken usw., dies alles kann 
einen wahren Naturfreund stundenlang ans Becken 
fesseln.

Es ist zwar schon oft über die Einrichtung von 
Seeaquarien geschrieben worden. Doch da gerade 
in dieser Zeit dieser Zweig immer neue Anhänger 
gewinnt und nicht alle die Möglichkeit haben, die 
früher erschienenen Artikel durchzulesen, werde ich 
anschließend an meine heutigen Zeilen noch einmal 
meine diesbezüglichen Erfahrungen zusammenfassen 
und dem Leser bekannt geben. Doch schon heute 
möchte ich bitten, daß sich recht viele Liebhaber 
dieser wirklich schönen und hochinteressanten Sache 
hingeben. Ein Mißerfolg darf nicht abschrecken. Das 
wäre kein echter Aquarianer, der gleich die Flinte 
ins Korn wirft, und gerade das Seewasseraquarium 
erfordert viel Liebe und Geduld, aber weiter auch 
nichts. Dafür ist der Lohn, wenn auch kein klingen­
der. so doch ein herzerfreuender. (Fortsetzung folgt.)

Acara pulchra Gill.
Von H a r r y  S a c h t l e b e n ,  „B iolog. G esellsch.", H annover. 

M it e in e r A bbildung .

Einer der schönsten seiner Klasse ist dieser blaue 
Kerl. Jeder Zoll ein Kavalier, könnte man 

sagen. Hat er erst sein Festtagsgewand angelegt, 
dann schaut er stolz über alles, was um ihn herum 
ist, hinweg. Seiner besseren Hälfte macht er, in 
allen Farben prangend, mit gespreiztem Flossenwerk 
den Hof. Märchenhaft schön treten hierbei die 
Farbenkontraste hervor. Das metallische Blau einer 
jeden Schuppenreihe, der zinnoberrote Saum der 
Rückenflosse und nicht zuletzt die blaugrünen Punkte 
und Streifenzeichnungen lassen uns erkennen, daß 
wir es mit einem der farbenprächtigsten Cichliden 
zu tun haben. Sein Eheweib ist nicht minder schön 
gezeichnet. Kann es auch nicht einen so intensiv rot 
gezeichneten Flossensaum aufweisen, ist es auch nicht 
im Besitze eines so mächtigen Flossenwerkes, so 
kann es doch, was Körperform anbetrifft, seinem 
Herrn Gemahl als Vorbild dienen. Rücken- wie 
Bauchlinie sind gleichmäßig im sauberen Bogen ge­
schwungen. Die Bauchlinie des Männchens ist im 
allgemeinen jedoch gerade und die Rückenlinie weist 
in ihrem ersten Drittel einen ziemlichen Höcker auf.
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Dieser läßt sofort sein Geschlecht erkennen. Die 
steil abfallende Stirn ist schon in früher Jugend 
charakteristisch. Später erst tritt die Flossen Strahlen­
verlängerung auf. Aber noch ein weiteres sekundäres 
Merkmal für die Bestimmung der Geschlechter können 
wir beim Männchen wahrnehmen. Betrachten wir 
mal die Fische näher, wenn sie sich befehden. Bei 
gespannter Rücken- und Afterflosse — diese werden 
bei solchen Vorgängen immer gespreizt — werden 
wir sehen, daß bei gewissen Tieren die Schwanzflosse 
von der gespannten Rücken- und Afterflosse voll­
kommen ohne Lücke eingefaßt wird. Andere dagegen 
weisen einen Zwischenraum auf. Im ersteren Falle 
haben wir es mit Männchen, im letzteren 
mit Weibchen zu tun. Die Geschlechts­
erkennung an der Legeröhre bezw. der 
Urogenitalpapille ist größtenteils be­
kannt. Beim Männchen ist sie kurz und 
spitz, schräg nach hinten gerichtet, beim 
Weibchen dagegen stumpf und mit dem 
ersten Strahl der Afterflosse, wenn diese 
gespreizt ist, parallel, also fast senk­
recht laufend. Diese Erkennungsmerk­
male geben aber leicht zu Trugschlüssen 
Veranlassung, weil sie nicht immer 
gleich stark in Erscheinung treten. Zu­
mal bei jüngeren Tieren sind die For­
menunterschiede der Geschlechtsorgane, 
wenn wir sie so nennen wollen, mei­
stens derart gering, daß sie auch einen 
geschulten Liebhaber irreführen können.
Die vorerwähnten Merkmale sind in 
solchen Fällen leichter zu erkennen. Im allgemeinen 
findet der erfahrene Liebhaber ohne Schwierigkeiten 
das Richtige heraus. Denen, die noch nicht sicher 
hierin sind, mögen oben angedeutete Erkennungs­
zeichen bei der Auswahl ihrer Tiere von Nutzen 
sein. Nachstehend nun etwas über die Lebensweise 
und die bei Beachtung der Lebensgewohnheitem 
unausbleibliche Fortpflanzung der Acara pulchra.

Genügt zum Ablaichen auch ein kleinerer Be­
hälter von vielleicht 40—50 cm Länge und ent­
sprechender Breite, so ist für die Aufzucht kein 
Behälter groß genug. Die Einrichtung ist denkbar 
einfach. Zuerst stellen wir einen Steinaufbau mit 
Durchlässen her. Hierfür wird die dunkelste Stelle 
des Behälters genommen. Sodann bringen wir den 
Sand, den wir zuvor gründlich gewaschen haben, 
in einer handhohen Lage auf den Boden des Be­
hälters. Zwischen den Unterschlupfen in den Steinen 
lassen wir diesen fehlen, weil die Wirkung der 
Steingruppe so eine bessere ist. Als Bepflanzung 
eignen sich die meisten untergetauchten und die mit 
Schwimmblättern versehenen Wasserpflanzen. Ich 
weiß mich einer solchen Einrichtung in einem meiner 
eigenen großen Becken zu entsinnen. Die Bepflan­
zung bestand ausschließlich aus Nuphar luteum und 
Nymphaea alba, beide Arten aus hiesigen Gewässern 
stammend. Der Steinaufbau aus 15 bis 20 Pfund 
schweren Feldsteinen füllte fast ein Drittel des 
ganzen Behälters aus. Das satte Grün der Unter­
wasserblätter des Nuphar, die magische Belichtung, 
hervorgerufen durch die Schwimmblätter der Nym- 
phaeen, die Höhlungen des Steinaufbaues, die uner­
gründlich schienen wegen ihrer undurchdringlichen 
Finsternis, und zwischen allem das prächtige Blau 
eines mit dem Laichen beschäftigten, 15 cm großen

pulchra-Pärchen bleibt ein unvergeßliches Bild. — 
Aber auch mit unseren untergetauchten Wasser­
pflanzen lassen sich nicht minder schöne Eindrücke 
hervorbringen. Nehmen wir z. B. eine Bepflanzung 
mit der gewöhnlichen Elodea dejisa vor, so können 
wir bei richtiger Anordnung und Zusammenstellung 
mit dem Steinaufbau gute Wirkungen erzielen. Es 
kommt nur auf den künstlerischen Sinn und die 
Fähigkeiten des Pflegers an. Das Natürlichste wird 
auch hier immer wieder das den Pfleger am meisten 
Befriedigende sein. Hiermit ist die Verwendung von 
untergetauchten Pflanzen natürlich noch nicht er­
schöpft, denn Vallisneria, Ludwigia, Isoetes usw.

« .w  ■ M m ssL.
\

Acara pulchra  Gill.

sind gerade so gut zu gebrauchen. Teuere (und seltene 
Pflanzen lasse man aus solchen Behältern heraus, 
auch wenn versichert wird, daß dieses Paar nicht 
buddele. Ich selbst habe mich davon überzeugen 
können, daß ein bei mir äußerst friedliches Pärchen, 
welches beim Auswerfen von Gruben stets pflanzen­
freie Stellen bevorzugte, bei einem Vereinskollegen 

»schon bei der ersten Zucht einen üppigen Crypto- 
corynenbestand vollkommen vernichtete.

Bei guter Pflege schreiten 5—6 Monate alte 
Tiere bereits zur Fortpflanzung. Die Leibesfülle des 
Weibchens nimmt sichtbar zu, die Legeröhre tritt 
deutlicher hervor, die Färbung wird bei beiden Ge­
schlechtern metallischer. Dann ist es Zeit, das Paar 
von den anderen Bewohnern des Behälters zu trennen. 
Bei einer Temperatur von 24—26° geht der Laichakt 
nach einigen Tagen vor sich. Am Morgen des ver­
heißungsvollen Tages ist die Legeröhre des Weib­
chens 10—15 mm hervorgetreten, was uns erkennen 
läßt, daß die Eiablage stündlich zu erwarten ist. Im 
Laufe des Vormittags sehen wir beide Tiere an einem1 
der glatten Feldsteine stürmisch beschäftigt. Man 
sollte meinen, die beiden wollten den Stein von 
seinem Standort bringen. Dieses ist jedoch nicht der 
Fall, sondern es wird nur die Fläche für die Ei­
anheftung gründlich von Schmutz und Algen ge­
säubert. Am Abend oder am nächsten Morgen ist 
das Weibchen dabei und tastet mit der Legeröhre 
die vorgesehene Laichstelle behutsam ab, hin und 
wieder noch ein unsauberes Fleckchen findend, 
welches sofort mit dem Maule beseitigt wird. Wieder 
die rutschenden und tastenden Bewegungen, dann 
einen Augenblick verweilend, um abermals sich von
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der Brauchbarkeit des Laichplatzes zu überzeugen. 
Im nächsten Augenblick bewegen sich schon beide 
im Kreise auf dem Stein herum, das Männchen 
immer stolz hinter seinem Weibchen her ziehend. 
Man sieht schon, wie sich der Stein an seiner Ober­
fläche langsam durch das Gelege verändert. Kleine 
gelblich gefärbte, stecknadelkopfgroße Kügelchen be­
decken dicht an dicht, größer wie eine Handfläche, 
die vorher gesäuberte Stelle. Hunderte dieser kleinen 
Eierchen sind, jedes einzeln, behutsam an die für 
sie bestimmte Stelle gebracht worden. Unermüdlich 
stehen die Eltern über dem Gelege, diesem mit 
ihren großen Flossen dauernd neue Wassermengen 
und mit diesen den zur Entwickelung nötigen Sauer­
stoff zuführend. Zur Nahrungsaufnahme löst eins 
das andere Tier ab. Selten bleibt das Gelege einen 
Augenblick unbewacht. Nach 3—6 Tagen, je nach 
der Temperatur, der Ei- und Wasserbeschaffenheit, 
nehmen die Elterntiere die entwickelten Eier vom 
Stein ab, um diese in einer vorher hergestellten Grube 
zur Weiterentwicklung unterzubringen. Eier sind es 
im eigentlichen Sinne nicht mehr, sondern Jung­
fische mit dem Dottersack. In dieser Grube bleibt 
die Brut nochmals einige Tage, um hiernach mit den 
Eltern den ersten Ausflug in die nähere Umgebung 
zu machen. Doch die Schwimmfähigkeit der Kleinen 
ist noch ziemlich beschränkt; sie kommen noch nicht 
weit über den Rand ihres Quartieres hinaus. Tags 
darauf geht es schon besser; gemeinsam wird eine 
Durchstreifung des Geländes versucht. Aber einige 
können diese Strapazen nicht ertragen und bleiben 
zurück. Die Eltern, denen dies nicht entgeht, kommen 
ihnen jedoch zu Hilfe und tragen sie im Maule 
wieder zu ihren Geschwistern. So geht es den ganzen 
lieben Tag, einmal hier hin, ein andermal dahin. Bei 
eintretender Dämmerung wird, wenn keine neue 
Grube ausgehoben worden ist, die ganze Schar in der 
alten Unterkunftsstätte zur Ruhe gebracht. Ein 
kleines, zappelndes Häuflein, darüber die Eltern, 
ständig besorgt um ihre Nachkommenschaft, ein 
wahrhaft musterhaftes Familienleben unserer Fische.

Als Nahrung dienen diesen kleinen Geschöpfen 
vom ersten Tage an gesiebte Daphnien, Cyclops 
u. a. m. Das Wachstum ist ein äußerst schnelles, 
so daß die Eltern nach 14 Tagen bis 3 Wochen von 
den Jungen genommen werden können, um erneut 
nach einigen Tagen des Alleinseins zu laichen.

Die Alten fressen alles, lebendes und trockenes 
Futter, und stellen außer der Laichzeit an Temperatur 
keine besonderen Ansprüche. 16—18° genügen für 
eine Ueberwinterung. Leider bekommt man wirklich 
ausgewachsene Tiere (etwa 16 cm) kaum noch zu 
Gesicht. Und gerade diese können jedem Beschauer 
das Herz schneller schlagen lassen. Nicht seltene 
Tiere sollen unser Begehren sein, sondern selten 
schöne Tiere. Wir werden an diesen mehr Befriedi­
gung finden als an Fischen, die nur den Vorzug der 
Seltenheit haben.

Zu unserem „Blauen“ möchte ich noch bemerken, 
bei der Einrichtung der Behälter nicht Blumentöpfe 
für den künftigen Laichplatz zu benutzen. Alles 
schöne unseres Behälters geht damit verloren. Be­
trachten wir nur die Natur als unsere Lehrmeisterin, 
dann werden wir dahin kommen, wohin wir wollen.

Ein Blick ins Berliner 
Aquarium nebst einigen Seitenblicken.

Von M . G ün ter.

D e r s te tig e , w enn  auch  langsam e V o rw ärtsg an g  u n se re r  
W irtsc h a ft  u nd  d ie dam it v e rb u n d en e  K rä ftig u n g  a lle r  

V e rh ä ltn isse  e rm öglichen  es auch den  g ro ß en  T ie rsc h au -In ­
stitu ten , w ied er in verm eh rtem  M aße a n  die A u ffrischung  
un d  V ervollkom m nung ih re r  T ie rb es tän d e  zu denken . N eben  
dem  B erlin e r Z oolog ischen  G arten , d e r m ehrfach  F an g ex p e- 
d itio n en  nach  A bessin ien  au srü s te te , ko n n te  auch  das B e r ­
lin e r  A quarium  d a ra n  gehen, durch  e igene  F an g u n te rn eh m u n ­
g en  nach dem  M itte llän d isch en  M eer fü r  E rn eu e ru n g  d e r 
B e stän d e  zu so rg en . So be fan d  sich schon zum  zw eiten  M ale, 
w ie  ich e rfah re , e ine  aus m eh re ren  H e rren  vom A quarium  b e ­
s teh en d e  E x p ed itio n  e tw a fünf W ochen  an  d e r A dria , /um 
d o rt  E ig en fän g e  und  K äufe  von S ee tie ren  zu tä tig en *  M it 
R echt d u rfte  m an au f den E rfo lg  des Im p o rtes g e sp a n n t sein 
und  so trieb  mich denn  d ie W iß b eg ier nach  R ückkehr des U n­
tern eh m en s ins A quarium , um zu seh en , w as es ü b e rh a u p t 
n eues gab  und w as die S ee tie rlieb h ab e r davon  im a llgem einen  
p ro f itie re n  k ö n n ten . Ich m eine n ich t e tw a  durch  K äufe  In 
dem  g e n an n ten  In s titu t, w ohl a b e r d adurch , ob und  w ie d o rt 
auch fü r das Z im m erseeaquarium  g e e ig n e te  T ie re  g eh a lten  
w e rd en . Ich w a r ü b e rra sc h t ü b e r das zu r Schau g e s te llte  
M ateria l, w as noch nach  A bzug d e r u n v erm eid b aren  V erluste  
ü b rig  w a r . D abei w ill ich ab er n ich t v erheh len , d a ß  d ie  P flege  
d e r T ie re  in einem  g ro ß en  S ch au in s titu t lan g e  n ich t an  die 
e ines L iebhabers h e ran re ich t, m ith in  d e r A bgang  ein e rh e b ­
lich  g rö ß e re r  is t . Ind iv iduell k ann  d ie P fleg e  h ie r n a tü r lich  
n ich t b e trieb en  w erd en . Schon w äh ren d  d e r E in g ew öhnung  in 
den  g ro ß e n  Z em entbecken , a b e r auch  w äh ren d  d e r ku rzen  
S chauzeit w ird  das V erlustkon to  n ich t k lein g ew esen  se in . 
A ber w as ich sah , w a r  schön, so schön, d aß  einem  das H erz  
im L eibe lach te*  N ich t a lle in  d ie  n euen  A d ria tie re  zogen  
d en  B lick auf sich, so n d e rn  auch d ie B ese tzu n g  d e r ü b rig en  
B ecken m u ß te  d en  B esch au e r g e fan g en  nehm en . V or den  
B e h ä lte rn  d e r fa rb en freu d ig en  K ora llen fische  h ö rte  ich lau te  
A usru fe  des E n tzückens, b eso n d e rs  von S eiten  d e r D am en ­
w elt, a b e r auch  K inder, d e ren  G em üt ja  so leicht noch jedem  
E indruck  u n te rlieg t, k la tsc h ten  in  d ie H än d e . Schade, d aß  
so w en ig  E lte rn  es versteh en , ih ren  K in d ern  rech tze itig  /das 
Sam enkorn  d e r N a tu rb eg e is te ru n g  ins H erz  zu senken  und 
zum  T re ib en  zu b rin g en . Sie ah n en  n ich t, w elche E in flüsse  in  
e th ischem  Sinne d ie  B esch äftig u n g  m it d e r N a tu rlieb h ab e re i 
sp ä te r  au f d ie C h a rak te rg e s ta ltu n g  ih re r  K inder au szuüben  
v e rm ag . Im g ro ß en  Publikum  is t le id e r auch viel zu w en ig  
„K u n stv e rs tän d n is"  zu finden, a ls  d aß  es in der L age w äre , 
d ie  F lam m e d er b e sag ten  N a tu rb eg e is te ru n g  auch w e ite r  zu 
u n te rh a lte n  und  zu n ä h ren . D ie A q u arien v ere in e  m üß ten  sich 
viel, v iel m ehr d e r Ju g en d  annehm en , um sie zu w irk lichen  
N a tu rfre u n d e n  zu e rz ieh en . A ber ich w ill ja  h ie r n ich t eine 
V orlesung  ü b e r d ie E th ik  des A quarium s h a lten , so n d e rn  
d en  L ieb h ab ern  erzäh len , w as ich sah , w irk lich  sah, da der 
B e rlin e r L ieb h ab er m eist n u r von allem  Schönen h ö rt . Es 
d ü rfte  doch "bekannt sein, d a ß  w ir von den Im p o rten  n u r 
h ö ren  o d er lesen , w enn aus H am burg  o d er B rem en jem and , 
d e r m it den  b inn en län d isch en  A q u a rian e rn  M itle id  h a t, ü b er 
N eu ein fü h ru n g en  sch re ib t. — K aufen  kö n n ten  w ir so lche 
w ah rschein lich  au ch  g a rn ic h t. —

„K o ra llen fisch e“ sind  je tz t  g an z  „m odern“. In g lühenden  
F a rb e n  w erd en  uns d ie S chönheiten  d e r F ische  au sg em a lt. 
W as  ist d ie  n ü ch te rn e  B esch reib u n g  geg en  die w irk liche F a r ­
b en p rach t, w elche d e r lebende  F isch  auf sich v e re in ig t. D a 
tum m elten  sich in  einem  B ecken an  die 60, 80 Stück der 
„W eiß b in d en k o ra llen fisch e“, w ie das Schild an  d e r S ch au ­
scheibe b e sa g t. P rochilus percu la  b lende t h ier das A uge durch  
d ie  v o rh e rrsch en d e  c itro n en - bis dunkelge lbe  G ru n d fa rb e  des 
K ö rpers, ü b er w elche w eiße  B inden  lau fen , d ie von e inem  
m ehr o d er m inder tie fsch w arzen  R and  e in g e faß t sin d . (N ebst 
den  n ach s teh en d  au fg efü h rten  K o ra llen fischen  Im port d e r 
V ere in ig ten  Z ie rfisch zü ch te re ien  R ah n sd o rfe r  M ühle.) E ine 
s te ts  in B ew egung  befind liche, ab e r rech t ra u flu s tig e  G e ­
se llschaft, d e r es in  25 bis 28 G rad  w arm em  S eew asse r v o r ­
zü g lich  b e h ag t. D ie G röße  is t so rech t fü r ein  L ie b h ab e r­
becken g e e ig n e t. W er p fleg te  schon  d iesen  schönen F isch ?  
B e ric h te rs ta tte r  a n  d ie F ro n t d e r „W .“ ! G e fü tte rt w erd en  
die F ische, w ie ich se lb st sah, m it D ap h n ien  und  C y c lo p s: 
s icher w e rd en  sie  beim  L iebhaber auch  an  a n d e re  N ah ru n g  
zu g ew öhnen  se in . E n ch y träen  und  M uschelfleisch  w erd en  
w ah rschein lich  n ich t v e rach te t w erden . E in  Seeaquarium  zu 
he izen , is t im ü b rig en  auch  n ich t schw erer, a ls  S üß w asse r 
auf 26 W ärm eg ra d e  zu b ringen , zum al es e in e r G asflam m e 
o d e r einem  e lek trisch en  H eizer ganz g le ichgü ltig  sein d ü rfte , 
ob e r Süß- o d er S a lzw asser h e iz t. W ü rd ig  re ih t sich der 
„S am tk o ra llen fisch “, P rem nas b iacu lea tus, a n . Vom Schoko­
lad e n b rau n  des K ö rp ers  h eben  sich drei gelbe  B in d en  ab , 
d e ren  e rs te  im N acken  kurz keilfö rm ig  bis in  die H öhe d e r 
S e iten lin ie  v o rsp rin g t, w äh ren d  die zw eite  in H öhe d e r 
R ückenflosse  a ls schm ales B an d  um den K ö rp er h e ru m läu ft. 
D ie d r itte  z ie rt a ls  F leck  den  Schw anzstie l am  A n satz  der 
Schw anzflosse . D ie F lossen  trag e n  s tu m pfro te  F arbe . Bei 
jü n g e re n  E x em plaren  e rsch e in t die F ärb u n g  e tw as b lasse r
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und m ehr ins R ötliche sp ie len d . Auch d e r „G elbschw anzko­
ra llen f isc h “, P om acen trus trilin ea tu s , und un se r a lte r  B e­
k an n te r, d e r  A rgusfisch , Sco to p h a g u s a rgus  aus O stind ien , 
m it se in er herrlich en  ro ten  R ückenfarbe, die au f d e r B au ch ­
se ite  ins G rünliche üb erg eh t, w ovon sich d ie schw arzen 
F lecken k o n stra s tre ich  abheben , w ä ren  e tw as  fü r den  See­
o d e r B rack w asse rlieb h ab er. Sehr an sp rech en d  is t auch  d e r 
T erapon  jarbua  aus M alakka. D ie e tw a 15 bis 20 cm g ro ß en  
T ie re  des A quarium s sind  nun zw ar n ich t g e rad e  fü r Z im m er- 
a q u a rien  geeignet, ab e r es g ib t ja  auch k le inere  T ie re . P se ttu s  
argen teus, h ie r — e tw as läng lich  — als „R o tfah n en sch u p p en - 
f lo s se r“ bezeichnet, w ä re  e in  d u rch au s a n n eh m b are r F isch 
fü rs  L ieb haberbecken . Auch e inen  ganz  N euen  fand  ich in 
d e r M enge, d e r den  N am en „ P reu ß en fisch “ e rh a lte n  h a tte . 
D ascgllus aruanus  aus dem  In d o -M alaiischen  A rch ipel ste llt 
er sich w issenschaftlich  vor. E in z ierliches, e tw a 6 cm langes 
.Fischchen von  re in  s ilb ern er G ru n d fa rb e . Seine Z ier b ilden 
d re i schw arze B inden , d e ren  e rs te  vom  M aul ü b er das Auge 
bis zum A n satz  d e r R ückenflosse  v e rläu ft. U n te r der 
schw arzen  R ückenflosse  schw ingt sich d ie zw eite  B inde 
sch räg  nach  v o rn  zu den  B auchflossen , die d r itte  se tz t am  
E nde  d e r R ückenflosse  an, bedeck t den Schw anzstie l und  
en d et in  d e r g le ich fa lls  schw arzen  A fte rflo sse . W as n ü tz t 
a b e r  d ie schönste  B esch re ib u n g ?  G esehen  h aben  m uß m an 
den  Fisch, w enn m an sich ein B ild m achen w ill. H offen tlich  
kom m en bald  m ehr davon  h e rü b er, v ielleich t d aß  doch d ieser 
o d er je n e r  V ersuche zu r H a ltu n g  m it ihm an ste llen  kann . Die 
F ische v e r tra g e n  auch  g u t die V erg esellschaftung  m it A kti- 
n ien , v o r d e ren  T en tak e ln  sie n ich t die g e rin g s te  Scheu b e ­
kunden . D ie L e id trag en d en  scheinen  auch  n u r die H oh ltie re  
zu sein , aus de ren  N esselarm en  die F u tte rb ro ck en  frech  w ie ­
d e r h e rau sg e h o lt w erden . Ich sah  auch m ehrfach, w ie  g rö ß e re  
K o ra llen fische  sich fu rch tlos in den  a u sg eb re ite ten  und sich 
um sie zusam m enschließenden  T en tak e ln  g rö ß e re r  P u rp u r-  
ro sen  „w älz ten “. M it einem  kurzen  R uck e rfo lg te  d ie B e ­
fre iu n g  aus d e r nesse ln d en  U m arm ung. U eber den |Glüh- 
kohlenfisch , A m p h ip rio n  ep h ipp ium , w u rd e  e rs t kürz lich  h ier 
b e rich te t. Seine F ärb u n g  e rin n e rt ta tsäch lich  rech t e ig en artig  
an  e ine  v e rlöschende  Kohle, w ie sich das G lu tro t des K ö r­
pers  m it dem  Schw arz der h in te ren  K ö rp e rh ä lf te  m ischt.

E he w ir zu den  A d ria tie ren  kom m en, noch ein B lick ins 
N ebenbecken, in  w elchem  S te inbu tt, N agel- und S techrocho 
hausen . Schm ucklos is t d e r B eh älte r, n u r w e iß -g e lb er fe iner 
Sand  bedeck t den  B oden. D ie S te in b u tte  h ab en  sich dem  B o ­
den so a n g ep a ß t, d aß  m an e rs t bei gen au erem  H insehen  d ie 
s ta ttlic h en  B u rschen  en tdeck t. D ie R ochen sind  unerm üdlich  
im A uf- und A bschw im m en an  den  W än d en  und der Schau­
scheibe. B equem  k ann  m an die w ie ein G esich t lanm utende 
U n te rse ite  b ew undern , d e ren  E indruck  durch  das M aul, d ie  
N asen löcher und die K iem enspalten  h e rv o rg e ru fen  w ird , 
W aru m  ich d iese  T iere  e rw äh n e?  Ich m öchte au f e inen  U n­
tersch ied  d ieser in einem  B eh älte r g ep fleg ten  T iere  au fm erk ­
sam  m achen. W enn  ihnen  auch die flache K örperfo rm , au f 
d e re n  o b erer S e ite  sich d ie A ugen  befinden , gem einsam  ist, 
tra g e n  d ie F ische doch e inen  bem erk en sw erten  an ato m isch en  
U ntersch ied . D er S te inbu tt, R h o m b u s m axim us, (ebenso  wie 
a lle  F lu n d ern , Schollen, Z ungen  und  d ie  a n d e re n  A ngehörigen  
d iese r S ippe) en tsch lü p ft dem E i als norm al g e b au te r  kFisch, 
bei dem  m an eine rech te  und  e ine  linke K ö rp e rse ite  des auf 
d e r B au ch k an te  steh en d en  F isches u n tersch e id en  kann . Die 
A ugen befinden  sich w ie bei jedem  an d eren  F ische zu  beiden  
S eiten  des K opfes. N och im jü n g sten  S tad ium  d e r E n tw ick ­
lung  m acht er jedoch  eine m erkw ürd ige  W an d lu n g  durch, 
die sich in  e in e r A u g en w an d eru n g  a u sd rü ck t. D as rech te  
A uge w a n d e rt ü b e r den  Scheitel des K opfes au f die link© 
Seite  h inüber, w äh ren d  g leichze itig  d e r F isch  die rech te  K ör- 
,p e rse ite  dem  B oden  zuw endet. W as w ir a lso  a ls ob ere  
R ückenseite  an sp rech en  könnten , ist in W irk lichkeit die linke 
K ö rp e rh ä lfte , w äh ren d  d ie dem  B oden  au flieg en d e  — an sch e i­
n ende  — B au ch se ite  die rech te  K ö rp e rh ä lf te  ist. U nsere  b e ­
k a n n te  Scholle, d ie  a ls P fleg eo b jek t fü r Z im m erseeaq u arien  
m it flachem  W asse rs ta n d e  seh r zu em pfeh len  ist, is t w ie 
noch w e ite re  V e rtre te r  d e r P la ttf isc h e  rech tsäu g ig . D ie dem 
B oden  zu g ek eh rte  „B lin d se ite“ a lle r  F lachfische ist w eiß , p ig ­
m entlos, w äh ren d  die „A u g en se ite“ g e fä rb t und  ih r g le ich ­
ze itig  eine hoch g rad ig e  A n p assu n g sfäh ig k e it an  die U m ge­
bung, den  B oden  e igen  ist. (Schluß fo lg t.)

Ueber Zuchten mit Import- und 
Nachzuchttieren des spanischen Rippen­
molches (Pleurodeles Waltli Mich.) 

(Molge Waltli).
Von W i l h e l m  S c h r e i t m ü l l e r ,  F ra n k fu rt a. M.

I n frü h eren  Ja h re n  g e lan g  es v e rh ä ltn ism äß ig  w enigen  L ieb ­
h ab ern , den  sp an isch en  R ippenm olch  (P leu ro d e les  W altli 

M ich.) im A quarium  zu züch ten . D ie e rs ten  E rfo lge  w urden  
1902 im „Z oo“ zu L ondon , Ja rd in  des P la n te s -P a ris  und von 
G raf M. G. v. P e rracca -T u rin  e rz ie lt. Im Ja h re  1902 züch tete  
so d an n  a ls  e rs te r  in  D eu tsch lan d  D r. W . W o lte rs to rff  und

L. L antz  in M oskau d iese  A rt m it E rfo lg . W äh re n d  d e r 
Ja h re  1906 u. 1907 g e lan g  h ie ra u f m ir e rs tm a lig  d ie  Z ucht 
d ieses g ro ß en  M olches. E benso h a tte  M ax O tto -D resd en  im 
Ja h re  1907 E rfo lg , doch h a t d iese r seine T iere  in einem  m it 
G lasfen stern  bedeck ten  F re ilan d b eck en  g ezüch te t, a lso  n ich t 
im A quarium . Zu g le icher Z eit g e lan g  d iese  auch  P. E n g ­
h a rd t-L en n e , und w enn ich n ich t irre , h a t auch G. G erlach - 
D resd en  den R ippenm olch zu r F o rtp flan zu n g  g e b rach t in 
frü h eren  Ja h ren . In n e u ere r  Z eit w u rd e  d iese  A rt auch  im 
„Z oo“-B erlin , fe rn e r auch von e in igen  L iebhabern  g ezüch te t.

In a llen  d iesen  Fällen , a u ß e r  in dem m ein igen  von 1907, 
h a n d e lte  es sich ab er s te ts  um Z uch ten  m it Im p o rttie ren , 
w elche sich en tsch ied en  sch w erer züch ten  lassen  bezw . zu r 
F o rtp flan zu n g  sch re iten  als N achzuch ten  d e rse lb en  A rt. Ich 
m öchte g leich  d a rau f h inw eisen , d aß  w arm  ü b e rw in te rte  R ip ­
penm olche v iel schw erer (oder g a r  n ich t!)  z u r  F o rtp flan zu n g  
sch re iten , a ls solche, w elche w äh ren d  des W in te rs  im kühlen  
R aum  (6—8 Gr. R.) g eh alten  w u rden . P leu ro d e les  b enö tig t, 
um erfo lg re ich  zu r Z ucht zu sch re iten , u n b ed in g t e in e r R uhe­
p erio d e  von e in igen  M onaten . K ühle sc h a d e t ihm absolux 
n ich t, w enn  die T em p era tu r n ich t u n te r  6 Gr. C sink t.

Ehe ich au f d ie  Z ucht d ieses M olches e ingehe, m öchte 
ich e r s t  noch e ine  B eschreibung  d e r L iebessp ie le  u nd  des 
L aich ak tes  d ie se r  A rt geben. E rs te re  vollz iehen  sich bei 
P leu ro d eles  W altli w esen tlich  a n d e rs  als bei u n se ren  e in ­
heim ischen M olchen. Bei d iesen  um klam m ern sich M ännchen 
und W eibchen  bekann tlich  n ich t, das M ännchen nim m t v ie l­
m ehr n u r die b ek ann ten  F lan k en p e itsch u n g en  bei sich m it 
dem Schw änze vor, w obei es d as W eibchen  s tä n d ig  um kreist 
um h ie ra u f e r s t  die S p erm ato p h o ren  abzusetzen , ü b e r w elche 
so d an n  das W eibchen  m it g eö ffn e ter K loake zu r A ufnahm e 
h in w egkriech t. Bei P leu ro d eles  vollz iehen  sich tag e lan g  v o r­
h e r seh r o rig ine lle  L iebessp iele  in d e r W eise , d a ß  das M änn­
chen im W asse r dem W eibchen  von u n ten  h e r  ü b er d ie  V o rd e r­
beine (O berarm e) g re ift, an  w elchen es sich v e rm itte ls t se iner 
B runftschw ielen  festh ä lt. In d ieser S te llung  schw im m en die 
T iere  o ft tag e lan g  im B ecken um her. D er e ig en tlich e  B e­
g a ttu n g sa k t e rfo lg t e r s t  län g e re  Z eit n ach  d iese r  E rsch e i­
nung. E r e r in n e rt an  den g leichen  V organg  bei Salam andra  
m aculosa  L. u. Salam andra  a tra  Laur. D iese be iden  sind 
d ie e inz igen  U rodelen  D eu tsch lan d s, d e ren  L iebessp iele  und 
C opula denen  des P leu ro d e les  W altli e in ig e rm aß en  g leichen. 
Es w äre  zu e rw äh n en , d a ß  den U m klam m erungen be id e r G e­
sch lech te r n ich t im m er auch  B eg a ttu n g en  und L aichab lage  
fo lgen. O ft schw im m en d iese  M olche tag e - und w ochen lang  
im L iebessp ie l v e re in t im B ecken um her, ohne d aß  h ie rau f 
auch d ie  e ig en tlich e  B e g a ttu n g  und die L aichab lage  s t a t t ­
findet.

Seinen Laich se tz t d e r R ippenm olch, ähnlich  w ie A m bly- 
stom a m exicanum  C ope (A xolotl), k lum penw eise  an  W a s se r­
pflanzen , S te inen  u. derg l. ab. D ie G röße d e r d ie  E ie r um ­
g eb enden  G a lle rthü lle  b e trä g t ca. 7—8 mm. D ie E ie r se lb st 
h ab en  n u r die G röße w ie die von T rito n  a lp e s tr is  L aur. 
N ach  dem A u s tritt  aus d e r K loake des W eibchens sind  die 
E ihü llen  noch e tw as k le iner a ls  7—8 mm, sie quellen  e rs t im 
W asse r bis zu d ieser G röße auf. D ie E n tw ick elu n g sd au er 
des L aiches b e trä g t je  nach  d e r T em p era tu r 6—7 T age  (evtl, 
auch m ehr). Bei 18—20 Gr. C sch lü p ften  d ie  L arven  bei 
m ir nach  7 T agen  aus. B ei h ö h e ren  T em p era tu ren  können  
sie  schon nach  5—6 T agen  zu r E ntw ick lung  g e langen .

N ach dem  A ussch lüpfen  d e r L arven  kom m t d ie  H au p t- 
sacne für den  P fleger. Es is t d an n  p e in lichst d a rau f zu 
ach ten , d a ß  d ie L arven  n unm ehr n ich t g e rin g e re  T em p era ­
tu ren  als w äh ren d  des A ussch lüpfens bekom m en. Jä h e  T em ­
p e ra tu rsch w an k u n g en , e tw a  um 5—6 Gr. C, können  d en  g a n ­
zen E rfo lg  v e rn ich ten . D ie L arven  sind  s tä n d ig  m äß ig  w arm  
zu h a lten , auch  so llten  n ie  zu viele in einem  B ecken a u f­
gezogen  w erden , da  sich die T iere  g e g en se itig  Schw änze, 
B eine und K iem enbüschel a b d reh en  o d e r sich au ffressen . D ie 
T ierchen  sind  u n te r  s tä n d ig e r K ontro lle  zu h a lte n  und ö fte r  
d e r G röße nach  zu so rtie ren . W äh re n d  d e r e rs te n  T age  re ich t 
m an den L arven  s te ts  d u rch  e in  fe ines T eesieb  g esch ü tte te  
C yclopsb ru t (V orsich t!). N ach e tw a  8 T agen kann m an d en  
g e fräß ig en  und schnell w ach sen d en  L arven  b e re its  g ro ß e  Cy- 
clops und k leinste  D aphn ien , sow ie fein g eh ack te  E nchy- 
träen  re ichen . M an tu t am  b esten  in einem  B ecken von 
e tw a  40x25x25 cm G röße n ich t m ehr a ls  hö ch sten s 10— 15 
L arven  u n terzu b rin g en , w enn  m an auf re ich liche E rfo lge  re ch ­
net. In fo lge  P la tzm an g e ls  h a tte  ich im Ja h re  1923 in einem  
B ecken von 120x40x35 cm G röße e tw a  500 L arven  (T eil e in e r 
B ru t) u n te rg e b rac h t. D er E rfo lg  w ar tro tz  d e r  G röße  des 
B eckens v e rh ä ltn ism äß ig  g e rin g , d en n  von den 500 L arven  
b ra ch te  ich n u r e tw a  300 Stück bis zu r U m w andlung  in d ie  
L andform . Von den T ieren  w u rd en  viele tro tz  re ich lichen  
F u tte rs  von ih ren  g rö ß e re n  G eschw istern  au fg efressen .

D ie U m w andlung  d e r L arven  v o llz ieh t sich seh r u n te r ­
sch ied lich  und in  g anz  versch ied en en  Z e itab sch n itten . M anche 
E x em plare  w achsen  sozusagen  „rasend  sc h n e ll“ un d  v e rw an ­
deln  sich be re its  n ach  P / 2—2 M onaten  zu r L andform . A ndere  
b rauchen  dazu  3, 4 bis 6 M onate und  län g e r. P leu ro d e les  
W altli  v e rlä ß t auch nach  d e r U m w andlung  in d ie L andform  
das W asse r n ich t, w ie z. B. T rito n  vu lgaris L. u. Tr. p a lm a tu s  
Schneider u. a., w elch  le tz te re  m an n ach  d e r V erw an d lu n g  
kaum  noch e in ige  Z eit im A quarium  h a lte n  kann . D ie E ie r ­
zah l w äh ren d  e in es .L a ichak tes, w e lcher bis zu 2, 3 T agen  a n ­
d au ern  kann, b e trä g t 80—260 Stück, je  nach  G röße  und  S tä rk e
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d es W eibchens. Es kom men auch Fälle  vor. in den en  so g a r 
bis zu 300—500 E ier a b g ese tz t w erden . D a P leu ro d eles  m eh ­
re re  M onate  lan g  h in te re in a n d e r  ab la ich t, so kann  m an von 
einem  W eibchen  w äh ren d  e in e r e inzigen  L a ich p erio d e  w e it 
ü b er 2000 E ier e rz ie len .

Im Ja h re  1907 bekam  ich von einem  se h r g ro ß en , s ta rk en  
W eibchen , w elches m ein F reund  H. E ngelm ann  (f ) -D re sd e n  
aus d r i tte r  H and  e rh a lte n  und  e tw a  5 Ja h re  lan g  in E in ze lh a ft 
g e h a lten  h a tte , nachdem  ich es m it e inem  M ännchen z u ­
sam m en g eb rach t h a tte , N achzucht. D ieses W eibchen  w a r nach 
A u ssage  E n gelm anns e in  N ach zu ch ttie r aus dem  Ja h re  1902 
und w u rd e  von D r. W o lte rs to rff  se in erze it gezü ch te t. Ich 
d ü rfte  dem nach  d e r e rs te  gew esen  sein , d e r von N ach zu ch t­
tie ren  des P leu ro d eles  W altli N achzucht e rz ie lt ha t. Im Jah re  
1921 bekam  ich so d an n  von Im p o rttie re n  N achzucht, d ie  ich 
se it 1909 besaß . Bis 1922 h a tte  ich m it e inem  a n d ere n  Im ­
p o r tp a a r , w elches ich 1920 von D r. W o lte rs to rff  e rh ie lt, keinen 
E rfo lg , tro tzd em  ich d ieses g en au  so h ie lt w ie m eine übrigen  
P leu ro d eles . Es sch re ite t a lso  n ich t jed es Z u ch tp aa r zu r F o r t ­
p flanzung . So b efinden  sich z. B. je tz t noch 2 M ännchen 
und e in  s ta rk es  W eibchen  (Im p o rt au s M arokko) im A q u a ­
rium  des „Z oo“ zu F ra n k fu rt a. M., w elche d o rt  m in d esten s 
schon 13—14 Ja h re  leben, ohne b ish e r auch n u r e inm al zu r 
F o rtp flan z u n g  g e sc h ritten  zu sein . Im Ja h re  1923 e rz ie lte  ich 
von einem  P a a r  P leu ro d e les  (N ach zu ch ttie re  m einer Z ucht von 
1921) das e rs te  M al Ju nge , und  zw ar h ab en  die M olche in 
dem  Ja h re  4mal ab g ela ich t. D ie e rs te n  b e iden  B ru ten  von 
e tw a  800 S tück E iern  g ingen  zu G ru n d e  bis auf e tw a  14—16 
Stück, da  ich e n tg eg en  m einer so n stig en  G ew o h n h e it d ie E ier 
aus dem  B ecken nahm . Es w ar au ß erd em  zu kühl und m an ­
g e lte  zu d iese r Z eit an  k le in ste r D a p h n ien b ru t. M it den 
üb rig en  zw ei B ru ten  e rz ie lte  ich e tw a  930—950 Ju n g tie re , 
w elche sich bei 18—20 G rad  C g u t un d  ra sch  en tw ickelten . 
Im A ugust 1923 la ich te  d as W eibchen  zum le tz ten  (4.) M ale 
ab. Im g anzen  w u rd en  zusam m en g egen  1800 E ie r abgese tz t. 
Ich bin d e r festen  U eberzeugung , d a ß  N ach zu ch ttie re  von 
P leu ro d eles  W altli v iel e h e r  u n d  w illig e r im A quarium  zu r 
F o rtp flan z u n g  sch re iten , a ls Im p o rttie re  d e rse lb en  A rt, da  
e rs te re , in G e fan g en sch aft geb o ren , schon m ehr an u n se r 
K lim a und an  die V erh ältn isse  im B ecken g ew ö h n t sind , 
w äh ren d  im p o rtie rte  Stücke ja  in ganz  a n d e re  V e rh ä ltn isse  
g e b rac h t w e rd en  und sich an  so lche e rs t  nach  u n d  nach  
gew öhnen  m üssen.

Im Ja h re  1906 von m ir e rz ie lte  P leu ro d eles  stam m ten  von 
einem  Im p o rtp a a r, w elches ich von Scholze u. P ö tzschke b e ­
zogen h a tte . D ieses la ich te  se in e rz e it u n te r  m erk w ü rd ig en  
U m ständen  ab. D ie e rs te n  L ieb essp ie le  d ieses P a a re s  b e ­
g an n en  b e re its  im Ja n u a r  1906 bei 8—9 Gr. C und  se tz ten  sich 
bis M ärz fo rt. D ie E iab lag e  e rfo lg te  so d an n  M itte  M ärz 
(W asserw ärm e  ca. 14 G rad  C). T ro tz  d e r  K ühle en tw ickelten  
sich d ie  E ier, doch sch lüp ften  d iese  e rs t  nach 10—11 T agen  
aus. D as sp ä te re  W achstum  d er L arven  ließ  se h r zu w ü n ­
schen  ü b rig  und g in g  n u r langsam  v o n sta tten . E rs t nachdem  
ich das B ecken in e in  g eh eiz tes  Z im m er g eb rach t h a tte , e n t ­
w ickelten  sich d ie L arven  bei e in e r  D u rc h sc h n itts tem p e ra tu r 
von 15—17 Gr. C sch n e lle r und  w uchsen ra sch e r h e ran . Von 
zu kühl g eh a lten en  L arven (u n te r 10—12 Gr. CI geh en  die 
m eisten  zugru n d e . Ich h a lte  e in e  D u rc h sc h n itts tem p e ra tu r 
des W asse rs  von 18—19 Gr. C fü r ein  g u tes G edeihen  d e r 
L arven  für d u rch au s e rfo rd erlich , d. h., w enn  m an g roße , 
k rä ftig e  T iere  und e in  e in ig e rm aß en  e rg ieb ig es R u su lta t e r ­
z ie len  w ill.

U n ter den  Ju n g tie re n  des Ja h re s  1923 b e fanden  sich auch 
e in  to ta l a lb in o tisch es S tück  und e ins m it zw ei K öpfen. Ich 
h ab e  be ide  L arven  e tw a  2 M onate bis zu r G röße von 3 cm 
in dem B ecken b eo b ach te t, bis sie e ines T ages verschw unden  
w aren . W ie  a lle  M olche, s te llt auch P leu ro d e les  seinem  L aich 
seh r s ta rk  nach. Es ist desh a lb  nö tig , en tw ed e r d ie E ie r 
o d er die a lten  T iere  n ach  dem  L aichak t aus dem  B ecken zu 
en tfe rn en , sonst fin d e t m an nach  e in igen  T agen  kein Ei m ehr 
d a rin  vor. Vom E n tfe rn en  d e r E ie r  aus dem B ecken bin ich 
e ig en tlich  kein F reu n d , denn  ich habe  dabei e in ige  M ale 
sch lech te  E rfah ru n g en  gesam m elt. S ind d ie E m bryonen  in  den 
E iern  schon zu w e it en tw ickelt, so kom m t es h äu fig  vor, d aß  
d iese  nach  dem E n tfe rn en  o d er w äh ren d  desselben  au s d e r 
G a lle rth ü lle  h e rau sfa llen , zu B oden sinken und d an n  e ingehen . 
A uf d iese  W eise  g ingen  m ir 1923 zw ei B ru ten  fast ganz zum 
T eufel. D ann m öchte ich d rin g en d  d av o r w arn en , 1—3 T age 
a lten  P leu ro d e les la rv en  zu viele g rö ß e re  C vclops beizugeben . 
L e tz te re  se tzen  sich den k leinen, unbeho lfenen  L arven  an 
Leib und K iem enbüschel, fressen  d iese  an, und  d ie L arven  
gehen  ein . A ußerdem  ste rb en  C yclops und  kleine D aphn ien , 
w enn  zu v iele  in einem  B ecken e in g eb rach t w erd en , re g e l­
m äß ig  bald  ab, und ih re  v e rw esen d en  L eiber v e rp esten  und  
v e rg iften  d as W asse r, w o ran  die M olchlarven zu G ru n d e  
gehen . D as W asse r  im B ecken m uß s te ts  sau b er, k la r  und  
re in  von fau lenden  Substanzen  sein. U eberm äßige W ärm e 
(m ehr als 25 G rad  C) können M olchlarven n ich t 
v e rtra g en . Im Som m er em p fieh lt es sich fe rner, das B ecken­
w a sse r ö fte r teilw eise  zu e rn eu e rn , n am en tlich  w enn  m an 
v iele  L arven  d a rin  p fleg t. D urch  die m assen h aft ab g ese tz ten  
E x krem en te  d e r T iere  w ird  d as W a sse r  n u r  a ll zu leich t 
sch lech t und übelriechend , w od u rch  es n a tü rlich  u n b ra u c h ­
b a r  w ird .

D ie besten  E rfo lg e  bei d e r A ufzucht von P leu ro d e les - (u. 
A x o lo tlla rv en ) e rz ie lte  ich b isher im m er dam it, d a ß  ich n u r

e in ige  w enige L arven  (6—8 Stück) in einem  B ecken (30x22x20 
Z en tim e te r) u n te rb rach te , in dem  B o d en g ru n d  n ich t v o rh a n ­
den  w ar. N ur e in  B üschel E lo d ea  o d e r N ite lia  o d er derg l. 
so rg te  fü r S auersto ff. M an kann solche B ecken ä u ß ers t 
le ich t re in ig en  und ü b erseh en , ohne  d a ß  d ab ei L arven  v e r ­
lo ren  g ehen .

E rw äh n en  w ill ich noch, d aß  e rw ach sen e  P leu ro d eles- 
M ännnchen  von H errn  P ro f. Dr. S te inach-W ien , w elch er die 
T iere  für se ine  V e rjü n g u n g so p era tio n en  b en ö tig t, s e h r  g e ­
su ch t w erden . Ich san d te  ihm 1923 40—50 Stück e tw a  5 bis 
6 cm lan g e  N ach zu ch ttie re  m einer Z ucht für d iesen  Z w eck zu. 
D ie M olche w aren  ab er, w ie e r  m ir sch rieb , noch zu klein 
fü r se ine  Zwecke, da  sie  noch n ich t g e sch lech tsre if w aren , so 
aaB  e r  sie w ohl e rs t  noch h e ran z ieh en  m uß. Von den  P leu - 
rod e les-M än n ch en  v e rw en d e t P ro f. D r. S te inach  n u r  d ie  e tw a 
b o h n en g ro ß en  g esch lech tsre ifen  H oden  für se ine  T ra n s ­
p lan ta tio n en .

Interessante Wasserinsekten.
Von R i c h l y ,  „L o tos“-G latz  in  Schlesien.

M it e in e r A bbildung.

Wenn auch die Zierfischliebhaber meist aus­
ländische Tiere pflegen und folglich auch in 
den Vereinen Vortrag, Belehrung und Unterhaltung 

darauf zugeschnitten sind, so ist es doch lebhaft zu 
wünschen, daß auch öfter einmal dem heimischen 
Tier- und Pflanzenleben mehr Beachtung geschenkt 
wird. Wenn Züchter und Liebhaber auch weiterhin 
Exoten ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden 
werden, so kann es doch nichts schaden, auch hei­
mische Tiere zu pflegen öder wenigstens kennen zu 
lernen. Die Kleintierlebeweit ist in dem wundervollen 
Artikel „Vom Plankton des Harburger Außenmühlen­
teiches“ wohl erschöpfend behandelt. Auch Kerbtiere 
fanden schon öfter in Vorträgen ihre Liebhaber. 
Davon auch diesmal. Nur wenige Tiere, die mehr 
oder weniger bekannt sein werden (also durchaus 
nicht erschöpfend, sondern nur anregend), will ich 
erwähnen. Dabei soll weniger der Kampf ums Dasein, 
der Krieg unter Wasser geschildert werden, sondern 
mehr, wie es den Tieren selbst oder als Larven und 
Puppen möglich ist, unter Wasser zu leben, dabei 
den wunderbaren Bau des Körpers betrachtend.

In ruhigen Gewässern fallen uns leuchtende Punkte 
auf, die in wunderlichen Schnörkeln und Kreisen auf 
dem Wasserspiegel umhertollen. Diese blitzenden 
Tierchen mit ihrem gewölbten und glänzenden Rücken 
sind die bekannten Dreh- oder Taumelkäfer (Gyrinus 
natator). Bei Gefahr tauchen diese etwas über ge­
treidekorngroßen Tierchen rasch unter, um unter 
Pflanzen sichere Verstecke zu suchen. Haben wir 
sie mittels Netz am Ufer gelandet und betrachten 
sie näher, so wundem wir uns, keine Beine zu sehen, 
daß man glauben könnte, sie abgebrochen zu haben. 
Die mittleren und hinteren Beinpaare sind nämlich 
flächenförmig verbreitert und an den Körper angelegt. 
Das sind die Werkzeuge, mittels deren der Käfer 
wie ein Schiff flink dahingleitet. Dazu paßt auch 
der Bau des Körpers, der einem Schiff wirklich da­
durch ähnelt, daß die Unterseite eine Kiellinie aufr- 
weist, die sich nach dem gewölbten Rücken beider­
seits abschrägt. Wie ein Schiff, halb im Wasser, 
halb daraus hervorragend, spielt und tollt das Tier 
umher, dabei nach Nahrung ausspähend. Sie besteht 
zumeist aus auf der Oberfläche schwimmenden In­
sekten, die mit dem ersten, krallenbesetzten, armartig 
verlängerten Beinpaar festgehalten werden. Dem 
Leben an der Oberfläche und in der Tiefe des 
Wassers entsprechend sind auch die Augen einge­
richtet. Wir finden Doppelaugen, d. h. die Augen 
sind durch eine horizontale Scheidewand in eine
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obere und untere Hälfte zerlegt, deren erste zum 
Sehen aller auf und über dem Wasser befindlichen 
Gegenstände dient, während die andere den Blick in 
die Tiefe während der OberflächenschWimmspiele 
ermöglicht. In Südamerika soll ein Fisch auf die­
selbe Weise mit 2 Paar Augen ausgerüstet sein. (?)

Ein anderes Tier das man häufig beobachten 
kann, ist sogar befähigt, auf dem Wasser zu leben. 
Es ist der Seewasserläufer (Gerris paludam) oder 
auch der Teichwasserläufer (G. rufoscutellatus), beide 
„Schlittschuhläufer“ und von Unkundigen „Wasser­

A cen tro p u s n iveus.
a) G elege und ju n g es R äupchen, b) R aupe, c) Puppe , d) P u p ­
pen g esp in s t, e) m ännlicher Schm etterling , f) w eib licher 
Schm etterling  m it au sg eb ild e ten  F lügeln , g) w eib licher Schm et­
te rlin g  m it S tum m elflügeln, h ) R äupchen , d ie  im Schutze 
e in e s  ab g e tren n te n  B la tts tü ck ch en s f re s s e n ; na tü rlich e  G röße 

a—g v e rg rö ß e rt.

spinne“ genannt. Wodurch ist das zentimeterlange, 
stabförmige, mit äußerst feinen und gleichmäßig lan­
gen Beinen ausgerüstete Tier fähig, auf dem Wasser 
zu leben? Wie ist es möglich, so schnell auf der 
Oberfläche dahingleiten zu können, daß es auch mit 
einem Netz nur schwer gefangen werden kann? Die 
Beine und die Bauchseite sind mit starren Härchen 
bedeckt; diese stehen so dicht, daß sie die Luft da­
zwischen festhalten und damit das Einsinken des 
Tieres verhindern; die Länge der Beine trägt zur 
Beschleunigung der stoßweisen Bewegung bei. Wie 
tragfähig Luft ist, können wir an einem Versuch 
sehen: eine Nähnadel (spezifisch bedeutend schwerer 
als der Tierleib), in ihrer ganzen Länge gleichzeitig 
aufs Wasser gebracht, wird schwimmen, obgleich die 
anhaftende Luft an der glatten Nadel äußerst gering 
ist. An den Härchen der Wasserläufer haftet dagegen 
soviel Luft, daß die Unterseite des Körpers silber­
glänzend erscheint. Der Name „Schlittschuhläufer“

findet seine Erklärung in dem ruckweisen, durch Ab­
stößen des mittleren Beinpaares erzeugten Schwim­
men. Die Bezeichnung „Spinne“ ist wohl nur auf die 
durch die langen Beine hervorgerufene auffallende 
Aehnlichkeit zurückzuführen. Sonst haben natürlich 
Spinnen und Wanzen nichts Gemeinsames, was zu 
Verwechselung Anlaß geben könnte.

Weiter finden wir ein schon öfter erwähntes1 
Tier, das aber im Wasser lebt, nämlich die Bootr 
wanze. Geläufiger ist die Bezeichnung Rücken­
schwimmer (Notanecta glauca). Da sie auf dem 
Rücken schwimmen, ist die Färbung dementsprechend. 
Die nach oben gekehrte Bauchseite ist dunkel und der 
Rücken durch die anhaftende Luft silberglänzend. 
Recht eigentümlich ist der Vorgang des Atmens. 
Obwohl am Hinterleib allerdings kleine Stigmen zu 
sehen sind (ähnlich wie bei den Schwimmkäfern), 
finden wir noch an der Brust zwei große Atmungsr 
Öffnungen, die durch feine Härchen geschützt sind. 
Vom Hinterleib ziehen sich dorthin zwei Furchen, die 
wieder mit Härchen bedeckt sind. Durch diese Ka,- 
näle wird die Luft vom Hinterleib zu den Atmungs- 
Öffnungen an der Brust geleitet. Als Hilfsmittel dazu 
dienen die Beine, die wie Geigenbogen über die Luft­
kanäle streichen, so die Luft fortschiebend. Die 
geigenartigen Bewegungen dienen also nicht dazu, 
wie wohl vielfach angenommen wird, um „Geräusch­
konzerte“ aufzuführen, sondern sind zum Leben not­
wendige Arbeit.

Nun noch ein paar niedliche Tierchen, die weni­
ger bekannt sein dürften und von denen man gar 
nicht denkt, daß sie etwas mit dem Wasser zu tun 
haben. Es sind Schmetterlinge, die den größten Teil 
ihrer Entwicklung im Wasser zubringen. Um so 
wunderbarer ist diese Tatsache, als die Tracheen 
dieser Tiere zum Atmen in freier Luft eingerichtet 
sind. Der Teichrosenzünsler (Nymphula nymphaeata), 
zu den Kleinschmetterlingen gehörig, ist silberglän- 
zend und nicht viel größer als eine Motte. Er legt 
die Eier an die Unterseite der Teichrosenblätter, von 
welchen die Raupen leben, ohne dabei selbst unter 
Wasser zu gehen, sondern nur die Hinterleibsspitze 
einzutauchen. Aus Blatteilen und Gespinstfasern baut 
sich jede Raupe ein Haus und lebt vom Blatte der 
Teichrose. Die Tracheen sind schon vorhanden, 
werden aber nicht gebraucht. Die Luftlöcher sind 
geschlossen. Die Sauerstoffaufnahme geschieht direkt 
aus dem Wasser durch die äußerst dünne Haut. 
Nach der Ueberwinterung finden wir bei der Raupe 
eine dicke, mit sehr vielen Erhöhungen versehene 
Haut. Zwischen diesen Höckern kann sich eine dünne 
Luftschicht festsetzen, die der Raupe nun die normale 
Atmung durch Tracheen ermöglicht. Damit dauernd 
eine größere Luftmenge vorhanden ist, baut sich die 
Raupe wieder ein Haus aus zwei bohnenförmigen 
Blattstückchen, die durch Fasern so dicht verbunden 
sind, daß die vorhandene Luft nicht entweichen kann 
und die Raupe wohl im Wasser und doch im Trocknen 
lebt. Während anfangs das Häuschen am Blatte be­
festigt ist, wird es später, wenn mehr Nahrung not­
wendig ist, von Blatt zu Blatt mitgenommen. Solange 
das Blatthaus frisch ist, liefert es sogar noch einen 
Teil Sauerstoff, erfüllt also einen doppelten Zweck. 
Um dauernd über frische Luft zu verfügen, werden 
welke Häuser einfach durch neue ersetzt. Wenn die 
Zeit der Puppenruhe kommt, wird das Häuschen dicht 
ausgesponnen und unter einem Blatte verankert. Die
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jetzt notwendige Luftzufuhr, die ja dem Ruhezustand 
entsprechend äußerst gering ist, wird durch das Blatt 
vermittelt.

Noch interessanter ist es, den Lebensweg des 
Binsenzünslers (Scirpophaga praelata) zu verfolgen. 
Dieser legt seine Eier 1/2 m über Wasser an Binsen­
stengel, zum Schutz mit grauem Gespinst überziehend. 
An Spinnfäden lassen sich die ausgekrochenen Räup- 
chen an die umstehenden Stengel durch den Wind 
tragen. Ueber Wasser fressen sie sich in den Stengel 
hinein und immer weiter abwärts bis zum Wurzel­
stock. Dort richten sie sich ihr Kämmerchen ein, um 
zu überwintern. Der Raum ist durch einen Gespinst­
deckel wasserdicht abgeschlossen, so daß, wenn der 
Stengel abgestorben ist, dennoch kein Wasser ein- 
dringen kann. Weiß das die Raupe vorher? Im Frühjahr 
steigt sie nach oben und frißt sich wieder in einen 
Stengel hinein. Jetzt finden wir nur ein einziges 
Räupchen in jedem Stengel, während im frühesten 
Jugendstadium oft mehrere anzutreffen sind. Es ist, 
als ob dieses unscheinbare Tierchen wüßte, daß dann 
die Nahrung nicht ausreichen würde. Wie ist weiterr 
hin das feine Witterungsvermögen zu bewundern, das 
feststellt, ob eine Pflanze schon bewohnt ist! Die 
Raupe frißt sich wieder abwärts bis zum Wurzelstock, 
wendet um und arbeitet sich dann erneut nach oben. 
Etwa eine Spanne unter Wasser nagt sie einen Aus­
gang bis an die äußersten Gewebe, nur eine dünne 
Scheidewand lassend, und verpuppt sich dann nicht 
weit davon, nachdem sie den Stengel nach oben und 
unten dicht mit Gespinst geschlossen hat. Nach der 
Puppenruhe wird der Kokon geöffnet und die dünne 
Binsenwand wahrscheinlich durchgeätzt. Welch ar­
beitsreiches Leben für so ein winziges Geschöpf.

Zuletzt sei noch der Laichkrautzünsler (Acentro- 
pus niueus) erwähnt, dessen Lebensgang das Aller­
wunderbarste ist. Tief im Wasser lebend, ohne Luft­
haus wie der Teichrosenzünsler oder ähnliche Schutz­
einrichtungen, hat er doch ein offenes Tracheen­
system. Ist es wirklich möglich? Vom Laichkraut, 
Myriophyllum u. a. lebt er und bezieht gleichzeitig 
von seinen Wirten Sauerstoff. In die Pflanzen werden 
Rinnen gefressen und durch Härchen abgedeckt, so 
daß die Luftkanäle der Pflanzen diesen künstlichen 
Kanal mit Sauerstoff versorgen. Hier erfolgt auch die 
Verpuppung. Da es bei dieser Art geflügelte und 
ungeflügelte Weibchen gibt, so haben wir einen ein­
zig dastehenden Fall, daß ein Schmetterling so innig 
mit dem Wasser verbunden ist. Er findet hier Wiege 
und Grab.

Diese wenigen Beispiele sollen zu neuen Beob­
achtungen anregen; sie werden für manchen eine 
Quelle reiner Freuden werden; denn auch unsere 
Heimat bietet des beachtens- und liebenswerten viel.

Vom kleinsten See.
Von W e r n e r  H a g e n ,  V erein  f. vo lkst. N at., Lübeck.

T n den A sthöh len  und  zw ischen S tam m gabelungen  v e r ­
sch ied en er W aldbäum e, h au p tsäch lich  d e r B uchen und 

U lm en, finden  sich kleine W asseran sam m lu n g en , so fern  n ich t 
d e r B aum  kern fau l is t und d as W asse r  d u rch  d e n  Stam m  
ab le ite t. M an so llte  m einen , d iese  je  nach  d e r  T em p era tu r 
und  T ro ck en h eit in ihrem  Spiegel s ta rk  sch w ankenden  Z w e rg ­
g e w ässe r se ien  lee r von L eb e w e se n ; d enn  es feh lt in ihnen 
d ie  sa u e rs to ffe rzeu g en d e  P flan zen w elt v o lls tän d ig , zudem  
w e h t im H e rb st d e r W in d  F a llau b  h inein , w elches d a rin  
m o d ert und dem  W asse r e in en  s ta rk en  G e rb sä u reg e h a lt m it­
te ilt, so d a ß  d as W a sse r  b rau n  g e fä rb t ist. A uch b ilden

die z e rfa llen d en  B lä tte r  am G runde  e in en  im L aufe  d e r Jah re  
s tä n d ig  w achsenden , schw arzen  M oorschlam m , der das W a s ­
se r sicher m it H um ussäure  und Schw efelw asserto ff a n re ich e rt. 
T ro tzdem  ab er sind  d iese  „k le insten  S een “ von T ieren  b e ­
w o h n t! Ja , sie b ilden  e inen b eso n d e ren  L ebensraum  fü r b e ­
stim m te A rten , die m an m it R ech t B au m h öh lenbew ohner 
(F auna  d en d ro lim n e tica )  g e n an n t h a t.  H inzu kom m en d ann  
noch e in ige  „ Z u fa llsg äs te“, d ie m an in a n d e re n  W a ld g e ­
w ässern  .finde t, die ab er auch g e legen tlich  in d iesen  B aum ­
g ew ässe rn  zu  H ause sind . D iese T iere  sind  b isher w enig  
e rfo rsch t. H au p tsäch lich  h a t sich ihnen  d e r b ek an n te  P lö n er 
B iologe, H e rr  P rof. T h ienem ann, gew idm et, von dem w ir das 
m eiste  d a rü b e r w issen . Auf einem  A usfluge des N a tu rw isse n ­
schaftlich en  V ereins fü r Sch lesw ig-H olstein  m achte  m ich H err 
P ro f. T h ienem ann  auf d iese W asseran sam m lu n g en  au fm erk ­
sam , d ie w ir a lle rd in g s  schon a ls Ju ngs au f un se re  A rt u n te r ­
such t h a tte n . D a das P h y sika lische  noch g a r  n ich t e rfo rsch t 
w ar, u n te rsu ch te  ich h au p tsäch lich  h ier. U nter w elch m erk ­
w ü rd ig en  W asse rv e rh ä ltn isse n  d iese  T iere  leben , d eu te te  ich 
schon an. H inzu kom m t noch, d aß  d as W asse r — lan g t m an 
m it d e r H and  h inein  — sich s te ts  e isk a lt a n fü h lt. M an w ar 
d a h e r d e r A nsich t, d a ß  d iese  B aum höh lenbew ohner s ten o - 
therm e K ä lte tie re  sin d . D as ist jedoch  nach  m einen U n te r­
suchungen  n ich t d e r Fall. Ich h ab e  e in en  Som m er h in d u rch  
bis in  den W in te r  h inein  d ie T em p era tu r v e rsch ied en e r B aum ­
g ew ässe r teilw eise  täg lich  gem essen , m itu n te r m ehrfach  am 
T age, un d  sie  m it d e r T em p era tu r d e r L uft vo r dem  W ald e  
sow ie in dem  W ald e  und bei G e leg en h eit m it d e r T em p e­
ra tu r  von R eg en p fü tzen  und  B ächen  verg lichen . A us d iesen  
M essungen g e h t nun he rv o r, d aß  d ie  W asse rw ärm e  d iese r 
H öhlen  s te ts  n ie d rig e r  ist als die L uftw ärm e im W ald e , 
w elche, w ie schon an d erw e itig  fe s tg es te llt  ist, w ied er n ie ­
d rig e r is t a ls  d ie L uftw ärm e vor dem  W ald e. Auch die 
R eg en p fü tzen  am W ald b o d en  und die B äche h ab en  s te ts  
w ärm eres W asser. U n g efäh r — a b e r n ich t im m er g en au  — 
stim m te d ie  W asserw ärm e  m it dem  L u fttag esm itte l des v o r­
h e rig en  T ages überein . Ob zw ischen beiden  B eziehungen  b e ­
stehen , is t m ir jedoch  noch n ich t k lar. T ra t e in  W e tte r ­
s tu rz  ein, so w a r tro tzdem  d a s  W asse r kühler o d e r  se lten  
nahezu  g le ich  w arm  (das F lu ß w asser is t nach  e inem  W e tte r ­
s tu rz  w ärm er a ls d ie L u ft!), da  d e r h in e in sch lag en d e  ka lte  
R egen  d as W asse r kühlt. D ie O b erfläch en v e rd u n stu n g  des 
W asse rs  a lle in  kann  d ie  U rsache  d e r U n te rk ü h lu n g  n ich t 
se in ; denn  d ann  d ü rfen  d ie B odenpfützem , de ren  O berfläche 
v iel g rö ß e r, d e ren  V erd u n stu n g  a lso  auch g rö ß e r  ist, n ich t 
w ärm eres W asse r b e sitzen ! D ie N a tu r se lb st g ab  m ir e inen  
H inw eis, a lle rd in g s  noch keine E rk lä ru n g . E ine g ro ß e , e tw a  
30 cm tie fe  H öhle, d ie d e ra r t  g esch ü tz t lag , d a ß  kein R egen 
h in e in fa llen  konn te , auch  kein den  Stam m  h in ab rin n en d e s  
W asse r  sie fü llen  konn te , w u rd e  von m ir m itgem essen. Auch 
d e r L uftraum  d ie se r H öhle w a r s te ts  küh ler a ls d ie  A u ß en ­
luft, a lle rd in g s  n ich t so sehr, a ls  d as W asse r  der üb rigen  
H öhlen . D ie K älte  des W asse rs  m uß also  in V erd u n stu n g  
und in einem  d urch  den  B aum  b ed in g ten  F a k to r ih re  U r­
sache h aben . E inm al h ab e  ich zw ei in b en ach b arten  B äum en 
liegende  H öhlen  gem essen. D er eine Baum  s tan d  im A b en d ­
sonnenschein , die H öhle lag  im S c h a tte n ; tro tzd em  h a tte  sie 
e in en  h a lb en  G rad  m ehr als die an d ere . Info lge  d iese r  s tä n ­
d ig  u n te r  d e r L uftw ärm e lieg en d en  W asse rw ärm e  b ild e t sich 
h ie r  schon E is, w enn so n s t im W ald e  noch kein W asse r 
g e frie rt. Bei an h alten d em  F ro s t fr ie rt an sch ein en d  d as  g anze  
W asse r  b is auf den  G rund  aus. Ich h abe  w en ig sten s v e r ­
g ebens v e rsuch t, den  E iskJum pen zu du rch sch lag en . Die T iere 
m üssen  d a h e r E in frie ren  v e r tra g e n  können.

W elche L ebew esen  h a lten  sich denn  an  d iesen  so n d e r­
b a ren  O ertlich k e iten  auf ?  P ro f. T h ienem ann  h a t im H eft 29 
(1924) d e r „M itte ilungen d e r  G eo g rap h isch en  G ese llschaft und 
des N a tu rh is to risc h en  M useum s in L übeck“ e ine  Z usam m en­
ste llu n g  g egeben . D ie g rö ß te  Z ah l w ird  von den  Z w e i­
flü g le rn  (D ip te ren ) g este llt. Von den  h ierzu  g eh ö ren d en  
S techm ücken (C ulic iden) ist A e d e s  orna tus  häu fig , die 
M alariam ücke A n o p h e les  n igripes  se lten  ge funden . Von den 
Z uckm ücken (C hironom iden) sind  m ehrere  a n zu tre ffe n : D a sy-  
helea  lignicola  und D . sensualis, b eso n d ers  auch  die mir. 
cavicola  se lten , dag eg en  M etrlochm eus M artin ii ( =  M. 
cavicola  K ie f f .)  in M itte leu ro p a  a ls h äu fig s te s  B au m h ö h len ­
tie r. Von den S chm etterlingsm ücken  (P sy ch o d id en ) sind  zwei 
noch n ich t bestim m te A rten  v e rb re ite t. Von den  Schw irr- 
o d e r Schw ebfliegen (S y rp h id en ) ist M yia tropa  flo rea  seh r 
häu fig . N a tü rlich  kom m en d iese  T iere  n u r in L arvenfo rm  im 
W asse r  vor. G elegen tlich  sind  noch an d ere  Z w eiflü g lerla rv en  
bem erk t, d ie  w ohl a ls „Z u fa llsg äs te“ anzu seh en  sind . So 
h ab e  ich ö fte rs  jen e  den  A q u a rian e rn  a ls „R atten sch w an z ­
la rv e “ b ek an n te  L arve  d e r Schlam m fliege (E r is ta lis )  b eo b ­
a ch te t. P ro f. T h ienem ann  h a t am  U kleisee 3 L arven  von 
C hironom us su b rec tu s  gefu n d en .

Von den  ü b rigen  In sek ten  ist e in e  K äferla rv e  (P riono-  
cu p h o x  serr ico rn is)  ty p isch e r B aum höh lenbew ohner. E ine in 
N ord -A m erik a  b eh eim ate te  V erw an d te  (P . d isco id eu s)  ist 
g le ich fa lls  im W asse r  von B aum höhlen  g e funden . Die 
d eu tsche  L arve  h a t  nach  B enick  d ie  E igen tüm lichkeit, m it 
G rößenzunahm e die G liedzah l d e r F ü h le r zu verm ehren , e ine  
E rscheinung , d ie im In sek tenstam m  se lten  vorkom m t und bei 
d en ' K äfern  w ohl n u r  noch bei d e r  v e rw an d ten  M icrocara  
tes tacea  zu finden  ist.

U n te r den  K reb stie ren  (C rustaoeen) s te llt  die O rdnung
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d er M uschelkrebse (O straco d en ) zwei V e rtre te r :  C andona  
p ra ten sis  und C yclocypris laevis.

Von den W ürm ern  (V erm es) sind  e inm al d ie zu den 
F ad en w ü rm ern  (N em atoden) g e h ö ren d e  R h a b d itis  (spec.?) 
gesam m elt. Ich h abe  e inm al e inen e tw a  4—5 (? ) cm lan g en  
F adenw urm  gefunden , den  ich sp ä te r  im  Z u ch tg las n ich t 
w ied erfan d . Die R ä d ertie re  (R o ta to rien ) sind  durch  2 A rten  
v e r tre te n : H abrotrocha  th ienem ann i und H. tripus.

D iese U n tersuchungen  sind  b isher in H olste in , auf R ügen, 
am  B odensee, am S ta rn b erg e rsee , in  W estfa len , Schlesien 
und au ß erh a lb  D eu tsch lan d s in D änem ark , Südschw eden  und 
M ähren  gem acht. A ber au ß er H o lste in  sind  d iese  L a n d ­
sch aften  noch n ich t g rü n d lich  e rfo rsch t. H ier is t a lso e in  
G ebiet, auf dem auch d e r L ieb h ab er fü r die W issen sch aft 
w ertvo lles M ateria l Z usam m entragen kann , ihm  se lb st zur 
F reu d e , d e r  W issen sch aft zum N u tzen! V ielleicht w erden  
an d ere  L an d este ile  noch an d ere  B ew ohner aufw eisen . G eo­
g ra p h isch e  Schlüsse lassen  sich ja  noch g a r  n ic h t z iehen . 
Und die in  B aum höhlen  zah lre ich en  U rtie re  (P ro to zo en ) 
h ab en  noch keinen B earb e ite r  gefu n d en . A lso H and  ans 
W e r k !

D iese  H öhlen  liegen  teilw eise  u n e rre ich b a r hoch im 
B aum e, a b e r die m eisten  sin d  bequem  zu e rre ich en , m anche 
liegen  u n ten  am W u rze len d e  des S tam m es. D as E insam m eln  
g en ü g en d e r M engen d iese r T iere  b e re ite t  a lso  keine Schw ie­
rig k eit. Ich nehm e zum F an g  e inen  k leinen, se lbstgem ach ten  
K ätscher, w ie ich ihn bei m einen  A qu arien  zum H e rau s­
fan g en  k le iner Fische ben u tze . N u r m uß der Stiel län g e r 
sein. D as G anze ste lle  ich m ir aus e inem  dicken D rah t 
her, den  ich in d e r M itte  um biege, an  d e r  B ieg u n g sste lle  
in g ew ü n sch ter O effnung  a u sru n d e  und  d ie be iden  D ra h t­
enden  zum Stiele  u m ein an d erd reh e . Um die R undung  nähe 
ich d ann  d as N etz. Die b rau n en  F a llb lä tte r  m uß m an m it 
he rau sfisch en  und  im G lashafen  ab sp ü len , da  zw ischen ihnen 
viele T iere  sich verstecken . A ls W asse r m uß das B au m höh len ­
w asser genom m en w erden . Im L eitu n g sw asser s te rb en  die 
m eisten  T iere  ab. M an m uß sich a lso  e inen  g en ü g en d en  V o r­
ra t  von W asse r m itnehm en. Z ur H a ltu n g  g en ü g en  kleine 
G lasbecken, ja  E inm achehäfen  und M arm elad en g läser. M an 
ste lle  d ie  B ecken kühl, w en ig sten s so, d a ß  die Sonne sie 
n ich t trifft. M an kann sie in vö lliger D unkelheit laufbew ahren. 
Im L ichte  e ilen  d ie  T ie re  doch au f d ie  S ch a tten se ite , weil 
sie lich tscheu  (n eg ativ  h e lio tro p  oder pho to p h o b ) sin d . Die 
G läser sind  m it D rah tg aze  zu sch ließen , um d a s  E ntw eichen  
d e r en tw ickelten  In sek ten  zu v e rh ü ten . Z ur B estim m ung 
sende m an sie, ist in d e r N ähe kein S p ez ia lis t zu h aben , 
H e rrn  P ro f. Dr. T hienem ann, B io log ische S ta tio n  Plön 
i. H olst., ein. D ie In sek ten  tö te t  m an m it S chw efelä ther (in 
jed e r D ro g en h an d lu n g  e rh ä ltlich ) ab und  leg t sie in kleine 
P a p ie rtü ten . D ie ü b rig en  T ie re  b r in g t m an in Form ol. Die 
B esp rechung  d e r E rgeb n isse  w ird  m anchen  in te ressa n te n  
A bend im A q u arien -V erein  fü l le n !

L i t e r  a t  u r : B en ick , Z ur B iologie d e r K äferfam ilie
H elod idae. M itt. d. G eogr. Ges. u . d. N at. Mus. i. Lübeck, 
H eft 29, 1924. — Feuerborn, D ie L arven  d e r P sy ch o d id en  o d e r  
S chm etterlingsm ücken . Verh. int. Ver. f. th eo r. u. angew . 
L im nologie, K iel 1923, S. 203. — H a u er , H abrotrocha  th ie n e ­
m anni n . spec. ein in H öh lungen  d e r B uchen leb en d es 
R äd ertie r. Ä rch. f. H y drob io log ie  14, 1923, S. 585—591. — 
Thienem ann, D er b io log ische L ehrausflug , 1. B in n en g ew ässer, 
in Schönichen, D er b io log ische L ehrausflug . Jen a  1922, S. 149. 
— Thienem ann, D ie G ew ässer M itte leu ro p as. E ine h y d ro - 
b io logische C h arak te ris tik  ih re r  H a u p tty p e n  in : D em oll- 
M aier, H andbuch  d e r B innenfischere i M itte leu ro p as, 1924, 
S. 71. — Thienem ann, U ebersich t d e r B aum höh len fauna , M itt. 
d. G eogr. Ges. u. d. N a t. Mus. in Lübeck, H eft 29, 1924.

Auf der
Reptilien)agd im australischen Busch.

Von W i l h e l m  B a u m g a r t ,  B risbane.
N ach e rzäh lt von G u s t a v  B a u m g a r d t ,

„ Seerose  “ -L ich ten b erg .
V o r b e m e r k u n g :  B e re its  m ehrfach  k o nn ten  w ir aus 

B riefen  n ach e rzäh lte  B erich te  aus d e r F ed e r G ustav  Baium- 
g a rd ts  b rin g en . Ich m öchte d iesm al G e legenheit nehm en, des 
B riefsch re ib e rs  se lbst zu gedenken , des B ru d e rs  des V er­
fasse rs , W ilhelm  B aum gart. A lten  B e rlin e r L ieb h ab ern  dü rfte  
d iese r n ich t u n b ek an n t sein, w a r e r  doch d e r M itb eg rü n d er 
des „V ereins der A q u arien - und T erra rien fre iu n d e“ in B erlin , 
dem  e r  auch  bis zu se in er A u sw an d eru n g  an g eh ö rte . S tets 
e in  w a h re r  N a tu rfre u n d  \und vor allem  V o rk äm p fer für d ie  
Idee  d e r L iebhabere i, h a t er auch in se in er neuen  H eim at in  
B risb an e  (A u stra lien ) d iese r die T reue  .und A nhäng lichkeit 
g ew ah rt. Kein schw eres R ingen um die E x istenz  im frem den  
L ande, keine  Sorge um das täg liche  B ro t konn te  ihn d e r a lten  
L iebe, d e r V iv arien liebhaberei, ab w en d ig  m achen. W a r sie 
auch  e in e  Z eit lan g  p la to n isch , so b e tä tig t  sich h eu te  W ilh. 
B au m g art als M ann in g e s ich e rte r  L eb en ss te llu n g  w ied er in 
aquaris tisch em  Sinne u nd  h a t  in B risb an e  den e rs te n  d e r ­
a rtig en  V erein g eg rü n d e t. Z ie lsicheres S treben  auch auf d ie ­
sem  G ebiet, h a t ihm e inen  vo llen  E rfo lg  und  ries ig en  Z u ­

lau f g eb rach t. Sein H aus is t m it A qu arien  und  T e rra rie n  b e ­
setzt, und täg lich  s tau n en  ste ts  n eu e  B esucher d iese  W u n d er 
d e r N a tu r an. D as au stra lisch e  P a rlam en t h a t  in E rk en n tn is  
des k u ltu re llen  W erte s  d e r V ivarienkuhde  und L ieb h ab e re i­
b esch äftig u n g  e ig en s d a s  G esetz zu r B ekäm pfung  d e r M os- 
q u ito p lag e  ab g eä n d ert, nach w elchem  die A ufste llung  offener 
W asserk ü b e l b ish e r v erbo ten  w ar. Auf d ie  In itia tiv e  e ines 
deu tschen  A q u a rian e rs  w erd en  je tz t a lle  Tüm pel mit F ischen  
bevö lkert, auch ist ein L urch sch u tzg ese tz  e rla ssen  w o rd en , 
um auf n a tü rlich em  W ege d e r M osqu itop lage  zu s teu ern . D a ­
m it h ö rte  das B egießen  d e r T üm pel m it Petro leum , m it dem 
jeg liches L eben z e rs tö r t  w ird , auf. Mit e in e r p riv a ten  
A q u a rien au ss te llu n g  h a tte  B au m g art e inen  du rch sch lag en d en  
E rfo lg . D ie S p itzen  d e r B ehörden , A bg eo rd n ete , W isse n ­
sch a ftle r w aren  e rs tau n t, d ann  b e g e is te r t ; d eu tsches E ig en ­
leben h a t  w ied er e inm al in d e r W e lt g esieg t. M öge unserem  
F reu n d e  W ilhelm  B au m g art noch w e ite r re ich er E rfo lg  be- 
sch ieden  sein, d e r d a rin  seine K rönung  findet, d a ß  die ideelle  
N a tu rlieb h ab e re i d ie  B rücke sch läg t von L and  zu L and  und 
die A n n äh eru n g  d e r ja  im m er noch gesch ied en en  G e ister v e r ­
m itte lt. D ie Schriftleitunig.

A ls ich noch a ls ju n g er b e g e is te rte r  A q u a rian e r von dem  
„größ ten  D o rfe “ m eines d eu tscnen  V a te rlan d es — B erlin  

— aus S tre ifzüge  in d ie n äh ere  und w e ite re  U m gebung, be ­
so n d ers n ach  F inkenkrug , K ö n ig sw u sterh au sen  und  K alk­
berge u n tern ah m , um auf a lle rh an d  in te ressa n te s  V iehzeug, 
w ie B lindsch le ichen , R in g e ln a tte rn  oder g a r  auf die so b e ­
rü c h tig te  K reu zo tte r zu p irschen , ah n te  ich noch g a r  n ich t, 
d aß  es m ir e in s t besch ieden  sein w ürde, mich u n ter tro p i­
schem  Him m el m it d iesem  d o rt m eist g ew altig en  E delw ilde  
„ te rra ria n isch e r H u b e rtu s jü n g e r“ h erum zubalgen .

Alle d e ra r tig e n  U eberraschungen  jedoch  w urd en  m ir 
im „Lande d e r U eb erra sch u n g en “ se lbst, dem u n b erech en ­
b aren  A u stra lien , zu te il. E in  h u n d e rtjäh rig e r K alender, w ie 
ihn d e r deu tsch e  B au er benu tz t, w äre  h ie r  höch st zw ecklos, 
w eil es tro tzd em  doch im m er zehnm al an d ers  kom mt, a ls  es 
d e r au sg ek o ch tes te  K alen d erm an n  p ro p h eze it. K älte  und  
H itze, D ü rre  und U eberschw em m ung ste llen  sich m eist g e rad e  
d an n  e in , w enn m an sie  so re ch t zum T eufel w ünsch t. B e­
so n d e rs  g e fäh rlich  is t d ie  o f t m o n ate lan g  d au ern d e , a lles 
G ras und K rau t ve rtro ck n en d e , g lühende  D ü rre , d e r  dann  noch 
in Fo lge e in tre te n d en  W asse rm an g e ls  e in  M assen ste rb en  von 
P ferden , R in d ern  und Schafen  fo lg t, w ie m an es sich m it 
A u fb ie tung  se in e r g an zen  P h a n ta s ie  n ich t v o rste llen  kann, 
w enn m an es n ich t e r le b t h a t.

T ro tzdem  ist A u stra lien  s c h ö n ! Es w ird  zum P a rad ie s , 
w enn d e r H im m el g en ü g en d  F eu ch tig k e it sp en d e t. U nd doch 
kann  m an d ieses P a ra d ie se s  n ich t rech t fro h  w erd en  d u rch  
d ie v e rtra ck te  „Blaue F lieg e “, d ie sich in m anchen D istrik ten  

so m assen h aft e inste llt, d a ß  m an g ern  auf alle  p a rad ies isch e  
F reu d en  ve rz ich ten  w ü rd e . H im m el! W ie  o ft h ab e  ich in 
F in k en k ru g  au f d ie M ückengese llschaft gesch im pft. Jed e r 
B erlin e r A q u a rian e r und T e rra ria n e r, d e r  d iese G efilde k enn t, 
w ird  e in en  so lchen  A usfall e n ts c h u ld ig e n ; ab er das E ine kann 
ich h eu te  m it ruh igem  G ew issen  b eh au p ten , d a ß  d ie  F inken- 
k ru g er M ücken liebe  süße  U nschuldsläm m chen g eg en ü b e r den 
au stra lisch en  „B lauen F lieg e n “ sind. Die F rech h e it d ieser, 
von u n se re r  w eisen  M utter N a tu r  e rso n n en  k leinen  T eufel 
kenn t keine G renzen . Kein Loch ist ihnen  heilig . Ob es 
A ugen, O hren , N ase oder so n stig e  O effnungen  am m ensch­
lichen K o rp u s  sind, h in ein  m üssen sie, da  h ilft kein F o x tro tt, 
K akew alk  und 'F liegennetzT  Ich w ü rd e  ta tsäch lich  au f z u ­
künftige  P a ra d ie se sfre u d en  g e rn  verzich ten , w enn ich die G e­
w iß h e it h ä tte , d aß  d iese au fd rin g lich e  b laue  G ese llschaft, n u r 
w eil sie nach  unerfo rsch lichem  R atsch lu ß  ih re r  ird isch en  B e­
stim m ung g e rec h t w ird , auch A nteil an  dense lben  h ä tte . Viel 
lieber w ü rd e  ich die g iftig ste  Schlange um mich du lden, weil 
ich w eiß, d aß  sie  ein B e stan d te il d es G a rten s „E d en “ ist, 
a ls d iese  F lieg en sip p e .

A u stra lien  soll von Schlangen w im m eln, h ö rte  ich oft, 
ehe  ich d o rt  w ar, und  ich h a tte  besch lossen , ganz  g eh ö rig  
u n te r  ihnen au fzu räum en . A ber vom B esch luß  zu r T a t füh rt 
o ft e in  w e ite r W eg . N och h a tte  ich keine e inzige  zu G esich t 
bekom m en. D ie e rs te  e rb lick te  ich in M arburg , nach  dem  
K riege in T ow en sh an d  u m g etau ft, wo ich die S te llm ach er­
a rb e ite n  bei einem  Schm ied le ite te . An e inem  S onnabend  
fand  ich m ich m it e inem  K ollegen zu einem  S p az ie rg an g  zu ­
sam m en. E rin n e ru n g en  ü b er unse re  a lte  gem einsam e H eim at 
tauschend , g e la n g ten  w ir a llm ählich  in den  B usch. Ich frag te  
ihn, ob es h ie r  Schlangen g äb e . O, d ie M enge! m ein te  e r  
und  w o llte  m ir g leich  e ine  zeigen . D och w ie es eb en  m eist 
so ist, w enn m an m al e tw as zeigen  w ill, ist zu fä llig  n ich ts  
d a  zum  Z eigen . So g in g  es tro tz  a lle r M ühe auch  ihm. Vor 
u ns lag  g e ra d e  e in  B e rg ab h an g , bedeck t m it v iel G eröll und 
g es tü rz ten  B äum en, um ring t von d ichtem  B usch . M eine E r ­
fah ru n g en  in d e r H e im at sa g ten  m ir, d a ß  m an  a n  e inem  
solchen O rt m eist n ich t verg eb en s nach  R ep tilien  sucht. So 
schickte ich d enn  m einen B eg le ite r am oberen  R and  des 
A b hanges en tlan g , w äh ren d  ich v o rsich tig  und  m öglichst g e ­
räu sch lo s e tw as  w e ite r un ten  g ing . Es w a r  e ine  m ühselige  
K le tte re i, bei e in e r solch schändlichen  H itze, d aß  m ir d e r 
Schw eiß in h e llen  S tröm en  über d as G esich t ran n . M üde, 
m a tt und d u rs tig  b e reu te  ich e s  schon, n ich t in  d e r „B ar“ 
geb lieben  zu se in , bei e inem  „P in t B ie r“, a ls  h ie r  s tu n d e n ­
lan g  nach  Schlangen  zu p irschen . Ich h a tte  schon a lle  H o fb
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n u n g  au f E rfo lg  au fg eg eb en , a ls e in  le ise r Ruf m eines B e ­
g le ite rs  m ich so fo rt an  seine Seite  rie f. E r zeig te  auf e inen 
g e s tü rz ten  B aum , u n te r  welchem  e in  kleines, p echschw arzes 
E nde  sich leise  bew egend  h e rv o rlu g te .

Im N u h a tte  ich je tz t B a r un d  P in t und  a lle  M ühselig ­
k e it v e rg essen . D er F an g e ife r des T e rra r ia n e rs  b rach  durch. 
M ein F reu n d  w a rn te  mich a lle rd in g s  e ind ring lich , indem  e r  
m ir e rk lä rte , d a ß  ich es h ie r  m it e in e r  d e r  g if tig s ten  S ch lan ­
gen  A u s tra lien s  zu tu n  h ä tte . D och m ein Ja g d e ife r  w a r so 
g ro ß , d a ß  ich m ich n ich t m ehr ab h a lten  ließ , dem  schw arzen  
T eufel zu L eibe zui gehen . M it e inem  Stock v e rsu ch te  ich 
ihn aus seinem  V ersteck  h e rau s  z,u s to ch ern . D och d a s  g lä n ­
zende  B ies t w a r g a r  n ich t dum m ; s to c h e rte  ich von rech ts , 
such te  es links zu en tw isch en , u n d  d an n  w ied er um gekehrt. 
Ich sp ra n g  auf den  Stam m  u nd  v e rsuch te  von h ier aus m ein 
Glück. D och d ie  Sch lange v e rließ  ih r Loch n ich t. M it z o rn ­
funkelnden  A ugen fo lg te  sie  a llen  m einen  H a n tie ru n g en . D a ­
bei h a tte  ich noch keine A hnung  von ih re r  G röße . N un 
m ach te  ich m ir e inen a n d ere n  P lan . W äh re n d  ich Jbei ih r 
W ach e  s ta n d , um ihr E n tw ischen  zu v e rh in d e rn , m u ß te  sich 
m ein B eg le ite r e in e  lan g e  R ute  ho len , um se in e rse its  zu  v e r­
suchen, sie zum  V erlassen  ih re r  S te llu n g  zu bew egen . In ­
dessen  s ta n d  ich m it e rh o b en em  Stock auf dem  B aum stam m , 
um beim  ta tsäch lich en  E rsch ein en  d e r  „S chw arzen“ m it dem 
fe u erro ten  B auch  so fo r t zürn A ngriff ü b e rg eh en  zu können. 
N ich t lan g e  d a u e r t  es, bis sie p lö tz lich  b litzschnell h e rv o r­
sch ieß t. Ich, w ie e in  D o n n e rw e tte r, h in te r  ih r  her. M it dem 
Stock w u ch tig  au sho lend , sch lage  ich a u f  sie  e in . L eid er ein  
F eh lsch lag . E he ich zum zw eiten  Schlage ausho len  kann, 
se tz t sie  sich zu r W eh r und „ sp rin g t“ m it g ro ß e r  Schnellig ­
k e it au f tnich zu. D a  ich m ich jedoch  g esch ick t se itw ä r ts  
w ende, s tre if t  sie  n u r m einen K ö rp er, ohne d a ß  es ih r g e ­
lin g t, m ich m it den  Z äh n en  zu  fassen . 'N o c h  ehe  sie  den 
B ollen b e rü h rt, z e rsc h m e tte rt Ih r e in  z w eite r, b e s s e re r 'H ie b  
d as R ü ck g rat. S chäum end vor W u t  b e iß t sie in d en  v o rg e ­
h a lten en  Stock, so d a ß  d ie  M arken  d e r  G iftzähne  d eu tlich  
zu seh en  sin d . Ih re  L änge  b e tru g  8 F,uß. In ihrem  M agen 
b e fan d  sich ein B lu e  to unga  L izza rd  von 15 Zoll. — M ein 
B eg le ite r w ollte  es g a r  n ich t g lauben , d a ß  ich ungeb issen  d a ­
von gekom m en w ar. D ie S ch lan g en h au t ist m eine s to lzeste  
Ja g d tro p h ä e , w eil es die e rs te  au s tra lisch e  Sch lange w ar, 
d ie  zu e rleg en  ich G e leg en h eit h a tte .

D as u n te r  dem  N am en „Schw arze S ch lan g e“ ü b e ra ll in 
A u s tra lien  b ek an n te  R ep til ist ü b er d en  g an zen  E rd te il, b e ­
so n d ers  in feuch ten  G egenden  heim isch , o hne  jedoch  auf 
h ö h e r g e leg en en  P lä tzen  g an z  zu feh len . Ih re  N ah ru n g  b e ­
s te h t aus E idechsen , V ögeln und  auch  k leinen  S äu g etie ren . 
Ih r B iß  is t ä u ß e rs t g iftig  und d a h e r seh r g e fü rc h te t. T ro tzdem  
a b e r  ist es e in  gehr hübsches T ier, d a s  m it se in e r g län zen d  
schw arzen  H a u t und dem  feu erro tem  B auch  seh r d ek o ra tiv  
w irk t. N ich t m in d er schön w irken  auch  zw ei S p ie la rten , von 
d en en  die eine e ine  gelbe, die an d ere  e ine  b laue  B au ch ­
fä rb u n g  besitz t. Jedoch  sind  d iese  beide  A rten  w eit se lte n e r 
an zu treffen . D as e ine  ab er m uß ich bekennen , es is t doch 
e in  g e w altig e r U ntersch ied  zw ischen  dem  Fan g  e in e r fast 
harm lo sen  K reu zo tte r und dem  e in e r  au s tra lisch e n  „S chw arz­
sc h lan g e “.

E ine d e r  p rä ch tig s ten  Sch langen , d ie A u stra lien  b e h e r­
b e rg t, is t d ie  C a rp e t Schnake o d e r T ep p ich sch lan g e . Schon 
oft h a tte  ich bei b ek an n ten  F arm ern  d ie  w und ersch ö n  g eze ich ­
n e ten  H äu te  d iese r  R iesensch lange  m it dem  in n ig en  W unsch  
b e tra ch te t, ih r e inm al in d e r F re ih e it zu begegnen , um v ie l­
le ich t nach  kurzem  K am pf in den  B esitz  ih res sch ille rn d en  
K leides zu ge lan g en , um m einem  B ru d e r in B erlin  den  B e ­
w eis zu lie fern , d a ß  ich m ich auch an  a n d ere s  V iehzeug  
h e ran  w age, a ls an  flüch ten d e  R in g e ln a tte rn . Es ist in 
A u s tra lien  ab er g en au  w ie in D eu tsch lan d . W er e tw as In te r ­
e ssa n te s  e rb eu ten  w ill, d a r f  n ich t in d e r S ta d t d a rn ach  
suchen , so n d e rn  m uß sich bequem en, o ft m eilenw eit h inaus 
in den  B usch zu p ilgern , wo e r  v ie lle ich t e r s t  in  d e r N ähe 
e in e r e in sam en  Farm  a ls  H o lz fä lle r d ie G eleg en h eit e rh ä lt, 
e tw as  zu e rb eu ten . W en n  A u s tra lie n  auch  re ich  an  Sch langen  
ist, so d a rf  m an dennoch  n ich t g lau b en , d a ß  sie w ie Sand 
am M eere zu finden  sind , b eso n d e rs  in d e r N ähe von 
S täd ten . D o rt w ird  m an bestim m t v e rgeb lich  suchen. D a 
w a r es m ir e in es T ages seh r angenehm , als ich e inen  F reund  
erw isch te , w elcher auf e in e r „Pine A ppel F a rm “ (A nanas) 
b e sch äftig t w ar. Ich g lü h te  vor Jag d lu s t, a ls  e r  m ir e rzä h lte , 
daß  er d o rt jed e  W oche ein p a a r  „C o an n a“ sch ießen  kön n te . 
M it dem  N am en „C o an n a“ is t h ie r  d e r a u s tra lisch e  „ W a ra n “ 
g e n an n t. E ine m ächtige , bis 2 M eter lan g e  E idechse, die m an 
beim e rs te n  A nblick h äu fig  m it e inem  K rokodil v erw echse lt. 
D ieses T ier ist seh r g e w an d t und  flüch tig  und  e rk le tte r t,  
w enn  e s  v e rfo lg t w ird , die h ö ch sten  B äum e. Es leb t in der 
H au p tsach e  von V ögeln a lle r  A rt und d e ren  E iern . Nach 
d e r A ussage  von a lten  e rfa h re n e n  B usch leu ten  u n d  F arm ern  
so ll d iese r  W ara n  a b e r auch  d e r so seh r g e fü rch te ten  
„schw arzen S ch lan g e“ e rfo lg re ich  zu L eibe gehen .

M ein E n tsch lu ß  s ta n d  fest, und ich sah  m ich b e re its  im 
G eiste  se lb st auf e in e r so lchen C o an n ajag d . D er Z ufall w ollte  
es, d a ß  ich g e rad e  info lge  des W eltk rieg es , u rsäch lich  dessen  
a lle  D eu tschen  ih re  S te llungen  ve rlo ren , ohne jed e  B esch äf­
tig u n g  w ar. M it F reu d en  g in g  ich d a h e r au f d a s  A ngebot m ei­
nes F reu n d es e in , ihm auf d ie  P ine  A p p le  Farm  z/u fo lgen, 
u m  m ich d o rt  als A rb e ite r  nü tz lich  zu m achen . Im G ru n d e  
genom m en zogen  m ich ab er led ig lich  d ie w ackeren  C oannas

und so n stig e  se ltene  R ep tilien  h in au s . A ber ehe ich so lche 
erb licken  konnte, m ußte  ich im stech en d en  S onn en b rän d e  in 
den A n an asfe ld e rn  fle iß ig  U n k rau t jä ten , e ine  A rbeit, d ie  
n ich ts w en iger als angenehm  ist, zum al d e r Sand d u rch  die 
g lü h en d en  S o n n en strah len  e ine  d e ra r tig e  T em p era tu r a n ­
nim m t, d a ß  m an g lau b t, m it b loßen  F üßen  durch  e in  K o h len ­
feu er zu w a ten . In k u rzer Z eit schon  g lich ich in m einem  
A eu ß ern  v o lls tän d ig  einem  A u stra ln eg e r. A ber d e r G edanke  
an d ie  C oannas und die R iesen sch lan g en  ließ  m ich im m er 
w ied er von neuem  a u sh a rre n . Jed es b ißchen  freie  Z eit b e ­
n u tz te  ich dazu  um im B usch n ach  ihnen  zu fah n d en , doch 
zu n äch st ohne  jed en  E rfo lg . Ich g lau b te  schon, d aß  m ir m ein 
F reu n d  m it se inen  C oannas e in en  tü ch tigen  B ären  a u fg e ­
bunden  h ä tte , und  u lk te  ihn desh a lb  üb era ll, wo ich n u r 
k o n n te . D as e inz ige, w as ich b ish e r bei m einer A rb e it a u f­
g e s tö b e rt h a tte , w a ren  P e itsch en - und K u p fersch langen . Von 
den W ara n en  ab er en td e ck te  ich n ich t d ie  g e rin g s te  Spur. 
So besch loß  ich d en n  e in es S o nn tags, e in en  h in te r  u n se re r  
Farm  g e leg en en  B usch g an z  solo nach  d e r e rseh n te n  B eute  
zu d u rc h stö b ern . M einem  F reu n d e  g ab  ich d ie  A nw eisung, m ir 
m it d e r  F lin te  so fo rt zu folgen, w enn ich ihm d urch  e inen  
Pfiff d a s  Signal dazu  g eben  w ürde . N ur m it einem  Stock b e ­
w affnet, sch lich  ich m ich w ie ein N eg er du rch  den d ich ten  
B usch, auf jed es n u r  irg en d  w ie v e rd äch tig e  G eräu sch  la u ­
sch en d ; doch w a r w e it und  b re it n ich ts zu h ö ren  und zu 
sehen , als M illia rden  von M osquitos, die m ich in d ich ten  
Schw ärm en u m sch w irrten  und  versu ch ten , m ich bei leb e n d i­
gem  L eibe au fzu fressen . A ber sie k o nn ten  m ich von m einem  
V orhaben  n ich t ab b ringen . Bei dem  g e rin g s te n  G eräusch  
zu ck te  ich zusam m en, und jed es S tück Holz nahm  d ie  Form  
e in es G oanno an. M ittle rw eile  w a r es S p ä tn ac h m ittag  g e ­
w o rden . Ich w ar schon g anz  e rm ü d e t und abg estu m p ft. M eine 
Z un g e  g lich  rauhem  S a n d p ap ie r , e in e  Fo lge des vielen  R a u ­
chens g egen  die b lu td ü rs tig en  M osquitos, und  langsam  m achte  
ich mich auf den H eim w eg. Als ich jedoch  e ine  L ich tu n g  
im B usch p ass ie rte , g lau b te  ich p lö tz lich  m einen  A ngen  n ich t 
trau e n  zu d ü rfen . E in  p a a r  m al d rü ck te  ich sie  au f und  zu, 
um m ich zu üb erzeu g en , ob ich sch lie f od er w ach te  od er 
m ich e in e  H a llu z in a tio n  n a rr te . M ein H erz  sto ck te  un d  d ro h te  
zu ze rsp rin g en . N ur e in  p a a r  S ch ritte  v o r m ir seh e  ich — 
keinen C oanno, so n d e rn  e ine  p räch tig e  T ep p ich sch lan g e, d eren  
„F e ll“, eb en  frisch  g e h äu te t, in den  le tz ten  S o n n en strah len  
g län z t un d  g le iß t. D ie L än g e  b e tru g  e tw a  14 Fuß. W ie fe s t­
g e b an n t stehe  ich vo r d ieser u rp lö tz lich en  E rscheinung  und 
nehm e d as w u n d e rb are  B ild  in m ich auf. M ein seh n lic h ste r  
W unsch , d ie se r  hübschen  Schlange e inm al fre ileb en d  zu b e ­
gegnen , w a r in d iesem  M om ent e rfü llt. T ro tzdem  ich kein 
H erkules bin, s ta n d  m ein E n tsch lu ß  fest, sie  leb end ig  zu 
fangen . D a ich w uß te , d a ß  ih r B iß o ft h äß liche  W u n d en  v e r­
u rsach t, g eb rau ch te  ich die g rö ß te  V orsich t. M it B litz es­
schnelle  fa ß te  ich sie m it d e r e inen  H and  d ich t h in te r  dem 
K opf, m it d e r an d e rn  ab er fe st in d e r M itte  ih res Leibes. In 
d iesem  A ugenblicke a b e r w u rd e  ich schon gew ah r, d a ß  ich 
es h ie r  m it ke iner R in g e ln a tte r  aus F in k en k ru g  zu tun  h a tte . 
Kaum  h a tte  ich sie g e faß t, a ls  sie m it ih rem  fre ien  L eib es- 
en d e  m eh re re  Schlingen um m eine A rm e w an d  und  sie so 
zusam m en p reß te , d a ß  ich g lau b te  jed en  A ugenblick , d ie K no­
chen knacken zu h ö ren . D och ich b ew ah rte  m eine G e is te s­
g e g en w a rt und  den  W illen , sie  zu zw ingen . W ie  w ah n sin n ig  
to b te  sie  eine g anze  Z eit lan g  m it m ir um her. Im m er w ied er 
versu ch te  sie zu b e iß e n ; im m er w ied er p re ß te  sie m it a lle r 
G ew alt m eine A rm e zusam m en. A ber w ie e in  Schraubstock  
leg ten  sich m eine H ände  um  ih ren  H als und Leib. W ah rh a ftig , 
ich m uß bekennen , e in e  d e ra r tig e  K ra ft h ä tte  ich d iesem  
hübschen , sch lanken  R ep til n ich t z u g e trau t. Doch nach  und 
nach  e rla h m te  ih re  K ra ft und  sie fing  an, sich in ih r Schicksal 
zu  e rg eb en . D as G lücksgefüh l des S ieges d u rch strö m te  mich 
und m it ihm zu g le icher Z eit neule K raft. So s ta n d  ich da, in 
vier rech ten  H and  d e n  K opf, in d e r L inken d en  K ö rp er d e r 
S ch lange k ram p fh a ft h a lten d , w ä h ren d  sie m ir w iederum  die 
A rm e m it ih re r  fre ien  K ö rp e rh ä lf te  w ie m it S tricken  z u ­
sam m enschnürte . E ndlich  g e lan g  es m ir, m einen F in g er in 
d en  M und zu bekom m en, uim m einem  F reu n d e  d as v e ra b ­
re d e te  P fe ifs ig n al zu geben . In  ku rzer Z eit w a r e r  m it d e r 
F lin te  und den  H unden  zu r Stelle. Ich m uß te  le tz te re  m it 
G ew alt abw ehren , um  zu v e rh in d e rn , d aß  sie m ir m eine k o st­
ba re  Ja g d b e u te  z e rrissen . G lücklich u n d  sto lz  h ie lt ich m it 
ih r m einen E inzug  auf d e r Farm . D er F a rm er jedoch  und 
seine  F rau  w o llten  von d iese r E in q u a rtie ru n g  n ich ts w issen . 
E rs t als ich ihnen  en erg isch  e rk lä r te , d a ß  ich m ich von 
d e r  Schlange u n te r  keinen U m ständen  tren n e n  w ü rd e , e r ­
lau b ten  sie m ir, d a ß  ich m ir e ine  K iste z im m erte, um die 
G efangene  w ohl zu v e rw ah ren . D ie g an ze  N ach t konnte  ich 
vor A ufregung  n ich t sch lafen . E ine g an ze  W oche lan g  h ie lt 
ich sie  ge fan g en , ehe ich m ich en tsch lo ß , sie zu tö ten . H eute  
schm ückt ih re  schöne H au t das A rbeitszim m er m eines B ru d ers  
in B erlin . D en K ö rp er v e rg ru b  ich auf d e r Farm . E ines 
T ages ab er w u rd e  ich noch e inm al in rech t u n liebsam er 
W eise  a n  ihn e rin n e rt.

W ir saß en  g e rad e  beim  M ittag b ro t, a ls  die H unde  w ie 
w ah n sin n ig  in d as Z im m er stü rm ten  — und m it ihnen  ein 
G estank , d a ß  uns a llen  jäm m erlich  übel w urde . Kein M ensch 
k onn te  sich e rk lä ren , w o h er d iese r  D uft kam. N ur d ie F a r ­
m erfrau  ah n te  w ohl d ie U rsache, denn  sie fing p lö tz lich  an, 
d ie  stin k en d en  K öter m it dem  B esen und  großem  H allo  zu r 
T ür h in au szu jag en . M ein F reu n d  e rk lä r te  m ir leise  auf
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D eutsch , d aß  die H unde  den  K ö rp er der Schlange ausg e- 
g ra b en  und g e fre ssen  h ä tte n . D ah er d e r fu rch tb a re  G eruch. 
Ich am ü sie rte  m ich im S tillen  und  v e rließ  eb en fa lls  sch leun igst 
d as in einem  so üb len  G erüche s teh en d e  H aus.

E in  an d ere s  M al fing  ich eine T ep p ich sch lan g e  im H ü h ­
n e rs ta ll, wo sie  ein H uhn g e fre ssen  h a tte  und ri(U,n infolge 
ih res Schm erbauches n ich t en tw eich en  konn te . Im übrigen  
is t d ie  T ep p ich sch lan g e  e in  harm lo ses T ier un d  le ich t zu 
zähm en. Sie w ird  o ft in H äu sern  absich tlich  an g esied e lt, wo 
sie  d an n  e ifr ig  auf R a tte n  Ja g d  m acht. Sie kann  e ine  b e ­
träch tlich e  G röße  e rre ich en . D as g rö ß te  „F ell“, w as ich sah , 
h a tte  e in e  L änge  von 29 Fuß, doch w u rd e  m ir g e sa g t, d a ß  es 
noch  g rö ß e re  g äbe. Mich m it e in e r  so lchen  in  e inen  R ing- 
■kampf e in zu lassen , w ü rd e  ich m ich ab er n ach  m einen E rfa h ­
ru n g en  schön h ü ten . D ie T ep p ichsch lange  ist seh r w ärm e­
b e d ü rftig . In  N ew  South W ales bin ich ih r noch n ich t b e ­
g eg n et. M ein e rs tes  E x em p lar fing  ich in  B rig h to n  v ia  San- 
g a te  in Q uensland .

A n m e r k u n g :  1. S c h w arzsch lan g e : P seu d ech is p o rp h y ri- 
a cu s  Shaw . G iftig s te  Schlange A u s tra lie n s ; U rb ild  d e r T ru g ­
o tte rn . Kom m t a lle rw ärts  vor, g e h t auch ins W asser.

2. T ep p ich sch lan g e: P y th o n  sp ilo tes  L acöpede var. v a rie - 
g a ta  G ray , S ü d au stra lien .

3. W a r a n : V aran u s v a riu s  Shaw.
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Lenclitbakterien und Lit'uchtorgane. 7u d er in te r­
essanten Ausführung des H errn  Meinken über die Leuchtbakterien 
(„W .“ 1925, Heft 15) m öchte ich eine kleine E rgänzung beitragen. 
W ie in dem betreffenden Aufsatze bereits zum Ausdruck kam, 
sind die meisten L euchtbakterien halophil, d. h. sie bedürfen des 
Na CI. Eine Ausnahm e bildet K utschers leuchtender Elbvibrio. 
Dem Süßwasser, das an L euchtbakterien seh r arm  ist, fehlen 
leuchtende T iere, w ährend  das bakterienreiche Meer eine große 
Anzahl leuchtender und m it L euchtorganen versehener Organis­
men aufweist. — Die E inrichtung des Leuchtorganes eines Fisches 
ist etw a folgende: U nter der durchsichtigen Epiderm is liegt ein 
Pigm entbecher, der wie ein R eflektor w irk t. Vor ihm befindet 
sich eine Anhäufung lichterzeugender Drüsenzellen. Die Samm-

L eu ch to rg an  von Ich thyococcus  (nach  B rau er), oben n icht 
v o lls tän d ig  w ied erg eg eb en , d r L euch tsek re t, r R eflek to r, 

p P igm ent, I L inse, b B in d eg ew eb ss tran g .

lung des L ichtes erfolgt durch  eine Art Linse, vor d e r oft noch 
eine Blende angebracht ist. Das mit. Nerven versorgte Organ 
kann bei einigen Fischen durch  Muskeln bewegt w erden. Dubois 
kam  nun als e rster auf den Gedanken, die Lichterzeugung durch 
solche Organe beruhe auf in trazellu lärer Symbiose. Eine Anzahl 
von Forschern , da ru n te r Büchner, konnte die Richtigkeit dieser 
Annahm e bestätigen. Es w urde nachgewiesen, daß die lich t­
erzeugenden Zellen der G lühwürm er, Feuerw alzen, Tintenfische 
und einiger Fische reichlich m it L euchtbakterien gefüllt seien. 
Man darf demzufolge also annehm en, daß sich bestim m te D rüsen­
bildungen als besonders empfänglich für die Aufnahme von 
Leuchtbakterien erw iesen, welche sich für die D auer in  ihnen

einnisteten und so die Bildung der Leuchtorgane verursachten. — 
Es sei noch bem erkt, daß in Heft 1, Jahrg . II der Zeitschrift „Der 
N aturforscher“ (April 1925) ein kurzes R eferat über „Versuche 
mit leuchtendem  Holz und F le isch“ abgedruckt ist, dem  Auf­
nahm en leuchtender Objekte beigegeben sind.

W. K rauß-B argm ann, F ran k fu rt a. M.
Frfihlingswanderinig. W enn die N a tu r erw ach t, zieht

es d en  M enschen m it m ächtigem  Sehnen h inaus, die W u n d er 
d e r S chöpfung  zu b e trach ten . D em zufolge w u rd e  e ine  E x ­
kursion  schon für den  A nfang  des A pril festg ese tz t. Schön 
b lau  w ö lb te  sich am frühen  M orgen d e r H im m el ü b e r  der 
E rde, a b e r  b a ld  s tiegen  g rau e  N eb elsch le ie r auf ufrid einei 
V ie rte ls tu n d e  sp ä te r  w a ren  sie u n d u rch d rin g lich . D as w ar 
freilich  eine b itte re  P ille  nach  d e r g ro ß en  F reude . D och 
d iesm al m ein te  es d ie Sonne gu t. G egen  M ittag  k lä rte  es 
sich zu seh en d s auf, un d  w ir w a n d e rte n  m it R änzel, T ra n s ­
p o rtk an n e  und K isten b ew affn e t h in au s ins F reie. Dem F lu ß ­
lau f d e r Salza  folgend, kam en w ir an  d as so g en an n te  „G rund­
lo se  L o ch “. Es w a r e in  w in d stille r T ag, und m an konnte  g u t 
In d ie  T iefe sehen. Steil fa llen  d ie  U fer ab, um sich nach  
u n ten  trich te rfö rm ig  zu v e rengen . R iesige  „T an n en w ed e l“ 
•bilden die U n te rw asse rflo ra . Am R an d e  lagen  u n g eh eu re  
M engen F rosch la ich , auch feh lte  es n ich t an  K au lq u ap p en . 
D a, p lum ps, d e r e rs te  G rü n ro ck  v e rsch w in d e t u n te r  den 
W asse rp fla n ze n . E in  M itg lied  sch ö p ft m it d e r T ran sp o rtk an n e  
W asse r, un d  als e r  sie  h e rau sh o lt, g lo tz t ihn  e in  g ro ß e r 
W asse rfro sch  v e rw u n d ert an. D azu  g ese llten  sich noch  zwei 
E rd k rö ten , zw ei W asserfrö sch e , zw ei n ied liche  G rasfrösche  
un d  e in ig e  m it d e r  F rosch la ich a lg e  bew achsene  S teine. Auf 
dem  W eite rw eg e  fielen uns u n te r  S te inen  K äfer, Schnecken 
und  d ie  riesige , b lu tro te  R au p e  d es  W eid en b o h re rs  in  die 
.H ände. W ie d e r w a r e in  T eich  e rre ich t. H ier g abs T e ich ­
m olche. Auf dem G runde  k rochen  trä g e  W asse rsk o rp io n e . 
D a bew eg t sich das W asse rp fla n ze n d ic k ich t; d e r g ro ß e  K opf 
e in e r  s ta rk en  P la ttb au ch lib e lle  sch ieb t sich v o rsich tig  h e r ­
vor. E ine K au lq u ap p e  h a t  es ih r a n g e tan . E in V orschnellen  
d e r Fangm aske  — die  K ieferzangen  sch lagen  zusam m en, und 
Sie v e rsch w in d e t m it d e r w illkom m enen B eute  im P fla n ze n ­
g ew irr. U ebera ll liegen  die G ehäuse  d e r  K öcherfliege am B o ­
den . In einem  d e r  n ä ch s te n  T üm pel e rb eu te te n  w ir noch 
zw ei p rach tv o lle  m ännliche  E x em plare  des K am m olches m it 
sc h w a rz -w eiß -ro t gestre iftem  Schw änze. B lau sch illem d e  T au ­
m elkäfer tan z ten  auf dem  W asse r. In einem  B irkenw äldchen  
fan d en  w ir den  T ü p felfarn . D er sich lan g  u n te r  d e r E rde  
h inz ieh en d e  W u rze ls to ck  tre ib t im m er n u r  e in  B la tt in  g e ­
w issen  A b stän d en . D iese B lä tte r  sind  u n ten  m it runden , r o t ­
b rau n en  T üpfeln  b ese tz t. D ieser F a rn  so ll im T erra riu m  grutt 
g edeihen . F e rn e r en td eck ten  w ir auf lehm igem , feuch ten  B oden 
e in e  P flanze , die m it d e r C alla  g ro ß e  A ehnlichkeit h a t. Die 
S tunden  v e rran n en , d ie Sonne n e ig te  sich, u nd  w ir lenk ten  
u n se re  S ch ritte  h e im w ärts . G esang  un d  H um or v e rk ü rz ten  
d e n  W eg, und so lan g te n  w ir ab en d s w o h lb eh alten  an. R eiche 
A u sb eu te  h a tte  d ie Exk^Jtrsion g eb rach t und e ine  Fülle  des 
In te re ssa n ten  und  L eh rre ichen . A b er auch H erz  u n d  Sinn 
h a tte  sich gew eite t, d ie  L unge im F rü h lin g sh au ch  g ed eh n t, 
d ie  A ugen  g ek lä rt. W ie „schön ist, M utter Nafrpr, d e in e r 
E rfin d u n g  P ra c h t! “ G eht h in au s , m öchten  w ir a llen  Zurufen, 
le rn t d ie  N a tu r kennen  und  v e rsteh en  u n d  w e rd e t N a tu r ­
freunde , w as u n se re r  L iebhabere i n u t  zu g u te  kom m en kann.

K u rt G aßm ann, „C h anch ito“-Salza.
Aquarium und Mikroskop. Im Anschluß an den seh r

in stru k tiv en  A u fsa tz : „A quarium  un d  M ik ro sk o p “ von S tu d ien ­
ra t  Dr. H. B eh ren s im T asch en k alen d er fü r  A q u a rien freu n d e  
1925 m öchte ich auf ein e in fach es V erfah ren  zu r B eobach tung  
d e r K lein iebew elt in den A quarien  au fm erksam  m achen, das 
ich schon im 15. Ja h rg a n g  des M ikrokosm os, Seite 66, e in ­
g eh en d  d a rg e s te llt  habe. M an b e n u tz t sau b er g e p u tz te  D eck­
g lä se r oder O b jek tträg e r, w ie sie beim  M ikroskopieren  g e ­
b rau ch t w erden , und leg t sie je  nach  den  L ich t- und  W ärm e ­
v erh ä ltn issen  au f 3 bis 8 T age in d ie A qu arien  ein . N ach  
d ieser Z eit h o lt m an sie m it H ilfe e in e r P in ze tte  (K ornet- 
p in ze tte ) vo rsich tig  aus dem W asser, lä ß t d ie überschüssige  
F lü ss igkeit a b tro p fen  und le g t sie auf re in e  O b je k tträg e r. 
Z u e rs t d u rch m u ste rt m an die so e rh a lte n e n  P rä p a ra te  m it 
e in e r schw achen  V erg rö ß eru n g  (50 x ) ,  um e inen  U eberblick 
ü ber die g esam te  L ebew elt zu bekom m en. E inzelhe iten , w ie 
beso n d ers in te re s sa n te  A lgen o d er In fuso rien , b e tra c h te t m an 
d ann  m it s tä rk e re n  V erg rö ß eru n g en . M an w ird  über plie 
L ebensfü lle  auf so kleinem  Raum  e rs ta u n t sein. F ü r U n te r­
suchungen  d e r an  den  G lasscheiben  o d e r im freien  W asse r 
sich e n tfa lten d en  L ebew elt u n se re r  B eh ä lte r  kann m an die  
D eckgläschen  m it H ilfe e ines fe inen S e id en fad en s a n  jed e r 
belieb igen  S telle  üb er dem A q u arien b o d en  an b rin g en . Die 
das A quarium  b ew o hnenden  F ische w erd en  d ad u rch  n ich t im 
g e rin g s ten  g e s tö r t. D ünne D eckg läser lassen  sich auch auf 
die W assero b e rfläch e  legen . An ih re r  U n te rseite  fin d e t m an 
dann  o ft m assen h aft A m öben und a lle rh a n d  A rten  von B ak ­
terien k o lo n ien , m anchm al auch S p a lta lg en  und  K iesela lgen . 
— Die g esch ild e rte  M ethode d e r m ikroskopischen  E rfo rsch u n g  
u n se re r A quarien  b iete t den  n ich t zu u n te rsch ä tzen d en  V or­
teil, d aß  m an die e in zeln en  L ebew esen in ih re r  na tü rlich en , 
von ihnen  se lbst g ew äh lten  L age und an  dem  ihnen  zu ­
sag en d en  S ta n d o rt vo r sich h a t. D ad u rch  e n th ü llt sich uns 
auch e in  rich tig es B ild  d e r n a tü rlich en  L ebensgem einschaften  
in  d e r W e lt d es K leinsten . Schon se it e in igen  Ja h ren  pflege
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ich d iese A rt d e r  m ik roskop ischen  D u rch m u steru n g  p ie iner 
A qu arien  und  b leibe d ad u rch , d aß  ich m o n atlich  je  e ine  
G rund-, G lasscheiben- und F re iw a sse rp ro b e  auf d ie  b e sc h rie ­
bene A rt m einen B ecken en tnehm e, fo rtla u fen d  ü b er d en  G e­
h a lt  an  M ikroorgan ism en  u n te rrich te t. N eben d e r  höchst 
in te re s sa n te n  B eo b ach tu n g  d e r jah re sze itlich en  V erän d e ­
ru n g en  in d e r K leinw elt des A quarium s e rsch ließ t sich d a ­
durch  auch  e r s t  d as rich tig e  V erstän d n is  fü r  d ie  m an n ig ­
fachen  W ech se lbez iehungen  zw ischen B ese tzung  m it F ischen, 
A rt d e r F ü tte ru n g  und B ep flan zu n g  zu d e r E n tw ick lung  d e r  
K lein lebew esen . M an h a t  dam it e in e  d au ern d e  K o n tro lle  ü ber 
d ie E rh a ltu n g  des so g en an n tn  b io log ischen  G le ichgew ich tes 
und is t nach  e in ig e r U ebung in d e r L age, S tö ru n g en  im B e ­
trieb  des A quarium s schon in den  A n fängen  zu e rk en n e n  
und noch rech tze itig  A bhilfe  schaffen  zu können. D ie d irek te  
B eobach tung  im A quarium  se lbst, w ie sie  S tu d ien ra t D r. 
B eh ren s v o rtre fflich  sch ildert, übe ich schon se it langem  und 
kann ich n u r  alle  A ngaben  des V erfasse rs  vollkom m en b e ­
s tä tig en . W er von einem  b eso n d ers  g u t b esied e lten  o d e r 
m it se lten en  A rten  bew achsenen  D eckglas e in  m ikroskop isches 
D a u e rp rä p a ra t  h e rs te llen  w ill, den  m uß ich bezüglich  d e r  
dabei an zu w en d en d en  M ethode auf m einen z itie r te n  A ufsatz  
im M ikrokosm os verw eisen , da  d ie D a rs te llu n g  (des .Ver­
fah ren s h ie r  zu  w eit fü h ren  w ürde .

E w ald  Klemm, C hem iker,
V erein d. A qu.- u. T err.-F rd e . in K a rlsb ad .

Planorbis marglnatn« var. rosra! Es w a r im H erbst 
1924, (als ich, d u rch  m ein G ärtch en  geh en d , aus dem  ru n d en  
Z em entbecken  (1 m D urchm esser), w orin  ich n u r  1 k rä ftig e  
N ym p h a ea  chrom ate lla  h a lte , e in  ro te s  P ün k tch en  m ir e n t ­
g eg en leu ch ten  sah . Ich nahm  dasse lbe  h e rau s , und das u n ­
sch e in b are  W esen  e n tp u p p te  sich als e in  w inziges ro tes  
T ellerschneckchen . F ische w u rd en  in dem  B ecken n ich t g e ­
h a lten . D a d as Ja h r  sow eit v o rg e sch ritte n  w ar, d a ß  d as 
B ecken fü r den  W in te r  g e rü s te t w erd en  konnte, e n tfe rn te  
ich a lle  S ee ro sen b lä tte r , um  e rfo lg re ich  n ach  n och  m eh r 
fo te n  Schnecken fischen  zu können . N un sei bem erk t, d aß  
im W in te r  23/24 a lles, w as ich von P lanorb is corneus var. 
rosea  ( ro te  P o sth o rn sch n eck e) h a tte , in fo lge  von V ern ach ­
läss ig u n g  und K älte  e ing ing . D iese A rt h ie lt ich auch  im m er 
in m einem  G ew ächshäuschen , n ie im F re ilan d . D as A u s­
fischen des B eh älte rs  h a tte , nachdem  a lle  N ym p h äen M ätte r 
so rg fä ltig  ab g esu ch t w aren , fo lg en d es E rg e b n is : neben  u n ­
g e fäh r 800 P lanorb is m arg ina tus, G röße 2—3 mm, und u n g e ­
fä h r 12— 15 PL marg., Gr. 10—15 mm, w aren  18 S tück P l.m a rg .  
rosea, Gr. 2—3 mm. A us d e r L ite ra tu r  e rsa h  ich, d a ß  w ohl 
bei L im n aea-A rten  V aria tio n en  Vorkommen, d a ß  a b e r  die 
P la n o rb isa rten  h a r tn ä ck ig  an  ihrem  A rtc h a ra k te r  fe s th a lten  
und  kaum  v a riie ren . Ich gebe, w as G eyer in seinem  Bi,uch 
„U nsere L an d - und S üßw asse r-M o llu sk en “ ü b er P lanorb is  
m a rg in a tu s  sag t, h ierm it w ieder. „G ehäuse festschalig , h o rn ­
b raun , le tz te r  U m gang oben s ta rk  gew ölb t, u n ten  fa s t flach  
m it stum pfem  Kiel, w elch er sich fad en fö rm ig  seh r tie f am 
le tz ten  U m gang a n s e tz t ; M ündung au ß en  du rch  den  K iel n ich t 
zu g esp itz t. Im g an zen  G ebiet, d. i. D eu tsch lan d , B öhm en, 
M ähren  und O este rre ich  n ö rd l. d e r  A lp en .“ M it dem  h ie r  
G esag ten  stim m t m eine „ ro te“ v o lls tän d ig  überein . P lanorb is  
m a rg in a tu s  is t in a llen  m einen B ecken v e r tre te n  (deu tsch  
h e iß t sie h ie r  P fen n igschneckchen) un d  w u rd e  beim  D a p h ­
n ien fa n g  m it e in g esch lep p t. Sie stam m t aus den  W eih ern  
bei L aubenheim . Sind die D aphn ien , C yklops usw . geho lt, 
d an n  kom m en sie in e ine  W aschschüssel, um, w enn  d e r  
Schlam m  sich g e se tz t h a t, ab g eg o ssen  zu w erd en . D ieser 
R ü ckstand  w ird  m it allem  in d as oben e rw äh n te  ru n d e  
Z em entbecken  g esch ü tte t. Ich m uß g esteh en , d aß  sich d a rin  
d e r Schlam m  von e in igen  Ja h ren  befindet, es feh lt m ir a b e r  
an  d e r Z eit, es zu re in ig en , und w enn  im Som m er d ie S ee­
ro sen  b lühen und  d ie sa ftig  g rü n en  B lä tte r  in 3—4facher 
Schicht d ie g an ze  O berfläche  bedecken , d a n n  ist auch  von 
Schlam m  n ich ts zu se h e n ; m eine N ym phäen  g ed eih en  h e r r ­
lich  dabei, und v ie lle ich t v e rd an k e  ich g e rad e  dem  Schlam m  
und d e r L ich tab g esch lo ssen h eit m eine P lanorb is m a rg ina tus  
var. rosea. Seitdem  d e r A rtikel g esch rieben  ist, h ab en  sich 
d ie  18 Schneckchen auf 100 v e rm eh rt. D ie ro se a  h ie lt ich se it 
H erb st n a tü rlich  fü r sich in einem  B eck en ; sie zü ch te t re in  
ro t h ach .

Jakob  S p anner, „C y p eru s“, W eisenau-M ainz .
Der Ro«chei*’sche Durch IfifiungsapparRt. M ancher 

u n se re r  L iebhaber w ird  d iesem  A p p a ra t des g e rin g en  P re ises 
Von 10 Mk. w egen  kein  g ro ß es Z u tra u en  schenken. D a ich 
e inen  solchen besitze, m öchte ich die L eistung  und näh ere  
B eschreibung  des D u rch lü fte rs  den  A q u a rian e rn  zu r K enntn is 
b ringen . D er A p p a ra t besteh t aus gezogenem  M essingrohr, 
is t 11 cm hoch und 7,5 cm bre it, oben und  un ten  z u g e lö te t 
und ohne e inen bew eglichem  Teil, d ah er keinem  V ersch le iß  
un terw o rfen . D as W asse ra b flu ß ro h r is t nu r 3,5 mm sta rk , 
m an k ann  a lso  das übliche B le iro h r d a rü b e r stecken  u n d  
den  W asse rab flu ß  som it so lider herste llen , als m it einem  
G um m ischlauch. Ich b enu tze  9 A ussröm er schon 2 M onate  ftmd 
hege d ie U eberzeugung , d aß  d e r A p p a ra t noch m ehr A q u a­
rien  d u rch lü ften  w ürde. D er D u rch lü fte r ist b eso n d ers  den 
L ieb h ab ern  zu em pfehlen , w elche in  h ö h eren  S tockw erken  
w ohnen , da  m it dem  en tsp rech en d en  Auf sch rau b en  d e r pm 
W asseran sch lu ß  befind lichen  R eg u lie rsch rau b e  d ie  volle L ei­
s tu n g sfäh ig k eit e rre ich t w ird . D iese r In jek tio n sd u rch lü fte r  is t 
nach dem  P rin z ip  der D am p fin jek to ren  gebau t. D er e rzeu g te

L uftd ruck  r ich te t sich nach  dem W asse rd ru c k ; h a t m an z. B. 
3 Atm. W asserd ru ck , k ann  m an auch m it dem In jek to r e inen 
solchen L uftd ruck  erzielen . Es is t nu r no tw end ig , d as A b­
flu ß w asse r in  dem  M aße zu drosseln , w ie d e r G egendruck  
d e r A usströ m er d ies e rfo rd e rt. D e r W assjerverbrauch  e rh ö h t 
sich dad u rch  n icht, w ie er ü b e rh au p t n ich t von e in e r W a s se r­
u h r an g eze ig t w ird . Um dies v e rstän d lich  zu m achen, sei 
kurz  au f den  B au  e in e r n o rm alen  W asse ru h r Jnngewiiesen. 
In  e in e r so lchen w ird  das R äd er- o d er U hrw erk  durch  ein 
Schaufelrad , ähn lich  dem  e in e r T urb ine  in B ew egung  g e ­
setzt. D as Z u flu ß ro h r h a t bei d e r k le in sten  U hr 1/ 2 Zoll =  
ca. 12 mm D urchm esser. D ie O effnung  in  d e r E in sp ritzd ü se  
bei dem  R o sch er’schen D u rch lü fte r ist ab e r n u r 3 mm stark , 
au ß erd em  w ird  der D ruck des W asse rs  e rs t  kurz v o r der 
D üse g eb ilde t. Bei dem  D urch lau fen  d e r U hr ist a lso  k e in e r­
lei D ruck zu verzeichnen , d e r das R ad  in B ew egung  setzen  
könnte. Ich k ann  jedem  L iebhaber die A nschaffung  meines 
so lchen A p p a ra te s  aus S e ifh en n ersd o rf i. Sa. n u r em pfeh len .

W illi G uder, G örlitz .
Ein neuer Fundort für Bythtnelia austriaea Frfld. 

(Oesterrelrhlsche Qnellenschnecke.) Zu d ieser Notiz 
H e rrn  S chre itm üllers in N r. 15 d e r  „W .“ ist zu n äch st zu 
be rich tig en , d a ß  es Z eile  10 s ta tt  B yth in e lla  cylindrica  F rfld . 
h e iß en  m u ß : B. austriaca F rfld . U eber den F u n d o rt w ären  
noch fo lgende  E in zelh e iten  h in z u z u fü g e n : D ie b e tr. Qualle 
lieg t 20 km von B eu then  e n tfe rn t, im so gen . D ram ata le  (nach 
dem  F lüßchen  D ram a), in d e r N ähe von K am ienitz . Sie e n t­
sp r in g t am Fuße  e in es d e r H öhenzüge, w elche sich an  d e r 
Südseite  des F lusses e n tla n g  z iehen  und zw ar an  d essen  
N o rd ab h an g . D ie Schnecke fin d e t sich h ie r n u r  auf e in e r 
S trecke von ca. 3 m ungem ein  zah lre ich  in G ese llschaft von 
A n cy lu s  flu v ia tilis  (F lu ß n ap fsch n eck e), Planaria  gonocephala  
un d  e in es K äfers aus d e r G a ttu n g  Elm is, d essen  p la tte , 
so n d e rb are  L arven  an  d e r U n te rse ite  d e r  zah lre ich en  K alk­
ste in e  h a ften . A uch d as V orkom m en d er E lm isart, e ines 
ty p isch en  G eb irg stie res , is t n eu  fe s tg es ta llt  und  in Schlesien 
b ish e r n u r aus den  Sudeten  b ekann t.

H. K otzias, „ N a ja s“-B eu then  O.-S.

s ....5p ....r " ""iE ....c ...ü .... s ....A ...A .... Sb
..... F r a g  e k a s te n ....

F r a g e  14. W elches sind  die G esch lech tsun tersch iede  
beim  Z w erg w els?  W ie v o llz ieh t sich bei ihm  d er L aichak t?  
L äß t e r  sich in  G efan g en sch aft zü ch ten ?

A n t w o r t  a u f  F r a g e  12 b e t r .  E n c h y t r ä e n r a u b  
d u r c h  A m e i s e n .  W ir em pfeh len  Ihnen, falls es Ihnen 
S chw ierigkeiten  b e re iten  so llte , die K isten  au fzuhängen , es 
e in m al m it e in e r F liegen leim schich t, die um die K isten  h e r ­
um an zu b rin g en  ist, zu1 versuchen . H aben  Sie B o räx  zu r 
H and , so können  Sie auch  h ierv o n  inso fern  G ebrauch  m achen, 
als Sie dense lben  um d ie  K isten  herum stre\pen.

O rtsg ru p p e  H am burg.
D ie A m eisen p flegen  au f S traß en  zu w an d ern  und  ihre 

B eu te  nach  ihrem  B au zu  sch leppen . In e ine  solche A m eisen ­
s tra ß e , d ie m an seh r le ich t findet, lege m an e inen  Schwam m, 
g e trä n k t m it Z u ck erw asser. W en n  derse lb e  m it A m eisen g e ­
fü llt ist, denn  a lles w a n d e rt  je tz t  zu diesem  sü ß en  L eck er­
bissen, w irf t m an ihn in kochendes W asse r. D ies V erfah ren  
w ied erh o lt m an, so lan g e  sich  A m eisen in dem  Schwam m  be­
finden . D ie P e in ig e r ist m an in e in igen  T agen  Jos. Die;s 
M itte l h a t  sich seh r g u t b ew ährt, wo die A m eisen vom G arten  
in die W oh n u n g en  e in d ran g en  u n d  d o rt rech t lä s tig e  M itbe­
w ohner w a ren . R. L eo n h a rd t, Tem pelhof.

M i t t e i l u n g  d e s  H e r a u s g e b e r s
D ie dem A ufsatz  über H elleria  brevicornis  von W ilh. 

Schre itm üller in H eft 21, S. 375, beigegebene  A bbildung  2 
s te llt  d a r :  I. M auerassel (O n iscus ase llu s L. =  O niscus m n- 
rarius Cuv.), II. R auhe K örner- o d er K elle rasse l (P orcellio  
scaber Latr.). L e tz te re r  N am e h a t auch Z eile  10 von oben 
an ste lle  von O. a se llu s  zu tre ten . G ünter.

......u.—i..... ..m..i....nuuimmj.uii

BÜCHERBESPRECHUNG
UlUi '*............. ..........

Bandfische und „größt* Seeschlange“. Von Dr. V. P i e t s c h ­
m a n n .  V o rö ffen tlichungen  des N a tu rh is to risch en  M useum s 
W ien , H eft 5. S e lb stv erlag  des V ereins d e r F reu n d e  des 
N at. Mus. W ien  1925. K leinoktav , 22 Seiten. P re is  7500 K.

E rn eu t t r it t  d e r v o rb eze ich n e te  V erein  m it einem  Heft, 
se in er S chriften reihe , dem 5. an die O effen tlichkeit. D ie n a ch ­
ah m en sw erten  B estreb u n g en  des V ereins sind  h ie r  schon 
ö fte r  g e w ü rd ig t w orden . A uch das neue  H eft sch ließ t sich 
se inen  V org än g ern  w ü rd ig  an  und  v e rm itte lt auf w irk lich  
gem ein v erstän d lich e  A rt die K lärung  der G eheim nisse, die
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sich um die B andfische  und die w ah rschein lich  an  sie a n ­
k n ü p fenden  F abeln  und M ärchen w eben. P. b rin g t e in e  h o c h ­
in te re s sa n te  B eschreibung  d ieser m erkw ürd igen  T iefseefischö, 
sow eit sie b isher b ek an n t g ew o rd en  sind . M an kenn t sie 
zw ar in e in zelnen  Stücken, w eiß  ab er noch n ich ts von ihrem  
L eben und T reiben . M enschenw itz re ich te  b isher n ich t aus, 
d ieser bis zu 8 m langen  U ngeheuer lebend  h a b h a ft  zu w e r­
den. D a ran  an sch ließ en d  b e h an d e lt d e r V erfasse r d ie  B e­
rich te , zu w elchen d iese B andfische  w ah rsch ein lich  A nlass

gegeben  h aben , von d e r „ S eesch lan g e '. N ach se in e r D a r­
ste llung  u n te rlieg t es w ohl keinem  Zw eifel, d aß  jen en  sch au ­
rig en  G esch ich ten  e in  K örnchen W ah rh e it beigem isch t w ar, 
w enn w ir von den a lljäh rlich  au ftau ch en d en  H u n d s ta g s­
n ach rich ten  ab sehen . Die E rk lä ru n g  finden  w ir in den B a n d ­
fischen, die schon eh er d ie G em üter e rre g te n  als sie se lb st 
b ek an n t w aren . Dem H eft sind  eine seh r hübsche fa rb ig e  
A bbildung  sow ie d re i g an zse itig e  S chw arzdrucke be igegeben, 
d ie  d en  In h a lt  v o rtrefflich  e rlä u te rn . M ax G ün ter.

F ü r den  v o rsteh en d en  red ak tio n e llen  Teil v e ra n tw o rtl.:  M a x  G ü n t e r ,  B erlin  - B aum schulenw eg 1, S to rm straß e  1. — In  der 
T schechoslow akei fü r H erau sg ab e  und R ed ak tio n  v e ra n tw o r t l.:  K arl U llm ann, B rünn , U Solnice 3 a .  — In  D eu tsch -O este rre ich  

fü r H erau sg ab e  und R ed ak tio n  v e ran tw o rtlic h : K arl K roneker, W ien, V., K liebergasse  1/27.

L2iMonnoup

.............Unter VerantwortllchkeK der Einsender Im R«Km«»n des Preßgesetoes.

An die Herren Vereins-Schriftführer!
W ir nehm en B ezug au f unsere  R u n d sch re ib en k arte  vom 

M ärz 1925 betr. A b o n n em en tserneuerung , m it d e r w ir b e re its  
bek an n tg ab en , d aß  das System  d er D au erü b erw eisu n g  je tz t  
e in g efü h rt ist, d. h. das einm al üb erw iesen e  E xem plar w ird  
an  den be tr. L eser so lange  g e lie fe rt, bis e ine  A bbeste llung  
e rfo lg t, w orau f w ir nochm als b esonders h inw eisen . D a a lso  
säm tliche üb erw iesen en  E xem plare  au to m atisch  w e ite rlau fen , 
e rü b rig t sich die Z usendung  d er üb lichen  A b o n n em en tsau f­
fo rd eru n g , die w ir sonst a lle  V ie rte ljah re  an  die H e rren  
S ch riftfü h re r v e rsan d ten . Es sind  uns n u r e tw aige  Zu- o d er 
A bgänge m itzu te ilen  und  zw ar bis sp ä te s te n s  20. Jun i 1925. 
F ü r v e rsp ä te t e ingehende  A bgänge, die w ir n icht m ehr re c h t­
zeitig  bei d e r P o s t abm elden  können, m üssen w ir 15 Pfg. 
P o s tsp esen  fü r jed es  E x em p lar berechnen .

G u stav  W enzel & Sohn.
..................im'm ffi i i l i i i i l i i l i i i i i i i l i i i l ....... II....... 1 W........ | „ | ....... i , ■, ■. „  11,, 11,111 „  I ■, U,, I „  11HI i M, ■ 11,111 l’i HTIH

V e r b a n d  D e u t s c h e r  A q u a r .-  n . T e r r a r . - V e r e ln e  (V . D. A.)
Briefadr. H. Stridde, i .  Vors., F rankfurt a. M., Habsburger 
A ll'e  24.

Gau 10 (T h ü rin g en ) s te llt  zu r V e rb an d stag u n g  fo lgenden  
A n tra g : D er V erband  w olle m it dem neuen  G esch äfts jah r 
M itg lied sk arten  e in führen . — D er V e rb an d sv o rstan d  ste llt fo l­
g en d en  A n tra g : D er V e rb an d stag  w olle e inen  V e rtre te r  des 
V erbandes zu dem  am  26. Ju li d. Js. in M ünchen s ta ttf in d e n ­
den  e rsten  deu tschen  N a tu rsch u tz ta g  abord n en .

M it treuem  V erb an d sg ru ß  H. S tridde. 
G a n  4- S a n J e g n u ,  d e s  V . D . A . (G. N e tte , H alle  a. S., 

B erliner S tr. 2 II .)
Sonntag , 14. VI., vorm. 9 Uhr, fin d e t e ine  V o rs ta n d s­

sitzu n g  in H alle  a. S., im R e stau ra n t „M ars-la -T o u r“, G roße  
U lrichstr. 10, s ta tt . D ie S itzung ist ö ffen tlich  fü r a lle  M itgl. 
von G auvereinen , es w äre  uns seh r e rw ünsch t, w enn  rech t 
v iele  V e rtre te r  d e r G auvere ine  d a ran  teilnehm en w ü rd e n ! A n­
trä g e  zum V erb an d stag  b itte n  w ir bis zum 13. VI. beim G au ­
v o rs ta n d  einzureichen , dam it sie rech tze itig  dem  V erb an d s­
v o rs ta n d  ü b e rm itte lt w erd en  können. D ie G auvereine, die 
keine  e igenen  V e rtre te r  nach  S tu ttg a r t schicken, b itten  w ir, 
d ie  ihnen ü b e rsan d te n  V ollm achtsform ulare , au sg efü llt und 
u n terzeich n et, bis zur V o rs tan d ss itzu n g  beim  G au v o rsitzen d en  
e inzusenden .

Am 21. VI. fin d e t in  Z eitz  die auf dem  G au tag e  besch lo s­
sene G auexkursion  s ta tt , A bm arsch früh  7 29 U hr vom B a h n ­
hofe  Zeitz. D er W eg  fü h rt zur Johann ism üh le  und  zw ar für 
d ie „T üm pler“ durch  die E ls te rau e , fü r die a n d e rn  T eiln eh ­
m er durch  K n itte lho lz , K ühn d o rfg ru n d  und  Z eitze r F o rs t. In 
d e r Johann ism üh le  ist gem einsam e R ast, von d o rt g eh t es 
zu rück  durch  den W ald  nach  Z eitz. D ie T our kann  a b e r auch  
nach  B elieben noch w e ite r au sg ed eh n t w erden , dann ist 
R ü ck fah rt m it d e r B ahn  nach  Z eitz  m öglich. D ie E x k u r­
sion  w ird  sich bis gegen  1/ 26 U hr a b en d s  ausdehnen , so  d aß  
a lle  G auvereine  noch G elegenheit zu r R ückfah rt in die H e i­
m at haben. W ir b itten  um  rech t zah lre iche  B e te iligung  a lle r  
G auvereine. Für T eilnehm er, die sch lech t zu Fuß  sind, w ird  
e in  G esch irr zur V erfügung  g este llt.

H. N e tte , 1. V o rs itzen d e r.
G a n  8» W e s* l. E r z g e b i r g e .  IB ru n o  W ünschm ann , G lau­

chau, Lerchenstr. 23.)
Am Sonntag , 24. V., fan d  un se r G au tag  in M eerane s ta tt. 

D erse lb e  nahm  einen in a llen  T eilen  zu fried en ste llen d en  oind 
in te ressa n te n  V erlauf. D en G au vere inen  ist d e r S itzungsbe­
rich t b e reits  zu g este llt w orden . N ach A bw icklung d e r T ag e s­
o rd n u n g  w urde die F re ilan d an lag e  des g a stg eb en d en  V er­
e ines „A quarium “-M eerane besich tig t. H ier konn ten  die T eil­
nehm er d e r T agung  sehen, w as Liebe zu r Sache und A us­
d a u e r aus einem  Sum pfboden zu zau b ern  verm ag. Jed en fa lls  
k an n  es n u r ungeteiltes^L ob fü r die M eeran er F reunde  geben. 
D e r V erein „A quarium “-M eerane  h a t  a lles aufgebo ten , seine 
G äste  w ü rd ig  zu em pfangen  und ihnen  den A u fen th a lt so 
angenehm , w ie nu r m öglich zu m achen. D eshalb  au ch  (an 
d ie se r  S te lle  nochm als h e rz lichsten  D ank  im N am en des G aues

fü r alle  M ühe und A rbeit, besonders auch  den lieben D am en 
des V ereins, die am N achm ittag  in d e r F re ila n d an la g e  in  
lieb en sw ü rd ig er W eise  fü r das leibliche W ohl d e r G äste  so rg ­
ten. D er n äch ste  G au tag  fin d e t am  30. VIII. in L im bach 
s ta tt, nun  w acker an  d ie A rb e it und auf W ied erseh en  in 
Lim bach. M it G au g ru ß ! D er V orstand .
G lau 1 0  (T h f lp f tn g e n )d e s  V . D .A . (C. Finck, Gera, M euselwitzer- 

straße 32.)
N ach R ückkehr vom G au tag  danken  w ir a llen  T eiln eh ­

m ern  rech t he rz lich st fü r das E rscheinen  im B eso n d eren  den 
beiden  E rfu rte r  V ereinen  fü r g eh ab te  D arb ie tu n g en  an  b e i­
den  T agen. L etz te re  und die G au tag u n g  am  1. P fin g stfe ie r-  
tag  e rh ie lt eine b esondere  W ü rd ig u n g  dadurch , d aß  beiden  
V eran s ta ltu n g en  d e r V erban d sv o rsitzen d e  H err H. S tridde  
b e iw o h n te ; auch ihm herzlichen  D ank an  d ieser S telle  mit 
treuem  G ruß. — N ach nochm aliger R ücksprache m it d e r B e ­
trieb sle itu n g  ist es dem  G au sch riftfü h re r B. H ero ld  doch noch 
erm öglich t nach S tu ttg a r t  zum V erb an d stag  zu fah ren  und  
w erd en  die V ereine g eb eten  so fo rt die in ih ren  H änden  be­
find lichen  B eg lau b igungssch reiben  au szu fü llen  und uns für 
d iese  T agung  einzusenden . Fa lls  solche v e rlo ren  g eg an g en  
.sind, ist E rsa tz  in F ra n k fu rt gegen  R ü ck p o rto e rs ta ttu n g  |an- 
zu fo rdern , da w ir keine R eserven  haben. Es w ird  e rsuch t, daß  
jed e r V erein sich d ieser A rbeit u n terz ieh t, denn je m ehr S tim ­
m en, desto  besser für dem G au. K urzer B erich t folgt.

B a n n e n .  „R oßm äßler" , A rb e ite r -A -  u. T .-V . (W illy  Jong- 
haus, B red d ers tr  42.) V .: B red d er- u. B a rtho lom äusstr.-E cke.

G enosse H a lv erscheid t be rich te t e in  e i g e n a r t i g e s  E r ­
l e b n i s  m i t  s e i n e n  S c h e i b e n b  a r s c h e n .  Beim  re in igen  
seines m it S cheibenbarschen  b ese tz ten  B eckens bem erkt er, 
daß  d ich t an  d e r v o rd eren  Scheibe sich au f dem  B oden  eine 
E rh öhung  von Sand und Schlam m  b e fin d e t; nach  E n tfe rn u n g  
desse lben  s ieh t er, daß  d a ru n te r  e in  to te r  S cheibenbarsch  
lieg t. N ach H erausziehen  des Schlam m hebers sind  die 
Scheibenbarsche w ied er em sig  dam it beschäftig t, ih ren  to ten  
M itbew ohner des B eckens w ied er m it Sand und Schlamm 
zu bedecken, als w ollten  sie ihrem  P fleg er dam it zeigen, w ir 
haben  auch  P ie tä tsg e fü h l. Bei e in e r so lchen B eobachtung  
kom m t einem  unw illkürlich  der G edanke, kann  ein T ier d e n ­
k en ?  E inen  in te ressa n te n  V o rtrag  üb er den N estb au  Jeines 
d re is tach e lig en  S tichlings h ä lt der Gen. Ju n g h a n s; derselbe  
w ird  dem nächst in d e r „W .“ erscheinen . — In  d e r a llgem einen  
A ussp rache  en tw ickelt sich eine sehr an g ereg te  D iskussion  
üb er die W esen sv e rw an d th e it zw ischen M ensch und T ier. — 
N ächste  V ersam m lung am 13. VI., abends 8 U hr. T ag e so rd ­
n u n g : P ro to k o ll und E ingänge, K o n g reß -E ingänge, L ieb h ab er­
aussp rach e , L ite ra tu rb erich t, V erschiedenes. 
B e r l l n - E lc h te n h e r g .  „Seerose“ E. V.* (P. Jablowskg, Berlin 

O. 112, Sim plonstr. 45.) V.: Stöber, Sonntagstr. 32.
Am H im m elfah rts tag e  besuch ten  w ir das „B erliner A q u a­

riu m “, speziell, um die neuen  Im p o rten  aus dem M ittelm eer 
zu besich tigen . E in  ausfü h rlich er B erich t d a rü b er fo lg t in  
Nr. 25 d e r „W .“. L eider ersch ien  unsere  A nkünd igung  (dieses 
B esuches in N r. 20 d e r „W .“ u n te r  dem  N am en des V ereins 
„S eero se -C ö p en ik “. D iese V erw echselung zeig t, d aß  es n ich t 
p rak tisch  ist, w enn  zw ei eng b en ach b arte  V ereine den  g le i­
chen N am en führen . — 24. V. „N ach F ink en k ru g !"  w a r die 
Losung. M it F ra u  und K ind g ings h inaus in die freie , h e r r ­
liche N a tu r. E in ige  H erren  vom V erein  „H um bold trose“ und 
T egeler V erein  nahm en gastw e ise  am  A usflug  teil. Solche 
gem einsam en V eran s ta ltu n g en  können  am besten  dazu  be i­
trag en , die g u ten  B eziehungen  u n ter den  e in ze ln en  V ereinen 
zu fö rd ern  und zu festigen . — W ir genossen  die N a tu r von 
früh  bis abends in  vo llen  Z ügen. Je d e r T eilnehm er w ird  g e rn  
an  d iese  schönen S tunden  zurückdenken . — 27. V. W ir b e ­
schlossen, auch in diesem  Ja h re  H e rrn  Sch iefe l-H um bold trose , 
w elcher als V e rtre te r  des K re ises G ro ß -B erlin  a n  der S tu tt­
g a r te r  T agung  des V. D. A. teilnehm en w ird , mit d e r V er­
tre tu n g  u nseres V ereins zu b e trau en . Als R eisekostenzuschuß  
w erd en  dem  G en ann ten  Mk. 10.— überg eb en  w erden . — An
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Stelle  von F reu n d  L in d en b erg  w urde  F reu n d  D achs /zum 
K re isd e leg ie rten  gew äh lt. — W ir b itten  unse re  M itgl., sich an 
dem  K re istü m p elfest sow ie am G au tag  in C ottbus m öglichst 
zah lre ich  zu be te iligen . — N äh eres in den  le tz te n  N r. d e r 
„W .“ und in der n äch sten  S itzung  am  10. VI. — W ir b itten  
um g rö ß te  P ünk tlichkeit an  den  S itzungsabenden . 
B e r l i n - T e g e l .  „Verein d. A - u . T f  de.“ (R .J o ec ks , B ln .-T eg el, 

B ru n o w str . 23.)
G en era lversam m lung  vom  5. V. D er n eu g ew äh lte  V o r­

s tan d  se tz t sich w ie fo lg t zusam m en: 1. Vors. R . Jaechs,
2. Vors. A . B irkhahn , 1. Schriftf. H . Zeibig, 2. S ch riftf. W . 
Kunze, Kass. G. D üm er, B ü ch erw art R . S tad elm an n . Aus 
dem  Jah resb eric h t des Vors, konnte  entnom m en w erd en , d aß  
auch  im verg an g en em  G esch äfts jah r reg e  fü r unse re  S ach e  
g e a rb e ite t w o rd en  ist. — 19. V. H e rr  B irk h ah n  g ab  seine  
R esu lta te  bekann t, w elche e r durch  K r e u z u n g  v e r s c h i e ­
d e n e r  K ä r p f l i n g s a r t e n  e rz ie lt h a tte . Es w u rd en  g e ­
k re u z t: G o ld p laty -W eib ch en  m it R ach o v i-M än n ch en ; N a ch ­
zucht lebend- und .fo rtp flan zu n g sfäh ig . W eite r w u rd e  d a s ­
selbe R achovi-M ännchen  m it H e lle ri-W eibchen  an g ese tz t. H ier 
ke ine  N achzucht. H ie rau f d asse lbe  R achovi-M ännchen  m it 
B e rlin e r K reuzung-W eibchen . H ier zeig ten  sich in  d e r N ach ­
zucht in te re s sa n te  A b n orm itä ten , w elche d e r V o rtrag en d e  
d em o n strie rte . U nter anderem  w ar e in  N ach zu ch ttier m it 
b re ite r  Schnauzenb ildung  und T eleskopaugen . Von d er g e ­
sam ten  N ach tzuch t w a r ein  D ritte l d e r T iere  ganz schw arz, 
ein  D ritte l ro t und ein D ritte l ze ig te  H elle ri-R ücksch läge . 
Alle T ie re  w aren  ä u ß e rs t klein  und m achte sich h ier schon 
d ie D e g en e ra tio n  s ta rk  bem erkbar. Bis diese N ach zuch ttiere  
zeug u n g sfäh ig  w urden , v erg ingen  2 Jah re , w iederum  ein 
Zeichen, d aß  der O rganism us der T iere  durch  das u n n a tü r­
liche K reuzen  d e g en e rie rt w o rd en  ist und folglich die G e­
sch lech tso rg an e  sich seh r lan g sam  en tw ickeln . Bei w eiterem  
K reuzen  m it d iesen  T ieren  ste llte  sich h e rau s, d aß  die N ach ­
zuch ten  im m er k le iner w u rd en  und im m er m ehr in die S tam m ­
form  zurücksch lugen . N a tü rlich  zeig ten  sich auch m ehr Ab*̂  
n o rm itä ten , w ie R ü ckgratverk rüm m ung  usw., auch  w urden  
h öchstens noch e in  D ritte l d ieser T iere  zeugungsfäh ig . E in 
a n d ere s  K ap ite l is t d ie  schw arze  P ig m en t-A nhäufung  bei den  
K reu zungstie ren . Es ist d ies eine so g en an n te  F a rb s to ffk ra n k ­
he it, d ie sich so s ta rk  äu ß ert, daß , w enn m an solche T ie re  
m it d e r H and  h e rau sfän g t, die F a rb sto ffe  an  den F in g e rn  
h a ften  b leiben. 90 P ro zen t davon sind  T o d esk an d id a ten , d ie  
üb erleb en d en  v e rlie ren  m it d e r Z eit die schw arze F a rb e  und  
sehen  seh r unschön a u s ; wo die F a rb sto ffan h äu fu n g  a n  den 
F lossen  sich befunden  h a t, w erd en  d ie Z w ischenhäu te  der 
S trah len  vollkom m en fo rtg erissen , so d aß  es au ssieh t a ls  ob 
d e r F isch keine F lossen  h a t, e rs t bei näherem  H insehen  sieh t 
m an die Stum m el der F lo ssen strah len . D ie Sch lußfo lgerung  
a lso fü r e inen  A qu arian er, d e r n ich t W issen sch aftle r ist, is t 
a lso  die, d aß  er nach  F e sts te llu n g  d ieser Tatsache/n Ipicht 
k reuzen  soll. M an denke sich doch in d ie L ebew esen  selbst 
h inein  und nehm e als B eisp ie l h ö h e r o rg a n is ie rte  T iere. Es 
w ird  ein jed e r H unde- oder K an inchenzüch ter usw. davon  
erzäh len  können, w ie seh r sich d eg en e rie rte  Z u ch ttie re  q uälen  
m üssen, so d aß  d ieselben  o ft v e rg if te t w erden . A uch sind  
sie gegen  K ran k h eiten  ä u ß e rs t h in fällig . D en m eist G ed an k en ­
losen  k ann  n a tü rlich  das stum m e F isch lein  n ich t se in  Leid 
k lagen . D arum  soll d e r M ensch, und spezie ll die w ir doch 
N a tu rfre u n d e  sind, n ich t d e r N a tu r ins H an d w erk  pfuschen. 
D as sp ie le risch e  H erum kreuzen  m it an  und fü r sich m eist 
schon d e g en e rie rten  Fischen ü b erlasse  d e r A n fänger und Laie 
dem  S p ezia lzüch ter und W issen sch aftle r. — N ächste  S itzung  
am  16. VI. V o rtrag  des H e rrn  R an d o w : A u ten tisch er (Bericht 
ü b e r d ie  S k ag errak sch lach t, auf den w ir ganz beso n d ers  h in- 
w eisen . Am 21. VI. Fam ilien-A usflug  nach  H erm sdorf, R e­
s ta u ra n t „F ro h n au er H o f“. S itzungen finden  jed en  1. und
3. D ien stag  im M onat im „Tegeler V e re in sh au s“, P. H am usek, 
H a u p ts tr ., s ta tt . G äste  w illkom m en.
B i e l e f e l d .  „V. f. A.- u. T.-K.“ (C. Keller, Friedrichstr. 50.)

In  d e r V ersam m lung am 29. V. ko n n ten  die m eisten  der 
an w esen d en  M itgl. e inen  schönen  G ew inn an  F ischen und  
P flan zen  m it nach  H ause  nehm en. H eru m g ere ich t w urde  e ine  
von d e r F irm a D ie trich -B rau n sch w eig  bezogene T ra n s p o rt­
kanne, d ieselbe  fand  w egen  ih re r  sau b e ren  A u sführung  a l l ­
gem eine A nerkennung . — Am S onntag , 14. VI., n im m t d e r 
V örein an  d e r G au tag u n g  in E nger teil. T reffp u n k t m orgens 
8 Uhr, am  K le inbahnhof H e rfo rd e rs tra ß e , A b fah rt 8.20 U hr. 
— Am Sonn tag , 21. VI., F am ilienausflug  nach  d e r P la tth o rs t .  
A b fah rt 2 U hr nach m ittag s vom H a u p tb ah n h o f bis S te in ­
hagen . Um reg e  B ete ilig u n g  w ird  gebeten .
B r e s la u «  „Vivarium " E. V *  (A u g . E ckert, K a iserstr. 71.)

Auf den  am  10. VI. s ta ttf in d en d e n  V o rtrag  des H e rrn  
L eh re r S tritze  m achen w ir ganz b eso n d ers  aufm erksam . 
T h em a: A q u arien - und - T erra rie n p fleg e  in den  B reslau e r 
Schulen.
D o r tm u n d .  „Triton .“* (H ugo  Sch ied , N o rd m a rk t 22.)

D ie Polem ik in d e r „A usström er“-A n g elegenheit m üssen 
w ir v e ru rte ilen . E ine K ritik  von Fa. gegen  Fa. w irk t n ich t 
n u r unfein , so n d ern  e rw eck t auch leich t den  V erdach t, daß  
w en ig er die V e rtre tu n g  b e rec h tig te r  In te re ssen , a ls K on­
k u rren zn e id  die V eran lassu n g  geg eb en  h a t. D e r W e rt oder 
U n w ert irg endeines A rtikels in unseifer L iebhabere i w ird  von 
den L iebhabern  se lb st am  b esten  und  sach lichsten  fe s tg e ­
ste llt, d ie  m it ihrem  U rte il, w ie die V e reinsberich te  in der 
,W .“ bew eisen , n ich t zu rü ckhalten . Im ü b rig en  ist ja  auch  
die P rü fu n g ss te lle  des V. D. A. da , die sich h o ffen tlich  noch

m it dem u m stritten en  „B ru n sv ig a-A u sströ m er“ b efassen  w ird. 
— N ächste  V ersam m lung am Sonnabend , 13. VI., ab en d s 
8 Uhr, im V ereinslokal „ Jä g erh o f“. D ie T ag eso rd n u n g  w ird  
in d e r V ersam m lung bekan n tg eg eb en .
B ib e r f e ld .  „ W a sserro se“. (A d . N ölle , Gr, K lo tzb a h n .)

N ächste  S itzu n g : 12. V. T ag e so rd n u n g : 1. L iteratur,,
2. M ikroskopie, 3. V ersch iedenes.
Basen-Alten essen. „Acara“. (Gerhard Celten, Altenessen,

Hövelslr. 160.)
U nsere  n äch ste  V ersam m lung fin d e t am Sonntag , 14. VI., 

vorm . 9l/ 2 Uhr, im V ereinslokal A llert, s ta tt .  T ag eso rd n u n g  
w ird  d ase lb s t b ek an n t gem acht. W ir hab en  un se re  V ersam m ­
lung  w ied er auf den  S o n n tag  v e rleg t, und hoffen  dam it u n ­
se ren  F reu n d en  eine bessere  G e leg en h eit g eschaffen  zu haben, 
um die V ersam m lungen w ieder reg e lm äß ig  besuchen zu kö n ­
nen. Es w ird  d ah er von jedem  e rw arte t, d aß  e r  die V ersam m ­
lungen  reg e lm äß ig  besucht.
Frunkfurt » . JH. „Biol. G es.“ E , V *  (A d  M ank, S ü d  10, 

D a rm stä d ter  L andstr . 94.)
Program m  fü r Jun i 1925: 6. VI. V o rtrag  des H errn  D r. 

A nkel vom Z oolog ischen  In s titu t d e r U n iv ersitä t ü b e r: „Die 
F o rtp flan zu n g  im T ier- und P flan zen re ich “. M it zah lre ichen  
L ich tb ildern . A nsch ließend  g ro ß e  V erlosung. 7. VI. F isch ­
börse , im Schlagbaum  an  d e r B ockenheim er W arte . B eginn 

•vorm ittags 10 Uhr. 13. VI. A llgem eine A ussp rache  über H a l­
tu n g  und Z ucht von „e ie rleg en d en “ E xoten . 20. VI. A llge­
m eine A ussp rache  ü b e r d ie g eb räu ch lich sten  W asserp flan zen . 
A nsch ließend  V erlosung. 27. VI. N achm ittags und a b en d s : 
G em einsam e A rb e iten  im O stp ark . A nsch ließend  gem ütliches 
B eisam m ensein  im O stp ark -C af6 .
Frankfurt a. M. „W asserrose“.* (Chr. Alt, F fm .-W est, M ark­

grafenstraße 2.)
In einem  län g e ren  V o rtrag e  sch ilderte  uns H err E. Schuch­

m ann L and  und  L eute, die er auf se iner R eise durch  H olland  
k en n en le rn te  in lau n ig e r W eise . B esonders in te ressan t w aren  
fü r uns die D eiche, verm itte ls  de ren  d e r H o llän d e r der See 
L and ab gew inn t, so d aß  d as L and  im L aufe  der Ja h rh u n d e rte  
im m er m ehr zunim m t. Auch die Z u idersee  soll im L aufe der 
Ja h rze h n te  ab g ed e ich t w erd en , w odurch  dem  L ande, falls sich 
das P ro je k t verw irk lichen  läß t, auch  w ied er eine g ro ß e  Fläche 
L andes gew onnen  w ird . — U nser 1. V orsitzender, H e rrn  G eorg  
Lang, w ird  a ls V e rtre te r  u nseres V ereins zum  V erb an d stag  
in  S tu ttg a r t  en tsen d e t. D ie K osten  so llen , so fern  die K asse 
den  B e tra g  n ich t au fb rin g en  kann, durch  U m lage .beschafft 
w erden . Am 7. VI. fin d e t d ie F ischbörse  des M aingaues in 
unserem  V ereinslokal (S ch lag baum -B ockenheim erw arte) s ta tt  
und w ir b itten  a lle  unse re  M itgl., an  diesem  T age zu e r ­
scheinen. — Z u r B ese tzung  des T ü m p elte rrariu m s benö tigen  
w ir v ersch iedene  K rö te n a rten  und  w ären  u n se ren  N ach b a r­
v ereinen , so fern  sie uns solche b eschaffen  können, g anz  b e ­
so n d ers d ankbar.
Crelsenklrchen„ „ A q u a rien -L ieb h a b er-V erein “* (G arm s, v. d. 

R eckestr . 19.) V ,: „B ürgerkrug“, H o chstr. 43.
Die näch ste  V ersam m lung fin d e t am 14. VI., 10 U hr 

vorm ., im V ereinslokal s ta tt .  Es w ird  e rw arte t, d aß  sämtd. 
M itgl. zugegen  sind.
Hamborg. „PteroDh. sca la re“ E. V *  (G ust. K levenow , W a n d s­

bek, F eldstr. 27II.)
Die V ersam m lungen in d e r le tz ten  Z eit v e rliefen  sehr 

a n g e re g t und  b rach ten  für L iebhaber und A n fän g er le h r ­
re iches M ateria l. U nsere A rbeit ist zu rze it völlig  au f im sere 
A u sste llung  im A ugust e in g este llt. M it sichtlichem  In teresse  
w ird  a lle rse its  d as Z iel verfo lg t, die A usste llung  e rs tk la ss ig  
au szu g esta lten  und den H am burgern  V orbild liches zu zeigen. 
N ach den ü b e rs tan d e n en  Schw ierigkeiten  unseres V ereins ist 
es keine  K lein igkeit, d ie  A rbeit zu schaffen . Es d a rf n ich t 
v e rg essen  w erden , d aß  auch w ir v iele A uchm itg lieder haben, 
d ie es vorz iehen  die „W .“ auf unse re  K osten  zu beziehen, 
ih re rse its  a b e r n ich t e inm al d ie län g s t fä lligen  B e iträg e  be ­
zahlen . So w ird  nun endlich dem  W unsche u nseres K ass ie rers  
en tsp ro ch en  und die Säum igen ku rzerh an d  aus d e r V ereins­
lis te  gestrichen . W ir w ollen  lieber m it w en igen  M itg liedern  
d ie b ew äh rte  V erfo lgung  u n se re r  Z iele aufnehm en, als m it 
Schäd lingen  ein lan g sam es S iechtum  eingehen . U nsere  Z u ­
sam m enkünfte  in d e r le tz ten  Z eit haben  bew iesen, daß  e in  
g u te r  G eist in unse ren  R eihen  h e rrsch t und die A usstellung  
soll den  B ew eis noch deu tlich e r e rb ringen . — Aus d e r V er­
e in sa rb e it sei n u r kurz e rw äh n t, d aß  w ir uns v iel mit den 
b ek an n ten  E in igungsversuchen  d e r G aue II und III befassen  
m ußten , ohne zum Z iel zu kom m en. V ielleicht üb erg ib t m an 
die A n g elegenheit einem  aus M itg liedern  säm tlicher in  B e ­
trac h t kom m enden V ereine b estehenden  A usschuß zur w e i­
te ren  B earb e itu n g , d e r d ann  m öglicherw eise  e tw as P o sitives 
schaffen  w ird . W ir haben  jed en fa lls  w enig  N eigung, unsere  
V ere in sa rb e it d ieser Sache w egen  noch län g e r durch  F o r t ­
b leiben d e r M itg lieder zu schw ächen. — Die Z uch terfo lge  
u n se re r  a lte n  b ew äh rten  Z üch ter sind in diesem  Ja h re  e r ­
freu licherw eise  w ied er gu te. D aß  E rfo lge  n u r e rz ie lt w erden  
können, w enn gu te  K enn tn isse  u n se re r  einheim ischen  K lein­
tie rw e lt v o rh an d en  sind, kann  n ich t genug  b e to n t w erden . 
D eshalb  em pfehlen  w ir den  „A ufruf zur E rfo rsch u n g  und  E r ­
h a ltu n g  d e r H e im a t“ der beso n d eren  B eachtung . W ir sind  
h ierd u rch  zu v ersch iedenen  T hem en an g e re g t w orden . Auch 
u n se re  Funde  An den  G ew ässern  u n se re r G egend  haben  uns 
v iel N eues geb rach t, u. a. h ab en  zwei F reunde  den W a sse r­
schw am m  g e fu n d en ; auch so n stig es M ateria l b e re ite te  uns 
F reude . — Zum  G au tag  nach  N eum ünster h a tte n  w ir unse rn
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V orsitzenden  en tsan d t. Sein B erich t ü b er die T ag u n g  w ar 
voll des Lobes über die T ätig k eit u n se res  G aues. A ber auch 
dem  N eum ünster V erein g eb ü h rt A n erkennung  und D ank  für 
se ine  gerad ezu  au fo p fe rn d e  F ü rso rg e  fü r die G äste . — W eil 
es e in igen  M itg liedern  unseres V ereins n ich t m öglich w ar, 
an  d en  b isherigen  V ereinsabenden  teilzunehm en, w erd en  die 
Z usam m enkünfte  um 8 T age frü h er v e rleg t. D ie nächste  V er­
sam m lung ist a lso  am M ittw och, 17. VI., und n ich t am  10. VI. 
D ie 14 täg igen  T ag u n g en  w erden  beibehalten . — Um den g e ­
sam ten  sch riftlichen  V erkehr des V ereins zu zen tra lis ie ren , 
sind säm tliche Schreiben an  unse rn  V orsitzenden , G ustav  
K levenow , W andsbeck , F e ldstr. 27II, zu rich ten . W ir b itten  
die v e reh rl. V ereine, h iervon  K enntn is zu nehm en. 
Hamburg-Zentrum. „Cap L o p e z“. (W . P raetorius, G lasing- 

s tra ß e  6 IV .)
26. V. T ro tz  der am 25. V. zu g este llten  E in lad u n g  w aren  

n u r seh r w enig  M itgl. ersch ienen . Es ist bedauerlich , daß  
m anche M itgl. so w enig In te re sse  für den  V erein  und  d essen  
w e ite re  E ntw ickelung  zeigen. — E inen  B erich t vom  G a u tag  
in N eum ünster gab  H err Pr., er sch ilderte  in in te re s sa n te r  
W eise  den V erlauf des T ages. F e rn e r h ie lt H e rr  P r. e inen  
V o rtrag  üb er B eckenpflanzen  und gab  in g rö ß e re n  U m rissen  
die w ich tig sten  P flanzen  bekannt, w elche in g u t b ep flan z ten  
B ecken n ich t fehlen  d ü rften . — E in g eg an g en  w aren  der K os­
mos N r. 5 — F rau  B. b rach te  uns P ro b en  d e r V en u sflieg en ­
fa lle , des W asse rh ah n en fu ß es  und d e r T eichrose  m it, w o r­
ü b er H e rr P r. e in ige  A u fk lärung  gab. Es kam en w iederum  
v ersch iedene  F isch arten  und Riccia zur V erlosung, w as der 
V ereinskasse  e inen ansehn lichen  B e tra g  e in b rach te . — Neu 
aufgenom m en w u rd e  e in  H e rr a ls M itgl. B esch lossen  w urde  
eine neue T üm peltou r. B estim m tes d a rü b e r n äch ste  V ersam m ­
lung. N ächste  V ersam m lung 9. VI. pünktlich  8 Uhr. G äste  
w illkom m en. Um reg en  B esuch b itte t d e r  V orstand .
H s m bo»q E im s b ü t te l .  ,J)anio rerio.“ (Georg Specht, Meißner- 

straße 6 II.)
8. V. F ü r die A nm eldung zu r d ies jäh r. A usste llung  des 

G aues II w ird  die 1. Jun iversam m lung  bestim m t; es sind  bis 
d ah in  a lle  Form ulare  auszu fü llen  und dem  V o rs tan d e  zu be- 
h än d ig en . E ine F ischverlosung  b rach te  e inen k leinen  U eber- 
schuß. — D ie vom V erein R em scheid a ls e igen tüm lich  be- 
zeichnete  K ran k h eitse rsch ein u n g  des D anios ist a ltb ek an n t 
und rü h rt  die W u n d ste lle  am B auche vom Scheuern  au f dem 
Sande h e r. — 22. V. D er Vors, g ib t e inen  kurzen  B erich t 
von der G ausitzung  am 11. V. B etr. B a rk assen to u r am  5. VI. 
nach  d e r O berelbe  w ird  b e sc h lo sse n : A b fah rt m orgens 7 U hr 
vom  S teg  bei F äh re  7 (B e rn h a rd s tra ß e n tre p p e  g e g e n ü b e r) . 
G em einsam es W ald p ickn ick . A nm eldung in n äch s te r  Vers, 
sp ä te re  können , da  der P la tz  besch rän k t ist, ev tl, n ich t 
m ehr b e rü ck sich tig t w e rd en . H err Specht g ib t so d an n  einen 
seh r anschau lichen  und hum orvollen  B erich t vom  B esuche 
in  H agenbecks T ie rp a rk  und der an sch ließ en d en  B esich tigung  
des von  unserm  M itgl., H errn  P au l G regor, neu  erbau ten  
T reib h au ses in  L an g en feld e . B etr. des T re ib h au ses fü h rt e r  
u . a. a u s : e r h ab e  nach  dem  b islang  d a rü b er G eh ö rten  sich 
e tw as seh r Schönes v o rg este llt, doch w as d ie T eilnehm er des 
B esuches gesehn , habe  das E rw arte te  w eit ü b e rtro ffe n . In 
m u sterg iltig e r W eise  sei d ie A ufste llung  d e r B ecken, sow ie 
d ie A nlage des Z em entbeckens, in denen  a llen  a lle  A rten  
W asse rp flan zen  in  ganz  vorzüglichen  E xem p laren  ku ltiv ie rt 
w ü rd en . Auch an  F ischen  seien ganz h e rv o rrag en d  schöne  
T iere  d e r g eh a lten en  A rten  d a . V ergessen  w olle  e r  n icht, 
e ine  Schneckenzucht h e rv o rzu h eb en ; es se ien  d o rt zu H u n ­
d e rten  zäh lende  ro te  P ostho rnschnecken , d ie aussehen , w ie 
w enn  sie aus purem  S iegellack  se ien . Schade sei e s  nur, d aß  
n ich t m ehr Raum  zur V erfügung  g estan d en  h ä tte . D er K as­
sie re r  te ilt m it, d aß  es ihm gelungen  sei, eine K ollek tion  
g u te r  F ische fü r den  V erein  zu erw erben , w elche in n äch ste r 
V ers, ve rlo s t w erd en  sollen . Es sind d ah er T ran sp o rtg e fäß e  
m itzubringen . — H err Specht b esp rich t an  H and  der vom 
G au II e rh a lten en  A nalysen  des E lbw assers bei H am burg  
vom G esundhe itsam te  d ie R esu lta te  d e r v ersch . U n te rsu ch u n ­
gen, aus denen  k lar h e rv o rg eh t, d aß  sow ohl das fre ie  w ie 
auch das f i ltr ie rte  W asse r zu den v e rsch iedenen  Z eiten  n ich t 
gleich zu träg lich  fü r u n se re  P fleg lin g e  ist und w ird  die von 
uns s te ts  v e rtre te n e  A nsicht au fs  sch lag en d ste  bew iesen. 
H a n n o v e r«  „Biolog. G es.“ E. V *  (H . S ach tleben , B ö h m er­

s tra ß e  6.) V .: R u ffe r t, H ild esh eim ers tr . 226 E.
Im Mai fan d en  zwei V o rträg e  s ta t t ;  am  14. V. h ie lt H err 

P rof. D r. A. F ritze  se inen  an g ek ü n d ig ten  V o rtrag  über kleine 
und g roße  Seesch langen  und am  28. V. H e rr A. B örries über 
M etalle  im A quarium . Am 21. V. fand  ein A usflug  s ta tt  nach 
d e r Gaim, bei ä u ß e rs t re g e r  B ete iligung . N äh eres ü b er d ie ­
ses, sow eit es a llgem ein  in te ress ie ren d  ist, lassen  w ir dem ­
näch st an  d ieser S telle  fo lgen. — W ir m achen d a rau f a u f ­
m erksam , daß  am 11. VI. und am 25. V I. dre i w e ite re  V or­
trä g e  fo lgen und zw ar am  11.: A cara  pulchra , ansch ließend  
heim ische W asserp flan zen , am 25.: A llerlei p rak tisch es für 
unsere  A quarien . S onntag , 21. VI., nachm . 2 Uhr, findet 
ein  gem einschaftlicher S p az ie rg an g  m it Fam ilie  nach  dem 
T ie rg a r te n  (K irchrode) s ta tt  Am 1. VII. e rsche inen  w ied er­
um die B .-G .-N achrichten . M ateria l, sow eit es fü r d iese in 
F rag e  kom mt, ebenfalls V o rträg e  usw ., b itten  w ir bis sp ä te ­
sten s den 25. VI. dem V o rs tan d e  b ek an n t g eb en  zu wollen. 
Helmstedt L Br. „Acara.“ * ( F ranz B reh m e .)

Am M ittw och, 10. VI., abends 8 7 2 Uhr, V ersam m lung im 
V ereinslokal. W ich tige  B esprechungen . E rscheinen  a lle r
ak tiven  M itgl. d rin g en d  erfo rderlich .

Karlsruhe. „V. f. A - u. T.-F.“ (G. Fessenmaier, Luisenstr. 30.)
D ie le tz te  V ersam m lung w a r le id e r n ich t seh r zah lreich  

besucht. In  A n b e trach t dessen  w u rd e  ein R e fe ra t ü b e r unsere  
Z eitsch riften  verschoben  und d a fü r umso m ehr gegenseitige  
E rfah ru n g en  au sg e tau sch t. D ie T üm pelkom m ission h a t die 
In s ta n d se tz u n g sa rb e iten  des g ro ß en  Z em en tbassins in der 
B re iten  A llee im F a sa n e n g a rten  an  e in en  h iesigen  M a u re r­
m eiste r ü b e rg eb e n ; bis zur näch sten  Sitzung soll das B ecken 
fe rtig  sein. D er C hinesentüm pel d ag eg en  soll durch  die M it­
g lied er se lbst in O rdnung  g eb rach t w erden . — V oraussich tlich  
am S on n tag  nach  Fron leichnam  fin d et eine E xkursion  s ta tt , 
u n te r  F ü h ru n g  der H erren  P ro f. D r. L ein inger und D r. 
F ren tzen . D as N äh ere  w ird  noch durch  P o s tk a rte  bek an n t 
gegeben. — N ächste  V ersam m lung am D ienstag , 9. VI. Z ur 
V erlosung  kom m en Fische.
Königsberg 1. P f. „Chanchito.“ * (W . K olbe, K a lth .S tr .3 7 c .)  

V.: V orstad t. O berrealschule, B ö h m str . 2.
F re itag , 12. VI., abends 3/,.8 Uhr, V ersam m lung . D ie E r ­

n eu eru n g  d e r „W .“ h a t an  diesem  A bend beim  S ch riftfü h re r 
zu erfo lgen . E in  d irek te r  B ezug der e in zelnen  M itgl. d a rf 
n ich t m ehr s ta ttf in d en . D ie noch zu beste llen d en  Fische sind 
so fo rt anzugeben . P o rto  trä g t  der V erein. G äste  w illkom m en. 
Leipzig. „A z o l la A r b .- A q u a r .- V e r e in .  ( J • U nbehaun, Le ip -  

zig -L in d en a u , G u n d o rfers tr . 46III.)
N ächste  V ersam m lung am 11. VI. T ag eso rd n u n g : V o rtrag  

„Das S eew asse raq u a riu m “ ; V erschiedenes. D ie G enossen  w e r­
den d a ran  e rin n e rt, <Jaß in d ieser V ersam m lung der B e itrag  
für die „W .“ fä llig  ist. ln  der V ersam m lung am 28. V. d e ­
m o n strie rte  uns Gen. T hieinann ein N e t z  z u m  F a n g  v o n  
k l e i n e m  F i s c h f u t t e r .  Selbiges ist aus Z inkblech a n g e ­
fe rtig t. M an kann  d ieses N etz m it H ilfe von F lü g e lm u tte rn  
an  dem  N etzbügel versehen . O der, an  das N etz, w elches 
m it ausw ech selb a ren , fe inm asch igen  Sieben aus D ra h t v e r­
sehen ist, ganz feste  M üllergaze anbringen , und d ieses N etz 
d an n  an  dem  K ätsch ersto ck e  befestigen . D as g ro ß e  F u tte r , 
das m an nich t b enö tig t, g ib t m an dem Tüm pel zurück, in 
dem  m an die K lam m ern, die das Sieb an  dem R ing festh a lten , 
löst. W äh ren d  m an das k leine  F u tte r, w ie den N auplius, im 
N etz  ha t. Zum F an g  von P lan k to n  e ig n e t es sich ab er durch  
seine G röße  n icht, und soll ein  so lches in der S itzung tarn
9. V. d em o n s trie rt w erd en . E in e r u n se rer S p ortgenossen  h a t 
e inen neuen  D u rc h lü ftu n g sap p a ra t k o n stru ie rt, und soll d e r ­
selbe ebenfalls in d e r V ersam m lung d em o n strie rt w erden . Die 
Sportgen ., d ie  im B esitze  e ines L uftkessels sind , w erd en  g e ­
beten , d iesen  in  d ieser V ersam m lung m itzubringen.
Lübeck. „V. d. A .-  u. Z ierfisch fr-“* P austian , E m ilie n s tr .2 a .)

In  d e r „W." Nr. 21 sch reib t H e rr Stein, B erlin -T rep to w , 
über „M eine E rlebn isse  m it K re u zo tte rn “, zum Schluß für 
die E x is ten zb erech tig u n g  d e r K reu zo tte rn  zu käm pfen, da  sie 
auch durch  V ertilgung  der M äuse nützlich  w ird ; dann  dü rfte  
m an se lber ab er n ich t so viele fangen, h ie r s tö ß t sich die 
ausgesp ro ch en e  B itte  m it den  a n g e fü h rten  T atsach en . Zu 
u n se re r  A usstellung , d ie am 20.—29. im T urnerhe im  an  der 
M auer s ta ttf in d e t, lad en  w ir unse re  F reu n d e  vom  G au III 
freu nd lichst ein.
Mürs-Meerbeck „Zierfisch- und  V o g ellieb h a b er-V ere in “, * 

(H . Schauer, M oers, H om burger S tr . 177).
Auf die am 14. VI. bei K rause  (am  B ahnhof) ß ta ttfin d en d e  

au ß ero d en tl. V ersam m lung w ird  h ingew iesen . Es ist P flich t 
eines jed en  M itgl. zu e rscheinen , da  L okalbesich tigung , A us­
ste llu n g san g e leg en h e iten  und  B esuch der A usste llung  in 
D üsse ldo rf auf d e r T ag eso rd n u n g  stehen.
Oberhausen. (Rhld.). „Ludwigia“. (W .P länsken , Dieckerstr. 100.)

Am Sonntag , 14. VI., vorm . 91/ 2 Uhr, fin d e t die n äch ste  
V ersam m lung im V ereinslokal M usch, F a lk en s te in s traß e , s ta tt . 
Es is t P flich t eines jed en  M itgl. zu e rscheinen , da  w ich tige  
Sachen zu e rled ig en  sind. U nsere Fam ilien fe ier am  17. V. 
w a r e ine  schöne. U nsern  M itgl., w elche fü r die V erlosung  
G eg en stän d e  g e s tif te t haben , sei a n  d ieser S telle  herzlichst 
g ed an k t.
Oberplanitz 1. Sa. „ F rühlingsstern‘r*. (M a x  D ünger, H ohe- 

stra ß e  8.)
17. V. Es sei nochm als e rw äh n t, d aß  der A usflug  am  

21. VI. nach V ogelsg rün  s ta ttf in d e t. U nser V orstand  h a t mit 
ein igen  M itgl. die S trecke ab g efah ren  und e in e  gem ütliche 
E in k e h rs tä tte  gefunden , wo die M itta g sra s t g eh alten  w erd en  
soll. D ie T eichkom m ission w ird  S chritte  un ternehm en , um 
S a tzk a rp fen  h e ran zu sch affen , dam it unser Teich v o llw ertig  
au sg en u tz t w ird  und w enn m öglich, im H erbste  auch  g e fisch t 
w erd en  kann. Am 17. V. fan d  im M alz’schen R e s ta u r a n t ,u nser 
Fam ilienabend  s ta tt . D er B esuch w ar e in  seh r g u te r . D en 
H a u p tp u n k t des A bends b ilde te  ein V o rtrag  u n se res \L ite ra tu r-  
b e r ic h te rs ta tte rs  M. R eu te r ü b er „W under und W affen  d e r 
N a tu r“. An H and  von g u tg e fe rtig ten  Z eichnungen  und sehr 
g u te r  E rläu te ru n g  w a r d e r V o rtrag  le ich t v e rständ lich . F e rn e r 
w u rd e  der A bend v e rsch ö n t durch  hum oristische  und  m usika­
lische U n te rh a ltu n g . D ie e in g eg an g en en  K a rto th e k k a rte n  vom 
D resd en er L ieb haberverein  können  w ir b estens em pfeh len . Am 
H im m elfah rts tag  fand eine T üm peltou r s ta t t ;  sie b rach te  
e in ige  in te re s sa n te  E rfah ru n g en  und Z uw achs fü r unse ren  
T eich am W asserw erk . — N ächste  V ersam m lung am 14. VI., 
vorm . 9 Uhr.
Pirmasens. „A quarium “*. (R . Schröder, Schu lstr . 6.)

Indem  die le tz te  Z eitu n g sn o tiz  n icht m ehr g e än d e rt w e r­
den konnte, info lge  v e rsp ä te te r  E ingabe, gebe ich den Mitgl.
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nochm als b ekann t, d aß  die L o k alfrage  en d g ü ltig  g e löst ist 
und finden  nunm ehr w ie frü h er jed en  M ontag  ab en d , 1/ 29 Uhr, 
Z usam m enkünfte  s ta tt .  V e rs .-L o k a l R e s tau ra n t „M etropol“, 
N ebenzim m er. T ag eso rd n u n g  w ird  im V ersam m lungslokal b e ­
k a n n t gegeben . D er W ich tigkeit h a lb e r rich te  ich an  a lle  
M itgl. d ie B itte , vo llzäh lig  zu erscheinen .
S a l z a  ( H a r z ) .  „C hanchito“ * (K . ü a ß m a n n , N o rd h a u ser­

s tra ß e  49.)
23. V. H e rr  Sachse gab  b ekann t, d aß  v e rsch iedene  M itgl. 

es n ich t fü r n ö tig  h a lten , sich eine T ü m p elk arte  zu beso rgen . 
Es is t beschlossen , a lle  d ie jen igen , die sich  n ich t a n  d en  
T ü m p e larb e iten  bete iligen , m it e in e r ex em p larisch en  S tra fe  
von 1 G.-M. zu b e legen . Bei N ich tbezah lung  e rfo lg t E n t­
z iehung  d e r T ü m pelkarte . D ie T ü m p elk arten  b leiben V ereins­
e igen tum . F e rn e r m uß ein jed es M itgl. e in en  F onds von 
1 M ark in d ie  K asse der A rbe itsg em ein sch aft zah len . E in e  
N e tzb este llu n g  w u rd e  fü r das näch ste  M al zu rü ckgeste llt. — 
D ie n äch s te  V ersam m lung fin d et am  13. VI., ab en d s 8 Uhr, 
in  V öllners R e s tau ra n t, K u tte ltrep p e , s ta tt .  Es is t P flich t 
e ines jed en  zu erscheinen , da w ich tige  P u n k te  zu reg e len  sind. 
Auch is t e in  V o rtrag  ü b e r „E inheim ische W asse rp fla n ze n “ von 
H errn  G aßm ann , „C hanchito“-Salza , v o rgesehen .

W a r n s d o r f  f. B . ,,V. /. volkstüm l. N aturkunde, A .- u. T.-Pflege." 
(J. Heier, B ankstr. 1593.)

Z ufolge B esch lusses d e r am  23. V. s ta ttg e fu n d en e n  a u ß e r ­
o rd en tlich en  M itg liederversam m lung , w u rd e  die fü r die Z eit 
vom  14.—21. VI. g e p lan te  A q u arien - un d  T erra rien -A u sste l-  
lung  au f die g leiche Z eit des n äch sten  Ja h re s  v e rschoben , 
nachdem  die im  vorg eseh en en  A u sste llungslokal vorgenom m e- 
n en  R e n o v ie ru n g sa rb e iten  n ich t m ehr fe rtig g es te llt  w erden  
können. T riftig e  G ründe  sp rech en  gegen  e ine  V erlegung  au f 
k ü rzere  F r is t ;  ebenso  auch geg en  die W ah l e in es a n d e re n  
A u sste llu n g slo k ales. — Es s teh t zu hoffen , d aß  d iese  A us­
ste llu n g  d an n  um so g e lu n g en er und  um fan g re ich er se in  w ird .
W e im a r .  „V. f. A -  u. T k d e .“* ( W . Sp erlin g , D ö lls te d ts tr .7 .)

N ächste  S itzung  e rs t am M ittw och, 10. VI., 8 U hr abds., 
im B urgkelle r. T ag eso rd n u n g  w ird  noch b ek an n t gegeben .

In  d e r V ersam m lung am  20. V. b e rich te te  F reu n d  B oaß  
über se ine  T eilnahm e an  den A u sg rab u n g sarb e iten  in  W ohls- 
born , wo m ehrere  H o ck erg räb er f re ig e leg t w o rd en  sind. Es 
h a n d e lt sich b isher bei säm tlichen  F unden  um G räb er von 
K indern , von denen  G ipsabgüsse  fü r d as s tä d t. n a tu rw is se n ­
schaftliche  M useum  a n g e fe rtig t w o rd en  sind . D ie A rbeiten  
sind  noch n ich t abgesch lossen . An den w e ite ren  A u sg rab u n ­
gen, d e ren  Z e itp u n k t durch  die T ag eszeitu n g en  b ek an n t g e ­
geben  w ird , w ollen  m ehrere  M itgl. u n se res V ereins te il­
nehm en. — T ag eso rd n u n g  fü r die V ersam m lung am 10. VI., 
8 Uhr, im B u rg k e lle r: E ingänge, V o rtrag  „Aus dem  E id ech sen ­
leb e n “ m it 50 L ich tb ildern  (F reu n d  Sperling ), B erich t üb er 
den  G a u tag  in E rfu rt  (S p erling  u. P fe ife r), M eldung ü b e r 
d ie  B e te iligung  an  der F ischschau, V ersch iedenes.

W o r m s .  „V. /. A .- u. T .-K ." (O tto  B onhard , Süd a n la g e  15.)
N äch ste  V ersam m lung M ittw och, 10. VI., ab ends 8l/ 2 U hr 

im V erenslokal „12 A p o s te l“. T ag e so rd n u n g : M itte ilungen , 
V ortrag , V erlosung , V ersch iedenes. R ege B e te iligung  e r ­
w ünsch t. G äste  w illkom m en.

Z ü r i c h .  ..Anuarium.“ (II. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.)
20. IV. Es w ird  einstim m ig besch lossen , d aß  d e r V e r­

ein „A quarium “K ollektivm itg lied  d e r T iergartengeselL schaft 
Z ürich  m it einem  Ja h re sb e itrag  von frs. 25.— w ird . — H e rr  
K rau er te ilt m it, d aß  H e rr  G a tti b e re it sei, F ische  a n  unse re  
M itgl. zu e rm äß ig ten  P re isen  abzugeben . U nser P rä s id e n t 
em pfieh lt, den  V ersuch zu m achen und zu sehen, \welche 
P re ise  H e rr  G a tti von u n se ren  M itgl. fo rd e rt. E ven tl. k ö nne  
m an d an n  ganz g u t in Z ürich  e inkaufen  und habe  die T ra n s ­
p o rtk o sten  und a n d ern  U nannehm lichkeiten  n ich t m ehr. —

H e rr Till g ib t uns noch eine A nzahl A ufzeichnungen  ü b e r 
„A ufzucht und F ü tte ru n g  von Ju n g fisch en “ b ekann t, die sehr 
in te re s sa n t w aren . Auch gab  er uns eine A nleitung, w ie  
m an sich eine e igne D ap h n ien zu ch t an leg en  kann , und w ie 
er se lb st schon se it la n g e r  Z eit e in e  so lche D ap h n ien zu ch t 
in  einem  A k k u m u lato ren g las h a lte  und w elche seh r gu t g e ­
deihe. — H err B achofner te ilt m it, w ie e r  le tz te s  Ja h r  zwei 
S ch leierfische kau fte . Beim  e inen  sei nun  p lö tz lich  die 
S chw anzflosse  im m er m ehr u n d  m ehr zu rü ckgegangen , z. T. 
ab g efa llen  und als e r d an n  n ä h er zugesehen  habe, h ä tte  e r  
e inen  W urm  an  d e r Schw anzflosse en tdeck t. Ob d ieser W urm  
nun  Schuld am V erfall der F lossen  gew esen  sei, w isse  e r 
nicht. Es liege ab er d ie V erm utung  nahe, d aß  dem so sei. —

H err Till m acht die M itte ilung , das ihm ein B e lonesox- 
W eibchen  e in g eg an g en  sei. W as die U rsache gew esen  sei, 
sei ihm n ich t gen au  bekann t. E r h ä tte  ab er en td eck t, d aß  
das W eibchen  die E ier u n re if ab g eg eb en  habe, tro tzdem  doch 
d e rB e lo n eso x  e in  „L eb en d g eb ä ren d e r“ sei. Es lie g t die V erm u­
tung  nahe, d aß  es sich um eine E ie rs to ck -E rk ran k u n g  .ge­
h a n d e lt ha t. — H err R im ensberger m acht die A nregung , d aß  
m an beim  Z üch ten  von F ischen zugleich  g anz  in te re s sa n te  
V ersuche m achen könne. V o rau ssetzu n g  sei n a tü rlich , d aß  
solche V ersuche s tre n g  w issenschaftlich  und  g en au  durchge'- 
fü h rt w erden , und A ufzeichnungen  ü b er jed e  K lein igkeit g e ­
m acht w e rd en  m üssen, auch w enn das B each te te  ev tl, n ich t 
seh r w ich tig  e rsch e in en  m ag. So z. B . w ä re  es e tw as  d a n k ­
bares , ein  p a a r  G uppy  zu p aa ren , das W eibchen d ann  a lle ine

zu se tzen  und  d ie  Ju n g b ru t bis zu r Z uch tfäh ig k e it zu b eo b ­
ach ten . D ann  die M ännchen zu tren n en  von den W eibchen, 
und nun  solche T iere  zur W eite rzu ch t zu benützen, die eine 
spez. Z eichnung  aufw eisen . Z . B . Segelflosse  am R ücken, 
o d er 2 P u n k te  au f der Seite. M an könn te  sich nun die A u f­
g abe  ste llen , den  N achw eis zu e rb rin g en  suchen, ob E lte rn ­
tie re , die 2 P u n k te  aufw eisen , dies auch au f die Ju n g b ru t 
ü b e rtra g en  w ird  und  ob nun säm tliche Ju n g en  auch  2 oder 
m ehr P u n k te  aufw eisen . Es m üß ten  n a tü rlich  genaue A u f­
zeichnungen  gem ach t w erden . So k önn te  m an sich verseil. 
A ufgaben  ste llen , d ie gew iß  rech t in te re s sa n t w ären . N o t­
w end ig  w äre  n a tü rlich , d aß  ein so lcher V ersuch m ehrere  Jah re  
s tre n g  d u rch g efü h rt w ird . — E ine solche A ufgabe w äre  s ich er­
lich rech t dan k b ar. — M an k önn te  n a tü rlich  auch a n d e re  
A ufgaben  ste llen , z. B. F ä rb u n g  d e r Jungen , w enn die E l­
te rn tie re  von X ip h p h o ru s he lleri ro t w aren , o d e r ein g rü n ­
liches S chw ert h a tte n  und  so w e ite r. —

..iru.iAiii.iifliiiuiiimmui iiiiilitiimiimil

A u s s t e l l u n g  $ ~ K £ k l e n d e r
7. 6.—14 6. R u d o ls tad t (T hür.), „V erein ig te  Z ie rfisch lieb h ab er“, 

W erb esch au  in d e r „S ch ü tzenhalle“.
11.—21. 6. H erne, „V erein d e r  V ogel- und A q uarien -L ieb - 

h a b e r“, im R e s ta u ra n t „Ed. L obeck“, N eustr. 67. 
11.—15. 6. S tra lsu n d , „L o tos“, im B ü rg e rg a rten saa l am 

K n iep er Dam m .
14.—21. 6. B obrek  O .-S .,  .R ic c ia “, im K ath . V ereinshaus, 

B e rg w erk s traß e .
14. —21. 6. H annover, „ N a tu rfre u n d “, Im „ Ju stu s-G arten “.

14.6. —21.6. L eh rte , „N orddeu tsche  zoologische G ese llsch aft“,
im H otel „zum M ond“.

14.6. —6. 7. B rünn  (T schechoslov . R ep.), „T a u se n b la tt“,g em ein ­
sam  m it dem tschech ischen  V erein  „C yperus" in  d e r 
A usste llu n g sh a lle  des K ünstle rv ere in es Ales, 
Z ie ro tin p la tz .

14.6. —28.6. L u dw igshafen  a. R hein, G ese llschaft für A q u a­
rien - und T erra rie n k u n d e  L udw igshafen  a .  R hein 
und N ym phaea  M annheim  im R ahm en der „Süga“ 
S üddeu tschen  G a rten b a u au ss te llu n g  in L udw igs­
h a fen  a . R hein.

20. —30. 6. Lübeck, „V erein d e r A q u arien - und  Z ie rfisch ­
freu n d e “, im T urnerhe im .

21. —24. 6. B isk u p itz -B o rsig w erk , „L udw ig ia“ .
21.—28. 6. L öw enberg  i. Schles., „V erein fü r Aqu.-, T err.- 

und N a tu rk u n d e “ in den  G ew ächshäusern  d e r  
R iedel'schen  G ä rtn e re i, G re iffen b erg er S traß e. 
W erb esch au .

21.—28. 6. Schw enningen  a. N., „A q u arien -V ere in “, im G a s t­
h aus „Zum O ch sen “, Ecke B ürk- u. H o lzstraße .

2 5 .6 —5. 7. F re ib u rg  i. B r., „V. d. A.- u. T .-F .“ im B o tan i­
schen G arten , Schänzlew eg.

27. 6.—5. 7. H eilb ronn  a. N., „D an io “, in d e r L an d w irtsc h a fts­
schule, K a rls tr . 4.

28.6. —5. 7. B am berg , „V erein f. A q.- u . T .-K de.“, im E cken­
b ü ttn e rsa a l, F ran z  L u d w ig straß e .

28.6. —5 .7 . H eilb ronn-B öck ingen , „D an io “.
28.6. —5. 7. Schw ein fu rt, „N y m p h aea“, in den  Sälen  der

„V ier J a h re sz e ite n “.
28.6. — 12.7. D resden , „ Ig d a “, Jub iläu m sau ss te llu n g , v e ran s ta lte t

von den V ereinen „ W a sse rro se “, „ Ichthyologische 
G es.“, „D resdener L ieb h ab e r-V ere in “, „W asser- 
s te rn “-F re ita l.

5.—12. 7. M .-G ladbach, „V erein fü r A qu.- u. T err .-K u n d e “, 
im „Schw eizerhaus".

5.7. — 12.7. O rtsg ru p p e  B reslau , im H a u p tre s ta u ra n t d e r
Ja h rh u n d e rth a ll.

8.7. —19.7. G otha, „D an io “, im O ra n g e rie g a rte n .
11. — 13. 7. Sebnitz  i. Sa., „A quarien- und  T erra rien -V ere in "

Sebnitz  und U m gegend .
12. —19. 7. So lingen, „A rb e ite r-V ere in “ in  d e r  A ula d e r F a c h ­

schule, B lu m enstraße.
12.—19. 7. G otha, „D an io“ im O ra n g erieg arten .
18.7. —2 .8 . S tu ttg a r t, G au au sste llu n g  in d e r O ran g erie  (a n ­

läß lich  d e r V erb an d s tag u n g  des V .D .A .).
19.7. —26.7. E ß lingen  a. N., „Aqu.- u. T e rr .-V e re in “, in d e r

T u rn h alle  des L ehre r-S em in ars .
26.7. —2. 8. K onstanz , „V erein d e r A quarien - und T e rra rie n -

F re u n d e “, in  d e r T u rn h alle  d e r M ädchenvolks­
schule, B ra u n eg g e rs tr .

7.—9. 8. H am burg , „P tero p h . sc a la re “.
8.—10. 8. So rau , „V. f. A .- u. T k d e.“ im „G oldenen A p fe l“.

15. —23. 8. H in d en b u rg , „V erband n a tu rw issen sch aftl. V ereine
O bersch lesiens, G au 9 im V. D .A .“, v e ra n s ta lte t 
vom V erein  „ D ap h n ia“.

16. —23. 8. S te ttin , „ W a sse rs te rn “, im „R eich ad ler“.
16.—23. 8. H am burg , „U ntere lb ische  V ere in ig u n g “, im G e­

w erb eh au s, H o lsten w all 12.
22j—24. 8. A ltw asse r (Sch lesien), „W a sse rro se “, im „E ise r­

n e m  K reuz".
23.—30. 8. L im bach i. Sachsen, „A quarien- und T erra rie n - 

V e re in “, in  d e r S tad tp a rk -H a lle .

Drufk und Verlag: Gustav Wenzel & Sohn. Braunscbweig.
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m  „ e l i t e “  d r g m  neu]
Siehe Bericht „Dario rerio“-Hamburg, „W“ 1925 Nr.15. Preis pro Stück 1,— Mk. 

Pani Gregor, Zierfisch- und W asserpflanzen-Zentrale, Hamburg 31, 
Schwenkestraße 15.

Dp. E. Bade
Das Sttfiw asseraqnartnn

Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. II Fauna 
1 Fische, m  Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geh. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Ec., 6 Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk

a u e h g e g e n  T e i l z a h l u n g
geliefert. Näheres auf Anfrage durch die

Verlagsbuchhandlung F rlti PfennlngstorH, Berlin W 57
Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 39359.

Im port! —  Export!

f Aquarium Wien*
Wi l h e l m  T e l t s c h e r

Exotische Zierfische in reichster Auswahl. — Großes Lager 
in Aquarienzubehör und Utensilien. — Aquarien aus Eisen u. 
Blech sowie V ollglasbecken.— Ständer in beliebiger Ausführung. 
Vertreter der Firma W1LH.  E I M E  KE, HAMBURG.

Ansstellung und DetaiJverkani t .
VI, Mariahilferstraße Nr. 93, Atelier geöffnet ab 4 Uhr nachmittags. 

Zuchtanlage nnd Bftro i XXI, Semmelweisgasse 39—41

AQuarienheizapparaie zum Einhängen.
Original „D G A C' für Gasheizung, 30 cm hoch, Ausführung 

Hartglaszylinder oder Messing vernickelt . . p. Stück RM 5,50
Original „ D E A “ für Elektrisch, Größe und Ausführung wie 

oben, mit dreistufig regulierbarer Heizwirkung, Heizkörper aus­
wechselbar ........................................................ p. Stück RM 13,50

franko b. Voreinsendung des Betrages. Andere Größen auf Bestellung.

Robept Ditas & Co., Gera* Reichsstr. 53

„K.D.A." Kindelscher Durchlüftungs-Apparat
Bereits Aber 4 3 0 0  |yK. D. A.“ Im Betrieb.
- — Filter K. D. A. für BAß- nnd Seewasser. —

„K. D. A.“, Lufthahn „Air“,

S  unsere Buchsbaumausströmer, 
Gasblaubrenner „Perfect“ usw. 
ergehen die allseitig anerkannt 
b e s t e n  Durchlüftung!- und 

Heizungsanlagen der Gegenwart.
Prospekte

n u r

gegen Eln- 

seednng 

des Portos

Das allbekannte und 
beliebte erstklassigeAchtung!

Trochen-Fiscmutier ja w ii“
ist wieder zu haben, pro Dose Mk. —.30. 

General-Vertretung für Groß-Berlin. =

Kindel & S tö s s e l, S ! ” “
Telefonnummer: D önhoff 9125. :: Postscheckkonto: Berlin NW 15210 

: Gegründet 1907

Zicrfiseh-ZuchfanstaKt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
B audleslnetraB e 18 —=-=—:

■ahustatiou Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

Sündigt AiMtellang
von ca 200 Aquarien

Preis und Vorratallate nur gegen |eweltlgea Briefporto.

S o e b e n  e r s c h i e n e n :

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von Dr. P. KREFFT, nebst einer

ftnieitunn zum Bestimmen der Terrarientiere
von Prof. Dr. F r. W e r n e r

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
ca. 500 SchwarzabbilduDgen sowie 8 farbigen Kunsttafeln

Teil I:
Bau der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung

Teil II:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere

Teil III:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Teile werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen geh. 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Fritz Pfennlngstortf, V erlagsbuchhandlung, Berlin Ul 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 359

Haplochllns panchaz playfairl
Zuchtpaar 7,— M, sehr farbenprächtig, sofort ablaichend.

Haplochilus panchax 
„ dayi rot
„ lineatus

Jordanelia floridae . .
Barbus conchonius . ,

„ semifasciolatus 
„ phutunio . .

Danio m alabaricus .
„ albolineatus .
„ rerio . . . .  

Nuria danrica,Flugbarbe 2,— 
Pyrrhulina brevis . . 
Makropoden . . . .  2,50 
Trichogaster lalius . .

„ labiosus mitl. P. 
Betta splendens . . .

„ rubra . . . .  
Osphromenus trichopt.

Zuchip.
. 2,— bis 2,50 M

2 -  
2,— 
2 —  

2,—

2 —  

1,50

2.50 
3,—

• —
, 2,50 

3 — 
2,— 

, 3 — 
, 2 , -  

1,20 
, 3 , -  
10,—
3.50 
3,— 
2,25 
3,— 
3,— 
3,—

M
Zuchtp.

Scheibenbarsche . . . 4,—
„ diesjährig, Stück 0,50 

Acara coerulea, „ „ 0,40
Rote Cichliden, mittl. P. 3,—
Xiphophorus helleri . 1,50 bis 2,—

„ große, blutrot,
Stück 1,50 

Pseudoxlphophorus bim. 3,— 
Platypoeciliai.allenFarb. 1,50 
Girardinus formosus

„ guppyi . . 0,50 
Badis badis . . . .
Cynolebias belotti, Nachz , 1 P. 16,— 
Pterophyllum scal.,Stück3,— bis 4,— „ 
Schleier u. Tigerfische in allen Farben. 
Diesjähr. Schleierfische, 103 St. 30,— M 
Rote Schnecken, 10 Stück 1,40 M, 

100 Stück 10,— M.

2 50 
4,— 
2,50 
2 —  

0,75
3 —

Karl Zeller, Zierfischzuchtanstalt, fflagdebnrg-W.,
Pestalozzistraße 33

Aauarien-MiziisciiB
sauber geschweißt, liefert als Speziali­
tä t: Ludwig Steinbach, Köln,
Mauritiuswall 48. Eigene Anfertigung. 
Prima Referenzen.

Enchytraeen
dopp. Portion 60 Pfg., liefert im Inland 

franco, Nachnahme nicht 
A. Leuner, Nürnberg, 

Judengaase 4.



Frische Ameiseneier
liefert franko gegen Voreinsendung 

von 2,50 Mk. per Liter.
H .  V e i i F k e ,  Tierhandlung

vorm. Mätje. Gegr. 1874 
B r a u n so h w e lg , Sophienstraße 85.

Fernruf 1281. ________
R ie tz  sc h e r

Darchlttftnngs;- Apparat
g a n z  neu , nicht gebraucht, gegen 
monatliche Teilzahlung von 10.— Mk. 
abzugeben. — 1 Paar C hanchito , 
14 und 15 cm, 15.— Mk. — 5 Stück 
S k a la re , 22 bis 25 cm, zus. 60.— Mk. 

C r a u e y , K ra y  b. Essen 
Theodorstrabe 11a.

D r e s d e n  I
1 Gestell, 4 Etagen m. 6 Gestellbecken, 
<>0X35x20,1 Gestellbecken,80X33X22, 
1 Gestell, 2 Etagen, m. 1 Gestellbecken, 
70X40X30,1 Gestellbecken,65X40X25, 
1 Gestell, 5 Etagen, m. 8 Vollglasbecken, 
80X22X22, alles mit kompl. Heizungs­
anlage, W ochenschrift 1914 — 1920 
(1920 fehlt Nr. 8), Stansch: Die exo­
tischen Zierfiscue, B rüning: Ichthyo- 
logisches Handlexikon. — Bei Anfragen 

hückporto erbeten.
A .H eim berger,Dresden-Tolkew itz

Hosterwitzerstr. 711

IUTOGEN geschmält 
Ö U A

<■ oGpsrelle 
(J.OAUER KARLSRUHE'&

Blumlenstr. 8. U.verl.Preisliste.

iE

Aquarien Bauaastati
Gustav Klessig, Dresden A. 5
__________Fröbelstraße 4 7 ----------------

Anfertigung
Autogen geschweißter u. genieteter  
A q u a r len -G este lle , verglast und 

unverglast.

Verlangen Sie Prospekt gegen Rück­
porto. Reparatur von Durchlüftungs­
apparaten aller Systeme schnellstens 
Alle Hilfsartikel in bester Qualität zu 
äußersten  Preisen. Postscheckkonto: 
Hamburg 27 548.
fte&r. fiatzow, Hamburg 15,

Lorenzstraße 29.

I Auf die Bitten vieler Aquarianer ■  
teilen wir mit, daß wir uns nun- I  
m ehr entschlossen haben, unsere H  
Apparate und Zubehörteile wie- ■  
der zu erleichterten Z ah lu n g sb e -I  
dingungen abzugeben, diesbezgl. ■  
Anfrag, werden gern beantwortet. |

lU M ili Hr tm arlei- w t  le m M u n iU !
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

Heft
1. Das Süßwasseraquarium.
2. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6. Einheimische Fische 1.
7. Einheimische Fische II.
8. Die W asserpflanzen I.
9. Die W asserpflanzen II.

12. Der Chanchito (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Süßwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaquarium.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaquarium.

(Pflege des Behälters, Flach­
fische).

21. Die Characlnlden I.
22. Die Maulbrflter (Cichliden II).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanelia).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
25. Der Diamantbarsch.

(nordamerik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer I.
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt
32. Die Eidechsen.
33. Das Chamäleon.
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die FrOsche.
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerio.
39. Die Cichliden 111.

(Cichliden der alten Welt)
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Characlnlden II.
45. Die Characlnlden III.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt).
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt)

das Einzelheft ............................... 50 Goldpfennige
das Doppelheft ............................... 80 Goldpfennige
6 A nsichtskarten .......................... 50 Goldpfennige

Das Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3 Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An­
sichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige.

Gustav Wauzsl £  Sohn.

Gustav Pretzel
A q n a r l t n b a n - A i s t a l t  

W a r e n  (MGritz)
Autogen geschwelsste 

Aquariengestelle
in sauberster Ausführung 

— Presliste gratis und franko —

H h i M M l l
Feuersalam ander, Feuersalam ander 

trächtige Weibchen, Feuersalam ander 
abnormer Färbungen, Brillensalaman­
der. Kammolch, Bergmolch, Faden- 
molcb, Streifenmolch, Kammolch (ital. 
qfarnifex), Höhlenmolch (ital.), Brillen- 
salamander(itaL), Unken, Laubfrösche 
(deutsche,ital. u. serbische), Grasfrosch, 
Teichfrosch, Erdkröte, Geburtshelfer­
kröte auch Männchen mit Eierballen, 
Wechselkröten, Kreuzkröten, Mauer­
gecko, Zauneidechse, Bergeidechse, 
Mauereidechse in verschiedenen Varie­
täten,Smaragdeidechsen,Blindschleich., 
Glattenattern, Ringelnattern, W ürfel­
nattern, Sumpfschildkröten ln allen 
Größen, Kreuzottern, Höllenottern. 
Täglich neue Eingänge verschiedener 
anderer Arten.
L. Koch, Zoolog. Handlg., Holzminden.

Eneliyträen
bis auf weiteres n i c h t  l i e f e r b a r .

W . B U ttem eyer
E s s e n - W .,  Sälzerstraße 76.

Unterwasserpflanzen 
Sumpfpflanzen und Seerosen

Probesortimente meiner Wahl, 
gegen Vorauszahlung von Goldmark: 

1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 
Versand nach In- und Ausland,

J u l iu s  It lä d e r
Sangerhausen i.Thiir.

Wasserpflanzengärtnerei-
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

iKassem nanzen
in größter Auswahl. 

Seltenheiten. — Neuheiten.
Wasserrosen, Sumpfpflanzen

für Aquarien etc. empfiehlt billigst 
und sortenecht

Probesortimente m einer Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3.— bis 6.— frei Haus. Post­

scheckkonto 42491 Frankfurt a. M.

Adolf Kiel, Frankfurt a.fll.-son
Größte W asserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

Heizbaren aquariumschrank
mit 4 Gläsern, 3 6 x 2 5 x 2 5  
und 2 „ 40X15X22

verkauft für 60 Mark
H. N a g e l, Leipzig - Konnewitz,

Leopoldstraße 32, H. II.

Elodea densa
frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

P flan zen  und 
Z ie rfiseh e

in großer Auswahl zu billigsten Preisen.
P. H. K irste n , L e ip z ig ,

Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53

Wegen Platzm angel billig abzugeben: 
1 Gestellaqu- 65X45X45, m. Tisch 

u. kompl. Luftk., 1 L Gestellaqu. m. 
Heizk. 57X35X36, 2 L Gestellaqu 
40X28X28. Mehrere kl. Zuchtaqu-, 
kompl. Durchlüftungsapparat, neu. 
Zuchtfähige Cichliden, Zuchtp. Tetra, 
Barben usw. Suche: 2 L Gestellaqu. 
60X28X28 od.ähnl. B.Weckerberndt, 
Dortmund, Essener Straße 25.

Sämtliche Utensilien
Aquarien etc., W asserpflanzen, 

exotische Zierfische und Goldfische
versendet

A. W olf r u m , Teplltz •Sehfinas,
M arlengasse 19 (C.S.R.).

Für W iederverkäufer Rabatt. Preis­
liste gratis.

m u a rtu m ia fiim
Reinhard Kamieth,

H a lle  -S ., Dreyhauptstraße 7.
D a p h n ien  getrock., 1 Ltr. 3,— Mark, 
10 Ltr. 22,50. Lieferung prompt.

Schönes
H eros sp n r in s-Z u ch tp a a r  

ca. 18—20 cm, A usstellungs-T iere
zu verkaufen.

M W eller , D resd en  6, Uferstr. 6, p.

Zlerfiscbe
aller Art, speziell Exoten, sowie Neu­
heiten u. Im porten laufend preiswert 
abzugeb. Ia getr. h e lle  D ap h n ien , 
(in kleinen Döschen, daher kein Zer­
drücken), 50 Döschen M 7.80, 100 
Döschen M 14.50 franko incl. Verpack. 

M artin  B eck er , H am burg, 
Methfesselstraße 43.

wieder lieferbar, 10 Stück 4,50 Mark, 
punktierte Gurami, 10 Stck. 4,— M. 
Makropoden, 5 Zuchtpaare 6,80 M-

E .H a n d sc h u g , Berlin,
Elsässer Straße 68.

Für den Inseratenteil verantwortl.: K a r l  W e n z e l ,  Braunschweig. Druck von G u s t a v  W a n i a l  9t S o h n ,  Braunschweig, Scharrnstr. 0-


